Die Expedition if auf der Herrenſtraße Mr. 20. 
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Schleſiſche Chronik. 


Freitag den 21. Mai 


Heute wird Nr. 40 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Ueber einige Palllatlomittel gegen die Korntheuss 
Lungen. 2) Vive la concurrence! 3) Communalbericht aus Striegau. 4) Correfpondenz aus Breslau, Frankenſtein, aus dem Frelſtädter Kreiſe. 5) Feullleton. 


N 


Inland. 

Berlin, 20. Mai. 
M Auer nädigſt geruht, dem Kirchenkaſſen-Rendanten 
d Kicchenvorſteher Kneiſe zu Alvensleben, Rexie⸗ 
danse Barre Magdeburg, ſowie dem evangeliſchen Kü⸗ 
und Schullehrer Engelmann zu Billendorf, Ne: 
0 erungs⸗Bezirk Frankfurt, das Allgemeine Ehrenzeichen 
verleihen. 
gekommen: Der General⸗Erb⸗Land⸗Poſtmei⸗ 


b 


55 im Herzogthum Schleſien, Graf von Reihen: 
Goſchütz, aus Schleſien. 
O pee der geſtern fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 


königuͤcher Klaſſen⸗Lotterie fiel ei i 
von S 9 e fiel ein Hauptgewinn 
ger; 100 Nehlr. auf Nr. 71,885 in Berlin bei Ste: 
Waldendeewinn von 5000 Rthlr. auf Nr. 5460 nach 
Rthlr. urg bei Schützenhofer; 1 Gewinn von 2000 
„ auf Nr. 32,995 nach Halle bei Lehmann; 49 
Rthlr. fielen auf Nr. 11. 1611. 
3937. 5315. 5351. 8705. 8801. 
12,143. 13,802. 5 
22,66 25,889. 


55,143. f 
61,330, 62,787. 63,515. 
7 3 69,236. 74,003. 74,793. 77,264. 
A153. 80,387 82,768 und 84,513 in Berlin bei 
Devin und bei Aron jun., bei Grack und 6 mal bei 
del Ler⸗ nach Barmen bei Holzſchuher, Brandenburg 
u, Breslau Amal bei Holſchau und Zmal bei 
Driefe er, Köln bei Reimhold, Danzig bei Rotzoll, 
Grau. bei Abraham, Düſſeldorf Zmal bei Spatz, 
ſtadt dend bei Lachmann, Grünberg bei Hellwig, Halber⸗ 
berg dei Sußmann, zen 2mal bei Lehmann, Könige: 
bei S Pr. Zmal bei Borchardt, bei Heygſter und 2mal 
al amter, Liegnitz Amal bei Leitgebef, Magdeburg 
Lua del Brauns und 2mal bei Roch, Merfeberg bei 
fig, dach, Naumburg bei Vogel, Neumarkt bei Wir: 
Scham e bei Kaufmann, Poſen bei Pulvermacher, 
dei n dei Wieſenthal, Siegen Amal bei Hees, Stettin 
eilsnad und nach Stralſund bei Claußen; 
ewinne zu 900 Rthlr. auf Nr. 648. 880. 4866. 
17 475942. 11,705. 11,955, 13,866. 14,717, 14,880. 
10 21,591, 24,719. 25,909. 27,264. 28,280. 
0818 31,658, : . 36,920, 41,719. 42,095. 
85 49,056, 51,373, 52,858. 52,962. 
448. 5 N 58,200. 65,132, 67,201. 
76 448 68,163. 72,323. 73,282. 73,450. 74,331. 
N 77,933. 78,583 und 79,185 in Berlin 
bei bei Burg, bei Grack, bei Matzdorf, bei Moſer, 
Uregt eeurius uud bei Seeger, nach Bonn bei Haſt, 
au 2mal bei Holſchau, bei Lowenſtein und 5mal 
Kerfeldbreider. Köln bei Krauß und Zmal bei Reimbold, 
furt 5 bei Meyer, Düſſeldorf Zmal bei Spatz, Frank⸗ 
bei 10 Baswitz, Glogau bei Levpſohn, Iſerlohn mal 
ann, Königsberg i. Pr. bei Borchardt, Liegnitz 
gel, Nacel, Magdeburg bei Roch, Naumburg bei Vo⸗ 
10 e bei Jäckel, Neuß bei Kaufmann, Prenzlau 
gan . Ratibor bei Samoje, Reichenbach bei Scharff, 
Stettin sei Wieſenthal, Salzwedel bei Pflughaupt, 
und mal bei Wilsnach, Thorn 2mal bei Krupinski 
Zeitz bei Zürn; 52 Gewinne zu 2 Rrhlr. 
5084. 5703. 7624. 8643. 9948. 10,549. 
11,326. 13,040. 14,108. 15,764. 
20,364. 21,289. 21,632. 22 
24,228. 25,901, 
27,766, 31,020, : 
45,348. 45,553. 46,060 
er 47,494. 47,653. 
812. 5 65,873. 69,983. 
2. 200 77606. 
den beſchaſarlüne 15. Mai. | 
N ann gen ſich in neueſter Zeit 
rbeitern unterzubri i 
; unterzubringen ſei, 
eminderung der Bauten 


ihre gewöhnliche in dieſem 


Se. Majeſtät der König bar 


. 
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„ theuer geweſen, mögen die Schutzzölle, mögen die gro⸗ 


40,100. 
70,318. 


Unfere hen Behör⸗ 
ehr angelegen mit 
Frage: auf welche Weiſe die große Zahl 
welche namentlich 
Früh⸗ 
rwerbsquelle verloren haben. 


die Stadt verpflichtet ſein könne, den Arbeitsloſen Be⸗ 


w. ihrem eigenen Intereſſe auf Koſten der 
außerhalb der Vertretung Dt ten et 
wenden verftanden haben, der Prozeß Gubieres und 
andere jetzt anhängige Prozeſſe gleicher Art werden 
noch ein merkwürdiges Licht über dies Treiben ver: 
breiten. 

Z. Berlin, 18. Mal. Bei dem regen Wohlthä⸗ 
tigkeiisſinne, welcher in unferer Stadt herrſcht, und ſich 
namentlich auch bei dem gegenwärtigen Nothſtande auf 
die großarligſte Weiſe entfaltet, iſt es auch ſehr zu bes 
dauern, daß unter ſonſt einſichtsvollen Männern im 
Ganzen noch immer ſo wenig Einſicht darüber vorhan⸗ 
den iſt: wie die den Darbenden zugedachten Unterſtützun⸗ 
gen am zweckmäßigſten und wirkſamſten verabreicht wer⸗ 
den. Wir haden ſchon früher einmal Gelegenheit ge⸗ 
nom̃men, auf die Nachtheile hinzuweiſen, welche das 
von unſerer Armen⸗Direktion adoptirte Prinzip des bloßen 
Almoſengebens mlt ſich bringe, und haben dieſem Prin⸗ 
zip gegenüber das erfahrungsmäßig bewährte Liedkeſche 
Syſtem der Belebung des Erwerbstriebes hervorgehoben. 
Einen anderen Belag zu der Erfahrung, wie ſchwer auch 
auf dem Gebiete des Armenweſens bereits bewährte 
Verbeſſerungen Eingang finden, dietet ſo eben wieder 
das von Seiten der hieſigen Kaufmannſchaft bei der 
wohlfeileren Ueberlaſſung von Reis an die Armen ein⸗ 
geſchlagene Verfahren dar. Wie ſchon gemeldet, hat 
die Kaufmannſchaft eine Summe von 12,000 Rehlrn. 
zuſammengedracht, um dafür Reis an die Armen zu 
dem ermäßigten Preiſe von 2 Sgr. abzulaſſen, und es 
find mehrere Verkaufsſtellen angelegt, wo täglich bes 
ſtimmte Quantitäten Reis verabfolgt werden. Anſtatt 
nun aber hier Vorſorge zu treffen, daß die ausgeſetzte 
Wohlthat auch wirklich nur den Armen zu Gute komme, 
und zu dieſem Zwecke die bei dem wohlfeileren Brod⸗ 
ankauf als ſo vortheilhaft befundene Markenvert lung 
in Anwendung zu bringen, überläßt man es dem Ehr⸗ 
gefühl des nichtbedürftigen Publikums: ſich aller An⸗ 
käufe zu enthalten, ohne zu bedenken, daß die ſchmutzige 
Gewinnſucht eben das Ehrgefühl abgeſtreift hat und 
kein Bedenken trägt, auch in der Zeit der höchſten Noth 
noch den, dem Darbenden zugedachten Vortheil ſich ſelbſt 
anzueignen. 

* * Berlin, 19. Mai. Der Betrug, welcher 
das Banquier haus N. betroffen, ging von einem 
hieſigen Holzhandlungshauſe aus und die ganze 
durch falſche Wechſel zuſammen gebrachte und von den 
flüchtigen Prinzipalen von hier unzweifelhaft in das 
überfeeifhe Ausland entführte Summe ſoll ſich auf 
mehr als 100,000 Thlr. belaufen. Der eine der vers 
ſchwundenen Herren war der frühere Baukondukteur D. 
— Wie bereits erwähnt, iſt hier trotz des vielbeſchrieenen 
Nothſtandes unter dem großen Publikum wenig da⸗ 
von zu ſehen. Der Bock, gewiß ein Luxusartikel und 
zwar der mittleren Stände, iſt in dieſem Jahre viel 
früher ausgetrunken worden, als ſonſt und nur noch 2 
oder 3 Brauer haben davon einen kleinen Reſt. Alle 
Vergnügungs⸗Lokale ſind des Sonntags ſo gefüllt 
als je und auch in den niedrigſten Ständen 
[heine die Noth minder groß. In dem ärmſten 
voigtländiſchen Stadtviertel haben ſich in dieſem Früh⸗ 
jahr bei der Holz- und Kartoffel-Sparkaffe uns 
ter der Leitung des Conſiſtorial⸗Rath Gerlach ſo viele 
Sparer einfhreiben laſſen, und bereits Einzahlungen 
geleiſtet, daß eine Sparſumme von mindeſtens 5000 
Rehl., alſo dem Doppelten des vorigen Jahres, 
vorauszuſehen iſt. Die Vorſteher der Kaffe find ſelbſi 
darüber betroffen und in Verlegenheit, denn ſie haben 
Prämien verſprochen, zu denen bel einer ſolchen unver⸗ 
hofften Menge von Sparern die Mittel nicht ausrel⸗ 
chen; es ſoll daher eine Aufforderung an die Wohlthä⸗ 


Unter andern Vorſchlägen ſoll man näher auf den ein⸗ 
gegangen ſein: die kölniſche Haide vor dem ſchleſiſchen 
und die Berghager Haide vor dem frankfurter Thore, 
von denen das Het längſt herunter geſchlagen iſt, an⸗ 
bauen zu laſſen. Außerdem ſind bereits andere Arbei⸗ 
ten auf Communalkoſten begonnen, bei denen indeß nur 
eine verhältnißmäßig ſehr geringe Zahl von Arbeitern 
Beſchäftigung findet. Um dieſem Uebelſtande abzu⸗ 
helfen und noch weitere Erwerbsquellen auf dem Wege 
der öffentlichen Arbeiten zu eröffnen, iſt in dieſen Ta⸗ 
gen eine Berathung der Armen-Commiſſions⸗Vorſteher 
abgehalten worden, bei der es zu ſehr lebhaften Debat⸗ 
ten gekommen iſt. Anlaß zu dieſer Erregtheit der Dis⸗ 
cuſſion haben beſonders mehrere Aeußerungen des der 
Verſammlung präſidirenden Bürgermeiſters Naunyn 
gegeben. Herr Naunyn, welcher hier aus ſeinem 
ſonſtigen Auftreten als eifriger Wortführer für Alles, 
was Freiheit und Volkswohl betrifft, bekannt iſt, hat 
die Anſicht ausgeſprochen: er ſehe gar nicht ein, wie 


ſchäftigung zu geben. Die Ausgabe dafür falle ja wie⸗ 
der auf die Bürger zurück und ſie müßten ja aus 
ihrem Beutel den entſtehenden Ausfall decken. Hier⸗ 
auf hat ein Commiſſionsvorſteher ſehr energiſch erwi⸗ 
dert: err Bürgermeiſter, kennen Sie das Geſetz 
nicht? Nach dem Geſetz ſind wir verpflichtet, die Dar⸗ 
benden auch ohne Gegenleiſtung durch Arbeit zu unter⸗ 
halten. Wie viel mehr iſt es unſere Pflicht und unſer 
heiliges Intereſſe, denen, die noch arbeiten wollen und 
können, Beſchäftigung zu gewähren. Allerdings müſſen 
wir die betreffende Laſt aus unſern Mitteln tragen, 
und das hier um ſo mehr, als es darauf ankommt, 
zu zeigen, daß wir nicht blos über Volkswohlfahrt zu 
ſprechen verſtehen, ſondern auch, wenn die Zeit es for⸗ 
dert, entſchloſſen ſind, thatkräftig für die Wohlfahrt des 
armen Volkes zu ſorgen. Es herrſcht ſo in unſern 
Tagen die leidige Gewohnheit, daß Viele die Förderung 
des öffentlichen Wohles im Munde führen; wenn es 
aber ans Handeln geht und Jeder das Seine beitragen 
oll, ſo überwiegt der Egoismus des eigenen Wohls 
alle hohen freiſinnigen Worte, die ſeither über das 
öffentliche Wohl geſprochen wurden. — Bei Gelegen⸗ 
heit der Debatte in der Drei-Stände⸗Curie über die 
Abänderung des Reglements machte der Graf von 
Gneiſenau ganz augenſcheiulich in der edelſten Abſicht 
den Vorſchlag: den § über die Diäten der Landes⸗ 
abgeordneten ganz fallen zu laſſen, und damit den 
Genuß von Diäten überhaupt aufzugeben. Er wies 
u. a. auf England und Frankreich hin. (Nr. 111 
der Brest, Ztg.). — Wir können die Meinung des 
Redners nicht theilen. Die engliſchen und franzöſiſchen 
Deputirten ſind bei dem hohen Cenſus für die Wähl⸗ 
barkeit durchſchnittlich im Stande, die Unkoſten ihres 
Abgeordnetenamtes ohne Beſchwerde zu tragen. Kann 
dies von unſeren Abgeordneten im Allgemeinen nicht 
behauptet werden, ſo haben wir noch einen bei weitem 
bündigeren Grund, weshalb wir uns glücklich preiſen, 
daß die preußiſchen Landtagsmitglieder das Beiſpiel der 
engliſchen und franzöſiſchen Deputirten nicht nachahmen. 
Der Hr. Graf ſcheint das bedeutungsvolle Wort 
Talleyrands nicht zu kennen, welcher auf die Mitthei⸗ 
lung: daß die franzöſiſchen Deputirten keinen Sold 
erhalten würden, bemerkte: „Das wird eine theure Ge⸗ 
ſchichte werden!“ Daß auch in England die Geſchichte 


ßen Eroberungen beweiſen, welche erſt in unſeren Tagen 
dem im Parlament vertretenen Privatintereſſe abgewon⸗ 
nen find, Was aber Frankreich betrifft, fo beſtätigt 
ſchon das feit 1830 von 100 auf 1600 Mill. geſtie⸗ 
gene Budget die Wahrheit des obigen Ausſpruchs, 
anz abgeſehen von den großen Vorthellen und Begün⸗ 
ſigungen, welche die Herten Deputirten als Fabrikunter⸗ 
nehmern, Bergwerksbeſitzer, Landwirthe, Handelsmänner, 
eee vermöge der von ihnen be⸗ 
herrſchte, von ihnen ausgegangenen Geſetzgebung 
durch Schutzzölle, durch Begünftigun von Weiche: 
aſſociationen, durch Unterſtützung der Eiſenbahnen u. ſ. 
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ter Berlins erfolgen, den Verein möglichſt zu unter Deut ſchland. 5 
ftügen. 7 München, 16. Mal. Geftern Abend fand der be⸗ 
Aus einer Berliner Correſpondenz erfährt man, daß reits erwähnte Fackelzug ſtatt, welchen die fünf Lands⸗ 
die vor mehreren Monaten gegen den Profeſſor Miche⸗ mannſchaften der hieſigen Univerficit Sr. Majeſtät dem 
let wegen eines Zeitungsartikels erfolgte „Anklage auf Könige als ein Zeichen ihres Dankes für die in den letz⸗ 
fahrläffige Behandlung feiner, Amtspflichten“ jetzt zum ten Tagen gewährte Erweſterung der akademiſchen Frei⸗ 
Nachtheile des Angeklagten entſchieden iſt. In der 1 0 darbrachten. Zwiſchen 8 — 9 Uhr Abends zogen 


ner ſyſtematiſch organiſirten Propaganda der däniſchen 
Staatseinbeits⸗Ideen zu machen. Es wird nicht fehlen, 
daß die dort gebildeten Schullehrer denen von deutscher 
Bildung überall bei der Beförderung vorgezogen werden. 
Man nennt den Prof. Flor, früheren däniſchen Lektor 
in Kiel, jetzigen Vorſteher der däniſchen Volkshochſchulk 
wähnten Correſpondenz heißt es darüber: „Das Mini- dieſelben mit beinahe 300 Fackeln und 5 Muſikchören 
ſterium der geiſtlichen Angelegenheiten hat im umfaſſend⸗ unter Begleitung einer zahlloſen Menſchenmaſſe von der 
ſten Sinne den Beamten⸗Charakter des Verfaſſers jenes ö Univerſität durch die großartige Ludwigsſtraße herauf 
Aufſatzes (in der Voſſiſchen Zeitung) dabei in Anſpruch zum Reſidenzplatze, wo fie ſich in einem Vierecke auf⸗ 
nehmen wollen, indem es die allerdings irrthümlich vor⸗(ſtellten. Se. Majeſtät der König, welcher mit der gan: 
gebrachte Behauptung, daß das Miniſterium die franzö- zen königlichen Familie der Feſerlichkeit in den Gemä⸗ 
ſiſch⸗reformirte Kirche in Königsberg „geſchloſſen“ habe, chern Ihrer Majeftät der Königin beimohnte, dankte 
als ein amtliches Vergehen gegen die dem Verfaſſer felbfk | ſichtlich erfreut von den Fenſtern herab. Darauf zogen 
vorgeſetzte höchſte Behörde aufgefaßt hat. Michelet's die Studenten vor das Karlsthor, wo nach Abſingung 
Vertheſdiger, der Advocat⸗Anwalt des hieſigen rheiniſchen des Gaudeamus der akademiſchen Freiheit ein dreima⸗ 
Kaſſationshofes Hr. Reuſche, hat zwar die Betheiligung liges Hoch gebracht und die Fackeln ausgelöſcht wur⸗ 
des Amtes bei jenem Zeitungsartikel mit kräftigen Grün⸗ den. N. K. 
den auf die Seite zu ſchieben geſtrebt; indeſſen aber ge⸗ Stuttgart, 16. Mal. Der „Schwäb. Merkur“ 
wann die Anſicht einer begangenen „Amts⸗ Verletzung“ enthält eine königl. Verordnung, betreffend die Errich⸗ 
dennoch die Oberhand und begründete den bei Sr. Mas | tung von Sicherheitswachen zu Sicherung des 
jeſtät dem Könige eingegebenen Antrag des Miniſteriums, Eigenthums und Lebens der Bütger. 
den Prof. Michelet ſeines Lehramtes bei der hieſigen Darmſtadt, 15. Mai. In der heutigen Sitzung 
Univerſität zu entſetzen, welcher Beſchluß indeß von dem der zwelten Kammer überbrachte der Gr. Reg.⸗Kom⸗ 
Könige im Gnadenwege dahin abgeändert worden iſt, miſſär Miniſterkalrath Dr. Breidenbach einen Geſetz⸗ 
daß die Amts⸗Entſetzung Michelet's allerdings als ein] Entwurf, die Verträge über Lieferung von Getreide, 
Straf⸗Erkenntniß auszusprechen, jedoch vorläufig nicht Hülfenfrüchten oder Kartoffeln von Seiten der Produ: 
wirklich zu vollziehen ſei, ſondern erſt dann gegen ihn zenten betreffend. (Heſſ. 3.) 
in Kraft treten ſolle, wenn Michelet das zweite Mal Wiesbaden, 15. Mal. Nach Nr. 9 der Ver⸗ 
eines ähnlichen Vergehens ſchuldig befunden würde. handlungen unſerer Landesdeputirten⸗Ver⸗ 
ſammlung hat die Deputirtenkammer am 1. Mai 


(Berl. Zeit.⸗Halle.) ee 95 
Potsdam, 18. Mai. Ihre königl. Hoheit die ein ſtimmig den Antrag des Deputisten Zats zur 
Frau Großherzogin von Me alen rg TEEN reg Erörterung gewünscht, ren pe 
it, von Strelitz kommend, hier eingetroffen und im lung möge bei der Regierung darauf antragen: 1) daß 
königlichen Schloſſe abgetreten. das Preßgeſetz vom 4/5. Mat 1814 wieder in Wirk⸗ 
> ſamkeit trete; 2) bei hohem Bundestage ſich dahin zu 


—= Oſtrowo, 14. Mai. Es ſind in der letzteren f 
5 ö 1 zt verwenden, daß die Bundes beſchlüſſe vom 20. Septbr. 
Zeit wieder mehrere Artikel aus Oſtrowo in dieſe Blät⸗ 1819 und 26. Auguf 1824 in Betreff einer prodiſo⸗ 


4 Gufgenommen ‚worden, welche abgeſehm den dun i Angerfhren Cenſur aufgehoben und die im 18ten 
Mangel an allgemeinem Intereſſe, größtentheils Entſtel⸗ Artit Verfü > 

: n „Artikel der Bundesakte vorbehaltenen Verfügungen über 
ungen und Vervrehungen der Begebniffe enthalten de. Preßfreihelt durch ein allgemeines Preßgeſetz in Aus⸗ 


ben, welche indeſſen weniger in dem böſen Willen des 7, ; 1 b 
Correſpondenten als in feiner Stellung, die ihm jede führung gebracht und 3) dieſe Verfügungen im Geifte 
unferes Geſetzes erlaſſen werden mögen.“ 


Berührungspunkte mit der außer ſeinem beengten Wir⸗ A 
kungskreiſe 5 0 Außenwelt abſchneidet und ihm jede Kaſſel, 15. Mal. Zufolge genehmigenden Be⸗ 
Gelegenheit, wenn nicht Möglichkeit, nimmt, Nachrich⸗ ſchluſſes kurfürſtl. Miniſteriums des Innern vom 30. 
ten aus authentiſchen Quellen ſich zu verſchaffen, ihren v. M. hat kurfürſtl. Regierung hlerſelot auf den Grund 
Grund haben mögen. Allgemeine Entrüſtung hat aber und Inhalt der, an kurfürſtl. Miniſterium des Aeußern 
der letzte Artikel vom 10ten d. M. in Nr. 109 diefer | erstatteten Berichte dis kurf. heſſ. Konſuls Faber zu 
Zeitung und namentlich der Angriff auf die Gutsbefiger New: York und des dieſſeitigen General⸗Konſuls Oelrichs 
hervorgerufen, der eine Berichtigung nöthig macht. Die zu Bremen eine Bekanntmachung erlaſſen, worin die 
Herren Gutsbeſitzer dieſes Kreiſes, welche ſchon die Noth⸗ Unterthanen des Kurfürſtenthums auf die Umtriebe 
leidenden in ihren Gemeinden nach Kräften und Be⸗ schlechter oder auch nur intereſſirter Menschen, die ſich 
dürfniß unterſtützt haben und fortweg unterſtützen, haben nicht ſcheuen, ihr Werben von Auswanderern zu einer 
aber auch namentlich für die Armen der Stadt Oſtrowo Art von Geeienverkäufersi zu machen, nochmals wohl 
fo reichliche Gaben geſpendet, daß eine öffentliche dank⸗ | Meinend aufmerkſam gemacht werden. Daß dieſer ſchwer 
bare Anerkennung nicht unterblieben, wenn man nicht zu ermittelnde, obgleich poltzeilich ſtreng beauſſichtigte 
dav g fi E 56, , „„ Unfug dennoch beftehet und Mancher dadurch zur Ueber: 
om ausgegangen wäre, daß wahre Wohlthätiakeit in ſiedelung nach Amerika verleitet wird, davon haben wir 
ſich ſelbſt die ſchönſte Genugthuung findet und eine eil ng n in D „ een 1 E 
öffentliche Schauftellung nicht in dem Willen biefer leider nicht allein in Deutſchland Beweiſe gehabt, ſon⸗ 
dern die offiziellen Nachrichten des obengenannten Kon⸗ 


erren gelegen hat. Durch den gegenwärtigen öffentli⸗ 60 g . 
5 Angriff wird es aber zur Pflicht, die Een A Her⸗ ſuls beſtätlgen dieſe traurige Erfahrung auch W 
aſſ. Z. 


ren Gutsbeſitzern dieſes Kreiſes namentlich auch den 5 

Nothleidenden der Stadt Oſtrowo fo reichlich N he E Kiel, 14. Mal. Der Graf Reventlow von 
Unterstützung hiermit öffentlich dankbar anzuerkennen und | Gare‘, wacher die in ungeem Schreiben vom ͤten d.M. 
dadurch den unwürdigen Angriff gegen ſie auf das ent⸗ a beſptochene Vorſtellung der Riterſchaft per⸗ 
ſchiedenſte zurückzuweiſen. — Die kürzlich hier ſtattge⸗ K Oi Könige überbracht hat, iſt bereits heute 85 
TV 

5 2 7 
dern der Kreisſtände, hatte eine ganz andere Veranlaſ⸗ — — —— — 


fung und einen ganz anderen Zweck als wie der Cor: 
. ; 2 ausgeſprochen, daß im bevorſtehenden Sommer, wo er 
reſpondent in dem bezeichneten Artikel angegeben hat. wieder eine Reiſe durch die Hetzogthümer zu machen 


Es ſollte nämlich ein Beſchluß über die etwa anderwei⸗ 

tige 8 im Intereſſe der Nothleidenden, der Bw längeren Aufenthalt in dem Badeort Wyde 
von dem Kreiſe bereits aufgebrachten Beiträge zur Ge⸗ it Be an der ſchleewigſchen ie Wan 
ſtelung der Landwehrpferde, welche in Folge der Allerh. eabſichtigt, ſich ein beſſeres Verhältniß mit der Ritters 
Andebnung in diefem Jahre unnöthig geworden, gefaßt] ſchaft wleder herstellen laſſen werde. Indeß glauben wir 
werden, und dieſer Beſchluß konnte natürlich nicht an⸗ Dom. er en ieh e dau Ein wu, de leg dt 
ders als dahin, daß die Verſammlung hierzu nicht kom⸗ durch ein Einlenken von dem gegenwärtigen ultradänt⸗ 
petent ſei, ausfallen. Alle in dem bezeichneten Artikel en; Beglerumpefpftenn“ den Bante eharfücgliche Zuger 
über dieſe Verſammlung gemachten Mittheilungen find R Hache 
. de, eee DIE ihren Grund mit rungen gemacht hätte, haben wir nicht gehört. — Im 


darin gehabt haben mögen, damit die Lobhudeleien, zu . J . a 
denen een nach einer gewiſſen Sie hin 0 l W Sana Se e 
ſehe ſich hinzuneigen scheint, deſto greller hervortreten. werden. So iſt jetzt wieder im Werke, ein beſonderes 
Düſſeldorf, 15. Mal. Heute war der von dem | bänifches Schullehrer⸗Seminar im nördlichen Schleswig 
Landgericht angeſetzte Termin zum Sühneverſuch in der | zu errichten. Bisher iſt in Schleswig nur ein Semi⸗ 
gräflich v. Hatzfeldtſchen Eheſcheidungsklage. In dem: | nar in der nordweſtlichſten Stadt des Landes, in Ton: 
ſelben iſt der Graf v. Hatzfeldt anweſend geweſen, die] dern, wo der Unterricht gemiſcht in däniſcher unde deut⸗ 
Gräfin aber nicht erſchlenen, wie dieſes auch zu erwar⸗ ſcher Sprache erthellt wird; außerdem wurden ſchon ſeit 
ten war. Da dieſelbe durch ihr Nichterſcheinen indirekt geraumer Zeit viele auf jütiſchen Seminarien geblldete 
auf jedes mögliche Arrangement verzichtet, fo wird den] Schullehrer nach dem nördlichen Schleswig verſetzt, und 
geſetzlchen Beſtimmungen zufolge nunmehr die erhobene } dleſe daniſchen Lehrer, in Verbindung mit den vielen 
Eheſcheidungsklage ihren Fortgang haben. Der Graf ſeit einer Reihe von Jahren angeftellten däniſchen Pre⸗ 
wird ſich morgen wieder nach Berlin begeben, um ſei⸗ digern, find unter dem nordſchleswigſchen Landvolk ein 
nen Sitz in der Herrenkurle des vereinigten Landtages bisher noch nicht ſehr wirkſames, aber für die Zukunft 
wieder einzunehmen. Der bekannte Laſalle befindet ſich ſehr gefährliches Beförderungsmittel däniſcher Natlona⸗ 
auch ſeit einigen Tagen in der Hauptſtadt. Was ſeine lität und Bildung. Dies genügt den Dänen aber noch 
Anweſenheit dort bezwecken ſoll, iſt nicht ſchwer zu er⸗ nicht, ſondern fie wollen jett ein eigenes dänlſches Se: 
rathen. (Rh. u. M. ⸗Z.) minar in Schleswig geünden, welches natürlich den 


zu begründenden Seminars; derſelbe gehört zu den ärg⸗ 
ſten Ultradänen, denen das jetzige Regierungsſyſtem no 
immer nicht däniſch genug iſt. — Hier in el iſt Di 
angefehenfte Grfellfchaft der Stadt, bie „Harmonie“ 
in einen Konflikt mit der Polizei gerathen, aus welchem 
wahrſcheinlich noch manche unangenehme Verwicklung 
entſtehen werden. Seitdem hier in neuerer Zeit = 
Cenfur mit fo unerhörter Strenge auegetiot wird, da 
jede, auch die beſcheidenſte Vertheldjgung der Landesrecht 
dadurch unmöglich gemacht iſt, war es Gebrauch 9.“ 
worden, die Cenſurbogen des hieſigen Corteſpondenzblol 
tes mit den geſtrichenen Stellen im Leſezimmer der H. x 
monie auszulegen. Der hieſige Cenſor und Polizei d 
ſter Krohn glaubte dies nicht geſtatten zu dürfen, 0 
verlangte in einem Schreiben an die Direktion der 
monie von dieſer eine Abſtellung dieſes Auslegens, we 
ches er als Geſetzwidrlgkeit und argen Mißbrauch e 
zeichnete. Die Direktion hatte zur Entſcheidung bierübe 
eine Generalverſammlung auf geſtern Abend berufen, 
welcher von beiden Seiten mit vieler Lebhaftigkeit de 
tirt wurde. Diejenigen, welche dem Anſinnen des 
lizeimeſſters nachzugeben geneigt waren, mußten dennoch 
Alle zugeben, daß ein beſtehendes Geſetz durch ein 
ches Auslegen nicht verletzt werde; ſie konnten ſich 
darauf berufen, daß der Genfor ſich dadurch persönlich 
verletzt fühle und daß der Anſtand es deshalb erfordere 
es zu unterlaſſen. Dogegen ward aber geltend gema 1 


daß man ein unbeſtrittenes Recht nicht ohne Widerſta 
aufgeben dürfe, und daß die Geſellſchaft der Harmon 
keine Verpflichtung habe, die Ausübung des fo geh 5 
gen Inſtituts der Cenſur, deſſen baldiges Aufhören m 
von dem gegenwärtig beabſichtigten deutſchen Preßgeltb 
erwarte, zu erleichtern. Das Reſultat der mehrſtündt⸗ 
gen Debatte war, daß mit 49 gegen 28 Stimmen be 
ſchloſſen wurde, dem Polizeimeiſter zu antworten, aß, 
da durch das Auslegen von Cenſurbogen gegen kein 
ſtehendes Geſetz verſtoßen werde, es auch ferner dam 
den Statuten der Harmonie gemäß werde verhal . 
werden. Es muß nun abgewartet werden, welche N 
regeln der Polizeimeifter bei dem nächſten vorkommenden 
Fall ergreifen wird. ö 6 
Oeſterreich. b 
SS Peſth, 16. Mai. Der Magiſtrat von Sul 
weißenburg, der alten ungariſchen Königsſtadt, hal 
Kornmagazine der Kornwucherer und Händler gewann 
ſam öffnen und das Getreide zu dem Preiſe we 
laſſen, für weichen es von den Wucherern und Pe von 
lern eingekauft worden. — Der Stadtmagiſtrat 77 
Arad hat dem Arader Comitat die Anzeige gemacht 10 
das deutſche ſtädtiſche Theater in Arad in ein mage, 
ſches umgewandelt werden ſoll, was natürlich vom . 
mitate mit großer Freude aufgenommen wurde, a M 
eben ausgegebene Nummer des „Peſti Hirlap“ daR 
die Nachricht von Theuerungsuntuben, welche in mehken 
Otten ausgebrochen, ab aber nichts Näheres . 
Unfere Cenfur geſtattet keine Mittheilungen über ford? 


vergrößernde Gerücht das vereitelt, was die Cenſur bea 
ſichtigt. — Dieſer Tage drückte ein junger Edelman 
auf eine verheiratete adelige Dame ein Piſtol ab M 
verwundete fie tödtlich, worauf er gegen ſich ſelbſt 4 
drückte, der Schuß ging aber fehl. Obgleich ihm . 
Flucht gelang, ſo ſtellte er ſich doch fofort na 
Gericht und bekannte ſich als den Thaͤter. \ find 
bewog ihn zu der Mordthat. — Im Jahre 1840 ME 
hier vom Kriminalgericht 874 Perſonen zur Unter 
gezogen und verhaftet worden, unter denen 770 845 
Diebſtahls und 85 im Alter unter 16 Jahren; 1 cht 
war die Zahl der Vechafteten 938, alſo um 6% %. 
als im nachfolgenden Jahre. — Die Nachricht, 
dem allgemeinen Getreide-Ausfuhrverbot für vB 
reichiſche Monarchie, welches übrigens noch nicht wat 
lch bekannt gemacht worden iſt, hat die Preſſe "on 
gedrückt. Eine gleiche Wirkung verſpricht man rung 
dem geſtrigen reichlichen Regen. — Die 2 Mae 
des k. Statthalters Erzherzog Stephan zum Sekgen 
ſchall⸗Lieutenant hat unter den hiefigen enthu aſt 12 
Freunden des uns! große Freude verurfaht- 
N u land. i 
* St. en 13, Mai. Das Be 
wieder kälter geworden. Der Eisgang und Die Nee 
fahrt werden dadurch abermals aufgehalten. Krone 
ift offen aber noch nicht der Ladoga⸗See, und eiche 
iſt auch noch nicht zugänglich. Die Boole, 12 6 
Stadt erreichten, wurden zum Theil Seer bag 
gezogen. G e 18.00 
roi britaun des Heren 
London, 16. ie Auf elne Anfrage Da, ant 
Horsman in der geſtrigen unterhalb! in 
ob die Regierung die Absicht babe, mit derne ge sieht 
diplomatiſche Westehunge N W * 
ſich auf die Audienz, die Herr Sample neun 


1 


Zweck haben ſoll, die dort gebildeten Schullehrer zu eis 


zu Ködding, als den muthmaßlichen Direktor des neu 


ſol⸗ 
r 


Vorgänge, obgleich das zuletzt doch überallhin e 


bung 


Dapfte gehabt haben fol) erklätte Lord John Ruſſell 
hach einer Lobrede auf das liberale Syſtem des Popſtes, 


daß er die Anknüpfung dſplomatiſcher Verbindungen mit 
demſelben allerdings für zweckmäßig halte, indeß die 
Einbringung einer Bill wegen Aufhebung des jetzt be⸗ 
enden Verbotes des Verkehrs mit dem Papſte einer 
Päteren Zeit vorbehalten müſſe, da die Frage ſowohl 
aus dem Geſichtspunkte des Rechtes als der Politik zu 
berwickelt fei, um am Ende der Seſſion gehörig in Er: 

gung gezogen werden zu können. — Die Tagesord⸗ 
28 führte hierauf zur Comitee = Berathung über die 
Du wegen des den Uebernehmern der Anleihe zu bes 
Wigenden Discentos. Durch eine Rede des Marquis 
h. Cranby veranlaßt, nahm der Kanzler der Schatz⸗ 
aner noch einmal Gelegenheit, ſich ſehr ausführlich 
77 den kommerziellen Stand der Dinge auszuſprechen; 
erklärte im Verlauf feines Vortrags noch einmal, 
N die Regierung eine Abänderung des Bankgeſetzes 
M 1844 nicht beabſichtige. Die Comitee⸗Berathung 
Hürde darauf vertagt. 


ut Frankreich. 
e 16, Mai, Der heutige National giebt 
15. e Kammer gerichtet, und in welchem der letzte 
80 lebende Bruder des Kaſſers um das franzöſiſche 
che bittet. „Wollt Ihr mich denn nicht in 
unkreich ſterben laſſen!“ ruft der Verbannte, „unter 
Walen ehemaligen Mitbürgern und Waffenbrüdern! 
un Ihr mir denn den Troſt nehmen, meine Söhne 
N Dienfte ihres Vaterlandes zu erziehen? Soll mir 


1 Bruder des Kaifers bin? Ich will ja nichts wei⸗ 
als das allgemeine Geſetz, nur die Rechte eines 
4 Bürgers, der bereit iſt feine Pflicht zu erfüllen.“ 
Tas Schreiben iſt aus Florenz vom 18. April. — 
des Algier meldet uns der Moniteur Algerien, daß 
arſchall Bugeaud am 7. Mai gegen die Kabylen 
Feld gerückt iſt. Nach der von ihm erlaſſenen 
Felnzacnation verlangt er von ihnen ‚die Entfernung der 
winde Frankreichs, namentlich des Sheikh Sidi Moha⸗ 
kommen Aus Tahiti ſind amtliche Nachrichten ange⸗ 
Wen, welche bis zum 1. Januar reichen und nach de⸗ 
nen en lich f 
worfen 5 die ganze Inſel den Franzoſen ſich unter⸗ 
Nu Ger — Das Journal des Debats enthält das 
tegthum Pagele, welches in dem Großher⸗ 
wel oskana erſchienen iſt, die große Freude, 
I dort über dleſes Dokument an den Tag 
4 dieſes Geſetz würde in Frankreich noch die Gemü⸗ 
1 empören. Alle Sachen müſſen cenſirt werden. Nur 
f fünf namhaft gemachten Octen dürfen Zeitungen er⸗ 
he en ꝛc. ie Strafen find gering, nur 280 bis 
Fur Fr. und eben nicht höher die Cautlonen. Die 
legtentiner zogen vor den großherzoglichen Palaſt und 
wagten Großherzog boch leben, der aber nicht an⸗ 
an der Jas, bis die Großherzogin, mit ihren Kindern 
wolte m and, auf dem Altan erſchien. Zum Iten 
ret an dem Großherzoge einen Triumpheinzug be⸗ 
Walden , In Toulouſe ſind 60 Spanier wegen 
ur Gen erhaftet worden. — Aus Bayonne ſind 
rig ge e Mi: deſſen Gemahlin nach Pa⸗ 
— In Lille hat es noch einige, doch 
krhedliche Ruß eſtörungen gegeben. 7 
Ar 
4 5 Spanien 
0 far. 9. Mal. Der räthſelhafte Vorfall am 
daß NE an, ſich auf eine ſolche Weiſe zu enthüllen, 
mi kun ür gerathen halte, Ihnen die näheren Umſtände 
an ellen, welche ein hieſiges Blatt, der Popular, 
u ei „Am 4. Mai Nachmittags miethete Herr La 
Adna gen Wagen, und fuhr nach der Schieß⸗Anſtalt 
w 6. Dort übte er ſich längere Zeit im Schießen 
falt & len, lud eine doppelläufige mit beſonderer Sorg⸗ 
1, dee ee verſichern, er habe ſie durch den Vor⸗ 
" 11 ns ſelbſt laden laſſen), ſtieg wieder in den 
aß, und ließ vor dem Hotel der Diligencen (in der 
wehe . lleala) halten. er Kutſcher ließ a“ Zritt 
Allein La Rivg ſtleg nicht aus. Der Schlag 
Bun het geſchloſſen, und der Kutſcher wartete eine 
hatte, A lang, ohne zu wiſſen, was er zu thun 
cala der Jarguf erfchien welter oben in der Straße Al⸗ 
d. g Vn Prado kommende ſechsſpännige Wogen der 
K Di; und das vor dem Zollhauſe (neben dem Hotel 
1 mg engen) verſammelte Volk wich zurück, um Platz 


binter d 
Y de Ne 
er, Sep, des vom B 


N 


Aufl? eine augendiiclihe VBerw 
ae, Augen lickche Verwirrung unter den 
dunn 90 ie (deben der Hann ale) Infantin 


{ feine Blicke 
ſein Pferd an. Der vom Bode 


reiben Jerome Napoleons, welches derfelbe, 


inn nur deshalb keine Gerechtigkelt werden, weil ich 


in welcher Sklaverei man gelebt hat, denn 


1177 


fahrende Kutſcher, der für ſehr gewandt gie, richtete ſich 


unwillkürlich auf dem Bocke auf und zog die Zügel der 
Deichſelpferde an. Die Königin allein blieb während 
dieſer Verwirrung ruhig und rief: „Vorwärts!“ (Einige 
andere bedeutungsvolle Worte, welche die Königin geäu⸗ 


‚Bert, haben fol, gehen hier von Mund zu Mund, eignen 


ſich aber nicht für die Veröffentlichung.) Zwei Minu⸗ 
ten darauf kam die Königin im Palaſt an. Verſchie⸗ 
dene Perſonen ſtellten ſich um den Wagen, aus dem die 
Schüſſe gefallen waren. Ein Polizeibeamter blickte in 
das Innere deffelden und ſah Niemand. Alles blieb 
ruhig. Gleich darauf ſteckte, ohne daß Jemand in den 
Wagen geſtiegen wäre, La Riva den Kopf aus dem 
Schlage hervor und rief dem Kutſcher zu: „Nach dem 
Platze del Progroſo!“ — Es beſtätigt ſich, daß ein 
Engländer, der mit einer Frau neben dem Wagen La 
Niva’s ſtehen geblieben war, um die Königin vorbei⸗ 
fahren zu ſehen, bemerkte, daß eine Perſon ſich auf den 
Tritt deſſelben ſtützte und zwei Piſtolenſchüſſe auf die 
Königin abfeuerte, dann in den Wagen ſtieg, aus der 
anderen Thür ſich entfernte und in ein Haus flüchtete. 
— La Riva erſchlen an demſelben Adende ganz ruhig 
in dem Kaffeehauſe, das er gewöhnlich beſuchte, und 
erſt am 6ten ward er verhaftet. In feiner Wohnung 
fand man eln Paket mit der Aufſchrift: „Nach meinem 
Tode zu eröffnen“ vor. Es wies ſich jedoch aus, daß 
dieſes Paket nicht von ihm herrührte, ſondern von ei⸗ 
nem Palaſtbeamten dort hinterlegt worden war. Es 
enthielt Papiere voll trauriger Vorausſagungen. — La 
Riva iſt der Sohn eines in Santlago de Compoſtela 
anfäffigen Kaufmannes, erhielt eine ſorgfältige Erzie⸗ 
hung, ſtudirte in ſeiner Vaterſtadt die Rechte und kam 
1844 nach Madrid, wo er Mitarbeiter an dem pro⸗ 
greſſiſtiſchen Blatte „Clamor publico“ wurde. Im vers 
gangenen Januar verheirathete er ſich hier und zog ſich 
von der Theilnahme an jenem Blatte zurück. 


Vorgeſtern kam der Kriegs⸗Miniſter von Aranjuez 
hierher, um ſich von der Lage der eingeleiteten Unter⸗ 
ſuchung zu unterrichten. Obgleich nun die ſchwerſten 
Indicien gegen La Riva vorliegen, fo halten feine 
Freunde ihn doch der Begehung einer ſolchen That für 
durchaus unfähig, und eben fo wenig läßt ſich auf Gei⸗ 
ſtesverwirrung bei ihm ſchließen. Auffallend bleibt es, 
daß, falls die Königin und ihre Begleiter wirklich die 
Kugeln pfeifen hörten und der Hut der Königin verletzt 
wurde, dennoch die Behörden am Tage nach dem Vor⸗ 
fall die Detonationen nur durch zufällig hingeworfene 
Petarden erklären wollten. Gewiſſe Perfenen ſuchen 
nun anzudeuten, daß es den Miniſtern ſehr daran ge⸗ 
legen ſein mußte, die Königin einzuſchüchtern und fie 


von ihrer Vorliebe für die Progreſſiſten zu bekehren. 


ee darf ich nicht, daß man im Allgemeinen 
hier dieſem Ereigniß, bei dem das Leben der Königin 
als gefährdet erſchien, ſehr geringe Theilnahme widmit. 


Unterdeſſen beluſtigt die Königin ſich in Aranjuez 
mit Spazierfahrten und Reiten. Vorgeſtern führte fie 
allein die Zügel eines vierſpännigen Wagens, während 
die Infantin Donna Joſeſa einen kleineren lenkte und 
mit ihr um die Wette fuhr, bis beide Wagen ſich ſo 
heftig berührten, daß die Luſtfahrt eingeſtellt werden 
mußte. Der Finanz⸗Miniſter Salamanca iſt nun auf 
Befehl der Königin nach Aranjuez gecilt, um als Mann 
von Fach ein Theater, ſo wie Stiergefechte, dort einzu⸗ 
richten. Der General Serrano befindet ſich gleichfalls 
in Aranjuez. — Der König beſchäftigt ſich hier mittler⸗ 
weile in der Caſa del Campo mit der Kaninchenjagd 
und erlegte deren vorgeſtern, wie ein Blatt berichtet, 
21 Stück. Sein Ahnherr Karl III. erlegte oft auf ei⸗ 
ner Jagd gegen hundert wilde Schweine. Der König 
erſcheint übrigens öffentlich nur in einem verſchloſſenen 
Wagen, der von Küraſſieren begleitet wird. f 

(Allg. Pr. Ztg.) 


Madrid, 10, Mai. Geſtern Abend 9 Uhr fielen 
an der Puerta del Sol abermals zwei Schüſſe. Gegen 
wen? weiß man noch nicht. 


Portugal. 

Die Times berichten aus Oporto vom 8. Mai 
über die Unterhandlungen des Oberſten Wylde (der am 
3. Mal in Oporto angekommen war) mit den beiden 
von der Junta ernannten Kommiſſarlen, Herren Ma⸗ 
noel de Caſtre Perrelra, im Jahre 1837 Miniſter, und 
Antonio de Aguiar, Mitglied des Kabinets Palmella 
im vorigen Jahre. Die von der Königin angenomme⸗ 
nen Vergleichsbedingungen, welche Oberſt Wylde über⸗ 
bracht hat, ſind: 1) Amneſtie für alle politiſche Verge⸗ 
hen ſeit dem Oktober v. J. und Rückberufung aller 
Verbannten; 2) Widerruſ aller ſeit dem 6. Oktober er: 
gangenen konſtitutionswidrigen Erlaſſe; 3) die unver⸗ 
weilte Einberufung der Cortes und Sicherung voller 
Wahlfreiheit; endlich 4) Ernennung eines Miniſteriums, 
in welchem weder Cabraliſten noch Mitglieder der 
Junta Platz finden ſollen. Die Junta iſt mit diefen 


Bedingungen ganz zufrieden (nur das Wort „Amneſtie“ 


weiſt ſie zurück), aber ſie verlangt als Buͤrgſchaft für 
Auftechthaltung des Vergleiches etwas Beſſeres, als dle 


zu dleſem Zwecke angebotene „moraliſche Gatantie“ Eng⸗ 


lands, da dieſe moralifche Garantie Englands im Fahre 


1828 die Wfurpation Dom Miguels nicht hat verhin⸗ 


ſelts nicht annehmen, 


dern können und die letzten Ereigniſſe zur Genüge dar⸗ 
thun, daß auch bel der Königin der Rath und Einfluß 
Englands wenig galten, ſo lange nicht die äußerſte Noth 
drängt. Die Junta verlangt daher als Garantie, daß 
ihre Truppen unvermindert unter den Befehlen des 
Grafen Das Antas bleiben, und als ein abgeſondertes 
Corps in ben Dienſt der Königin übergehen. Dieſe 
Bedingung wied nun ohne Zweifel die Königin ihrer⸗ 
{ i und fo dürfte fih, wenn man 
nicht einen andern Ausweg findet, dle Unterhandlung 
noch lange hinziehen. — Die Citadelle von Viana iſt 
endlich von den königlichen Truppen geräumt worden, 
und die Garniſon dat ſich, von den Inſurgenten unter 
Almargen lebhaft verfolgt, nach Valenca zurückgezogen. 


Belgien. 

Brüſſel, 14. Mat, Die Stadt befindet fi in⸗ 
ſoweit unter elner Art von Belagerungszuſtand, als feie 
heute früh von Bürgermeiſter und Schöffen unterzeich⸗ 
nete Bekanntmachungen an den Straßenecken angeſchla⸗ 
gen ſind, wonach einſtweilen nicht mehr als 5 Petſonen 
100 öffentlichen Plätzen und Straßen beiſammen ſtehen 

rfen. 


Italien 


SH Nom, 10. Mal. Wir laffen unerörtert, welche 
Urſachen den zu unferer Zeit im Kirchenſtaat nicht feites 
ner als im übrigen Italien und jenſeſts der Alpen aus 
ßerordentlich häufig vorgekommenen Händeln Über Polp⸗ 
gamie zu Grunde liegen. Jedenfalls iſt dle Thatſache 
der Polygamie eden fo gewiß, auch unter römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Chriſten, als befremdend. Sie findet ſich vor⸗ 
jugswelſe in der Klaſſe des vlelreiſenden, beimathloſen 
Geſindetroſſes. Folgendes, für jetzt zunächſt an die geiſt⸗ 
lichen Behörden des Kirchenſtaats, ſo wle aller übrigen 
italienifchen Länder abgefertigte Rundſchreiben der In⸗ 
quiſition will eine unſerer Geſittung mehr entſprechende 
Praxis erwirken. „Die oberſte Inquiſſtion hat immer⸗ 
dar die möglichſte Sorge für das normale Zeugenver⸗ 
hör durch die Kurie der gelſtlichen Ordinarjen über den 
freien Stand derjenigen Perſonen getragen, welche den 
Ehebund zu kontrahiren Willens waren. Sie war das 
bet überzeugt, daß, wo man jenes Verhör pflichtgemäß 
ſtreng abthue, es ſehr ſchwer werden müſſe, das Ver⸗ 
brechen der Polygamie zu vollziehen oder auch nur ir⸗ 
gend ein anderes geſetzliches Hindernſß an der Kopula⸗ 
tion zu verhehlen. In dieſem Sinne hat ſie auch nicht 
unterlaſſen, den betreffenden biſchöflichen Kurien ihre 
Weiſungen von Zelt zu Zeit zu übermachen, deren letzte 
die vom 25. Dezember 1827 war. Dieſes ihr Rund⸗ 
ſchreiben verbreitete zugleich wiederholt jenes Dekret von 
21. Auguſt 1670 coram sanctissimo. Thells um 
den Folgen des etwaigen Abhandengekommenſeins des 
gedachten Rundſchrelbens vorzubeugen, theils die Offers 
vanz des gedachten Dekrets aufs ſtrengſte neu einzu⸗ 
ſchärſen, daben ſich dle General⸗Inquſſitoren unter den 
Kardinälen, meinen Kollegen, am 24. Febr. d. J. da⸗ 
hin erklärt, daß es für jede Kurie neu abgedruckt wer⸗ 
den ſolle. Ich überhändige Ihnen hierbei das letzte. 
Rundſchrelben, ſo wie das Dekret, mit der Bemerkung, 
daß die verſchiedenen jüngſt über dieſe Angelegenheit bei⸗ 
gebrachten Bedenken am 29. Februar d. J. von den 
General⸗Inquiſitoren entfchleden wurden.“ — Rom im 
April 1847. Angelus Argenti, Sanctae Romanae 
et universalis Inquisitionis Notarius, * 

Das bisher unter dem Namen Accademia accle- 
siastica beſtehende Kollegium Nobilium, das zur Aus⸗ 
bildung junger Abbaten für den höhern Staats⸗ und 
Kirchendienſt beſtimmt war und aus dem die meiſten 
Monſignors vom Papſte gewählt wurden, iſt in dieſen 
Tagen von Sr. Helligkeit aufgelöſt und es ſind die 
Mitglieder deſſelben vorläufig entlaſſen worden, da eines⸗ 
tdeils die Einrichtung dieſes Inſtituts ſelbſt, anderntheils 
die Art, wie die darin Studlrenden den Zweck ihres 
Aufenthalts erfüllten, den Abſichten Sr. Helligkeit nicht 
entſprechen konnte, indem dieſelben eine Freiheit genoſ⸗ 
ſen, welche der ernſten Beſtimmung des Orts nicht zu⸗ 
ſagte. Die fernere Geſtaltung diefer Akademſe iſt zwar 
bis jetzt noch nicht zur öffentlichen Kenntniß auf offi⸗ 
ziellem Wege gelangt, doch iſt fo viel als gewiß anzu⸗ 
nehmen, daß ferner nur ordiniete und mit der Doktor⸗ 
Würde verſehene Geiſtliche aufnahmsfähig find, welchen 
bleß auf 3 Jahre der Aufenthalt in dem Akademlege⸗ 
gebäude unter ſtrengen, dem Zwecke ihrer Bildung ent⸗ 
ſprechenden Formen verſtattet iſt. Von der unbedingten 
Wahl Sr. Heiligkeit hängt deren Beförderung zu den 
höheren Staatsſtellen ab. Wie man für gewiß behaup⸗ 
tet, ſteht auch den Canoneis di S. Spirito, den Dos 
minlkanern, denen vom Orden des heil. Auguſtin und 
ſpäter allen übrigen Ordenshäuſern im Kirchenſtaate 
eine zweckmäßige Reform bevor. (Augsb. Poſtz.) 


A ſle n. 


Das „Ehlneſe Repoſitory“ enthalt die abenteuer, 
Nachricht von einem Bürgerkrieg zwiſchen ze 
Nachbarbezirken Tſchang⸗Tſchao und Tſeven⸗Tſchao, in 
der Provinz Gokjen (5), in welchem 24,515 Heuler 
und 668 Hütten geplündert und verbrannt, 130.638 
Menſchen getödtet oder verwundet worden fein, follen, 


* 


Kokates und Provinzielles. 


& Breslau, 18. Mal. Hier wird nächſtens ein 
Verein ins Leden tıeten, welcher für den unbemittelten 
Handwerker ein wahrer Rettun shafen zu werden ver 
ſpricht, der ihm einen ſichern Zufluchtsort vor den Be⸗ 
bıänuniffen der Na tungs. oſi keit darbietet. Alle bisher 
in dieſer Rchiung wirkenden wohltgätigen Vereme find 
fo eingerichtet, daß fie zwar augenblicklche Abhilfe der 
Noth gewaͤyten, aber nicht die Hauptus ſachen derſelden, 
die Ardelisloſi, keit und die zu geringe Verwerthung der 
Arbeit, entfernen können. Der in Ausſicht ſtehende 
Verein will beide Geundübel nach Kräften beheben, 
und von der mehr oder minderen Theilnahme, die er 
finden wird, dürfte es abhängen, in welchem Umfange 
et ſeinem Zwecke genü en wird. Der Verem wird ſich 
nämlich als Ziel ſeiner Wirkſamkeit die Aufgabe ſtellen: 
armen Handwerkern, welche eine zahlreiche 
Familie, mindeſtens zwei Kinder, haben und 
ohne Geſellen und Lehrling ihr Gewerk be: 
treiben, in der drückendſten Jahreszeit, (den 
Winter⸗Monaten) nämlich vom 1. Oktoder bis 
zum 1. April Ardeit und dadurch Auskommen 
zu verſchaffen. Da die Zahl dieſer Arbeiter in un⸗ 
ſerer Stadt außerordentlich groß iſt, ſo dürfte es wohl 
im Anfange die Kräfte des Vereins üderſteigen, den 
Arbeitslofen aller Gewerke ein Feld für ihre Thätigkeit 
und Gelegenheit zu einem ausreichenden Erwerb zu vers 
ſchaffen, es ſollen alſo vorläufig nur den hilfsdedürfti⸗ 
gen Handwerkern aus dem Schneider⸗, dem Schub: 
macher und dem Tiſchler⸗ Mittel dieſe Quellen 
der Unterſtützung offen ſtehen. Obhnedies find die drei 
genannten Gewerke faſt die zahlreichſten und haben je⸗ 
denfalls die größte Anzahl ſolcher Ardeiter, die nicht für 
eigene Rechnung arbeiten und daher auch dem Uebel⸗ 
ſtande zeitweiliger Ardeitsloſigkeit und der zu geringen 
Verwerthung ihrer Arbeit am meiſten ausgefigt find. 
Das zu wählende Direktorium des Vereins deſtimmt 
nun, welcher von den ſich meldenden Arbeitern Be⸗ 
ſchäftigung erhalten fol, fo wie auch, wie viel und 
auf wie lange Zeit. Dieſem Direktorium ſollen zwei 
Schneider⸗, zwei Schuhmacher⸗ und zwei Tiſchler⸗Mei⸗ 
ſter beigeſellt werden, welchen die Vorbereitung der zu 
vertheilenden Arbeit und die Abſchaͤtzung der eingeliefer⸗ 
ten Fu drikate obliegt, indem fie das Material zugeſchnit⸗ 
ten und gehörig präparirt den Arbeitſuchenden überlie⸗ 
tern und das Eingelieferte nach dem höchſten currenten 
Satze abſchätzen. Dieſe erhaltenen Fabrikate werden 
nun von dem Vereine entweder zu dem Selbſtkoſtenpreiſe 
an Unbemittelte verkauft oder im Wege der Auktion 
verſteigert. Der Erlös wird natürlich wieder zur Wer: 
einskaſſe geſchlagen. — Wie gründlich und umfaſſend 
der Verein dem Nothſtande einer zahlreichen Arbeiter: 
klaſſe wird abhelfen können, liegt auf der Hand, es 
wird nur darauf ankommen, daß die zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mittel ausreichend find. Vorläufig bildet den Grund: 
fond ein Kapital von 100 Rtl., welche Ihre Mo jeſtät 
die Königin in allbekannter Huld dem Verein geſchenkt. 
ſo wie ſich die erhabene Landesmutter mit ihrer Alles 
gewinnenden Freundlichkeit herabgelaſſen hat, das wer⸗ 
dende fegensreihe Inſtitut unter idren beſondern aller: 
höchſten Schutz zu nehmen. — Dank dem Manne, 
der den erſten Anſtoß zu dem Entſtehen dleſer ebenſo 
zweck emäßen, weil zeitgemäßen Anſtalt gegeben hat, es 
iſt der für die leidende Menſchheit unermüdlich thätige 
Stadtrath Pulvermacher. Wir zweifeln nicht, daß ſein 
edles Streben die kräftigſte Unterſtützung finden wird. 


Theater. 

Die letzten Rollen des Herrn Heeſe waren der 
Carl von Ruf in dem Luſtſpiele „die Schachma⸗ 
ſchine“ und der Wilhelm in dem bekannten und 
beliebten Schwanke „der verwunſchene Prinz.“ 
— Das zuerſt genannte Luſtſpiel iſt ziemlich veraltet, 
bietet aber doch noch viele komiſche Effekte. Der ganze 
Schwerpunkt des Stückes liegt allerdings in Carl von 
Ruf, deſſen ausgelaſſen luſtiger Humor unermüdlich 
von Anfang bis zu Ende fortſprudelt. Wir müſſen 
Herrn Heeſe unſere vollſte Zufriedenheit über dieſe 
Partie zu erkennen geden. Mit Ausnahme der Stel⸗ 
len, die uns etwas gedehnt und gezogen vorkamen, 
und worüber wir übrigens noch nicht klar find, ob es 
überhaupt aus Manier oder aus einem andern Grunde 
entſpringt, mit Ausnabme diefer fo geſprochenen Stel: 
len, bat uns der heitere Humor des Herrn Heeſe in 
eine recht behagliche Stimmung verſetzt, und wir kön⸗ 
nen den Beifall, der Hen. H. an dieſem Abend zu Theil 
geworden, nur als einen wohlverdienten bezeichnen. 
Die Darſtellung von Bonvivants ſcheint feine ſtarke 
Siite zu fein, 

‚SG Habe über die anderen Rollen in demſelben 
Stück“ nichis weiter zu bemerken, als daß der Be: 
diente des Grafen Balken einen ſolchen Uebeifluß 
von Mienenſpiel, Verdeugungen, Handbewegungen ic. 
entwickelt hat, daß man in der eigentlichſten Bedeutung 
des Wortes von ihm ſagen kann, er habe mit feiner 
geringen Rolle wirklich viel und Vieles gemacht. 
Wic erkennen den guten Willen dieſes Herrn, ſeine 
Rolle zu ſpielen, widerratden ihm ſedoch für dle Zus 
kunft dieſen wahrhaften Luxus an Spiel, und nament⸗ 
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lich in ernſten Siilcken, wo uns dergleichen komiſche 
Effekte ſeyr unwillkommen wäten. 

Den Wilhelm im verwunſchenen Prinzen bat 
Herr Heeſe im erſten und zweiten Akte ganz vortreff⸗ 
lich geſpielt; im dritten hat er uns weniger befriedigt. 
Der Zweifel des Schuſters üder ſeine Exiſtenz, der 
Kalkül über feine Verwandlung, die hin und her irrende 
Refl x on wurden nicht ſcharf genug markirt, und kehr⸗ 
ten die komiſche Seite dieſes Zuſtandes nicht genugſam 
heraus. Das Publikum ſchien unſere Anſicht zu thei⸗ 
len und tief Herrn Heeſe nach dem zweiten Akte. 


* 


findet ſich veranlaßt, auf nech ein anderes er 
biazuweiſen, das ſich eden ſowohl jetzt in vielen Gegen“ 
den bereits in anſebnlichen Mengen darbieter, als es an- 
dererſeits auch raſch und leicht beizufhaffen iſt. 

meinen den Müdſen, der nicht nur durch die trelbel⸗ 
den jungen Blätter, ais Kohl zubereitet, ſondern Ins 
durch feine den Teltower Rüben ähnlichen Wurzeln de 
Menſchen ein schmackhaftes Gemüſe li fern dürfte. 
Die vollſtändige Ausnutzung der Rüdſen felder zur men is 
lichen Nahrung möchte um fo weniger Bedenken z 


den, als kein Landwirth wegen der ane 


ch vor 


derbefamung der von demſelben eingenommenen 
in Verlegenheit gerathen wird. — Zum jetzt no 1 
handenen Anbau aber für den fraglichen Zweck empf” 
ſich der Rübſen noch inſofern deſonders, daß er raſch 
— wenngleich weniger üppig — wächſt und mit wi 
ger gutem, namentlich leichterem Boden und rauht 
Klima vorlieb nimmt. Eine Metze Samen pro die 
gen iſt ausreichend. Beiläufig bemerkt, läßt ſich 
Ausſaat in guten Lagen auch in die Stoppel von 
geerntetem Getreide und, mit beſſerem Erfolge, 847 
Gerſte bewerkſtelligen. — Berlin, den 12. Mai 1847 
Landes⸗Oekonomie⸗Rath von Lengerke. 

(A. P. 3) 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. J. Nimbs. 


Bekanntmachung. m 
Durch die von der königlichen Regierung bier, 
unterm 9. Dezember 1844 (Amtsblatt pro 1842 gl 
313) bekannt gemachte Verordnung der hohen kön, 
Miniſterien des Innern und der Finanzen iſt beſti 
daß auf den größeren Wollmärkten die Verwiegung 
Wolle und die Ausſtellung der Waageſcheine mt Ih 
her als in den drei letzten, der Eröffnung des Ma dit 
vorangehenden Tigen erfolgen, auch das Aus legen 0 
Wolle an den für den Woumarkt beſtimmten w 
lichen Pligen nicht früher als an diefen drei Tagen! 
folgen darf. er 
Demgemäß werden die vorſtehend erwahnten 
ſchäfte für den diesjährigen hieſigen Frühjahrs Wi 
markt unter Berückſichtigung des Umſt ind s, daß 5 
erſte der drei, der Eröffnung des Markies vorangehe 0 
den Tage ein Sonntag und alſo dem Geſchafts⸗ x 
kehr nicht gewidmet iſt, nicht vor dem 29. d. Be, 
zugelaſſen werden. Insbeſondere darf auch nicht 
ftattet werden, daß die großen, vermiethbaren, th. ils m 
heſigen Kommune, theils Privatperſonen angebe h 
Zelte, obwohl ihr Aufbau ſchon einige Tige früher (gt 
gingen muß, vor dem 29. d. M. mit Wollen DI 
werden. age 
Um der oft ftundenlangen Hemmung aller pıl at 
welche durch ordnungsloſes Fahren vieler Hunde ni 
ein und demſelden Morgen in den Straßen 1100 
Stadt zuſammentreffender Wollwagen entſteht, mig und 
vorzubeugen, wird für den 29. und 31. d. M. N . 
den 1. k. M. folgende Anordnung bekannt demo, 


Hirſchberg, 20. Mai. Zu Boberröhrsdorf 
war am 16. Mai d. J. Nachmittags weder Semmel, 
noch ein Stück Brod für Geld und gute Wotte dei 
dem Brauer, Bäcker und Müller verkäuflich! 

(Bote a. d. Rieſengeb.) 


Jauer, 14. Mai. Se. fürftbifhöfl. Gnaden der 
Herr Fürſtbiſchof von Diepenbrock haben kürzlich bei fei: 
ner Anweſenhe t in Goldberg dem dortigen Bürgermei⸗ 
ſter 100 Rene, zur Vertheilung an die Ortsarmen, 
ohne Unterſchied der Confeſſion übergeben, 

(Unterhalt.⸗Bl.) 


* Leobſchütz, 19. Mai. In den Nachmittags⸗ 
ſtunden des 17ten Mai brannten bei einem heſtigen 
Winde in dem nahe an der öſterreichiſchen Grenze ge⸗ 
legenen Dorfe Branitz, welches über 1600 Seelen 
zählt und aus 225 Poſſeſſionen beſteht, zur Zeit, als 
ſich ein großer Theil der Infaffen auf dem Jahrmarkte 
der Kreisſtadt Leobſchütz und der nahen öſter. Stadt 
Jägerndorf befand, gegen 200 Poſſeſſionen mit allen 
noch vorhandenen Getreidevorräthen ab, und obſchon 
die Gebäulichkeiten gegen 100,000 Thlr. bei der Pro- 
vinzial⸗Land⸗Feuer⸗Societät verſichert ſind, ſo reicht dieſe 
Verſicherungsſumme bei Weiten nicht hin, um auch 
nur die nothdürftigſten Gebäude maſſiv aufführen zu 
können, Außer einer bedeutenden Anzahl Vieh kam 
ein 12jähriger Junge in den Flammen um. Viele 
von den vom Markte heimkehrenden Familien fanden 
an der Stelle ihres Wohnhauſes einen ganz leeren Platz 
oder nur einen Schornſtein. Außer 20 entfernt lie⸗ 
genden Häuslerſtellen ſind die katholiſche Kirche und 
Schule fo wie die evangeliſche Schule unbeſchädigt ſte⸗ 
hen geblieben. 

Oppeln. Der zeitherige Pfarr⸗Adminiſtrator Breitſchei⸗ 
del iſt zum katholiſchen Pfarrer in Groß⸗Patſchin, Toſt⸗Glei⸗ 
witzer Kreiſes, ernannt, — der katholiſche Schullehrer Joſeph 
Recha zu Jamm, als Schullehrer und Organiſt nach Bud⸗ 
kowitz, Kreis Oppeln, und der katholiſche Schullehrer Adolph 
Bittner zu Mokrau, als Schullehrer und Organiſt nach Her⸗ 
zogswalde, Kreis Grottkau, verſetzt, — die bisherigen in⸗ 
terimiſtiſchen katholiſchen Schullehrer Joſeph Sladek in War⸗ 
ſchowitz, Kreis Pleß, und Joſeph Zipra zu Keltſch, Kreis 
Groß⸗Strehlitz, ſind nunmehr definitiv angeſtellt worden. — 
Den Priobatlehrern Auguſt Held zu Myslowitz und Auguſt 


off m 


Eicke zu Gleiwitz, iſt die Erlaubniß zur Errichtung von Pri- 1) Alle an dieſen Tagen zur Stadt f den 
vatſchulen ertheilt, — der zeitherige Lehrer Robert Renner menden Wollfuhren haben ſich a gtadt 
iſt als Kämmerer in Sohrau auf ſechs Jahre und der bis⸗ Brücken und in allen Straßen der det 


her'ge Bürgermeiſter Schwarz in Ratibor auf anderweite 
ſechs Jahre, — an die Stelle des verſtorbenen Schulzen Ko⸗ 
ziol zu Schönwald, der Kreis⸗Schulze Hencinski zu Klein⸗ 
Borek, zum Mitgliede der Kreis⸗Erſatz⸗Kommiſſion Roſen⸗ 
berger Kreiſes, und zu deſſen Stellvertreter der Kreis⸗ 


dergeſtalt auf der rechten Selte 
Brücke oder Straße zu halten, . 
andere Hälfte derſelben für anderes Fuhrwe 
bleibt. blei⸗ 


die 1 
rd, 


Schulze Wieczorek zu Jaſchine gewählt und beitätigt worden. ren müſſen hintereinander 
— Dem Regierungs⸗Kanzlei⸗Diener Froſt it die nachge⸗ ” de . 175 3 nebeneinander ne 
ſuchte Verſetzung in den Ruheſtand, mit der reglementsmä⸗ 8 ; betroffh ö 
ßigen Penſion, vom 1. Juli d. J. ab bewilligt worden. ſich vorfahren. Wer außer der Reihe duch 
5 5 wird, wird genöthigt werden, ohne Verzug 
Mannigfaltiges. die Stadt hindurch und zum entgegengeff 1 
— * Wien, 18. Mal. Geftern verſchled in ho: Thore wieder hinaus zu fahren, ohne ablad 
bem Alter die berügmte Schrifiſtellerin und geweſene dürfen. Wol' 
Schauspielerin Johanna v. Weiſſenthurn. Idte 3) An Punkten, wo aus verſchiedenen Strauße, ung 
Glanzperiode fiel in die franz. Invaſſons⸗ und die ſpä⸗ fuhren zuſammentreffen, werden Beamte die Or mme, 
tern Wiener Cong reßzelten. In dieſer Zeit hat fie den in welcher fie weiter vorrücken dürfen, beſtime e 
vaterländiſchen Geiſt durch Gedichte und Vorträge im Den Anordnungen derſelben wird, At) 
Hofourgtheater erwärmt und belebt, und viel dazu bei: Vermeidung ſonſtiger wan gema ßen 
getragen, um den Enthuſiasmus für die Sache des ohne Widerrede Folge zu leiſten oma 
Kaiſerhauſes und Deutſchlands, ſtets rege zu erhalten. 4) Wollen, welche vom rechten Oderufer gepimmt 
Sie hatte den männlichen Muth, als die franz. Ges und für das Kißling⸗ Severin ſche Zelt or und 
walthaber im Jahre 1809 den zweiten Tag nach ib: ſind, haben ihren Weg durch das Kaiſe (ce auf 
rer Beſetzung von Wien das Burgtgeater mit Gewalt die Schmiedebrücke, diejenigen aber, M* werden 
öffneten, ſich mehrere Tage zu widerſetzen, um nicht dem Parade⸗ oder Blücher Platz gelagert 
auf der Bühne zu erſcheinen und als fie endlich ge: ſollen, durch die Oderſtraße zu nehmen. Markl 
borchte, erlaubte fie ſich auf der Bühne ſolche patr oliſche 5) Entladene Wollwagen dürfen weder auf den Zu 
Anſpielungen, daß der Gouverneur Aadrocoſſy für gut plätzen ſelbſt noch in deren Nähe oder in BORN.) 
fand, fie nicht mehr zu beläſtigen. fuhrſtraßen halten, ſondern müſſen und fh zu⸗ 
— (Köln, 15. Ma.) Heute Morgens um 5 ½ nach den breiteren Straßen der Vorſtädte 
Use iſt der erſte Zug von Deutz nach Hamm abgefah: rückbegeben. gommende® 
ren: ganz im Stillen, ohne Pomp, und in ächtem] 6) Die Herren Beſitzer der zu Markt cht, 


u 
Wollen, werden hierdurch ungengentli, 


Sinne ein Werk des Fortſchritts. Die Fabrt bis Hamm 1 ſtleute mi 
währt 5 Stunden, und fo find Köln, Düffeldorf, Dort: ihre mit der Anfuhr beauftragten 11 d fie 
mund, Eſſen in ſchönſter Verbindung. Durch das ra⸗ obigen Anordnungen bekannt zu 1 well DI 
ſche Eingreifen der Poſt kann man nun in zwel Tagen zu deren genauer Beachtung angumeiet oder Fre 
(einer Nacht) von hier nach Berlin oder Hamburg Dawiderhandelnden nicht nur mit Ge auch 
fahren. (Elberf. 3.) heitsſtrafen belegt, ſondern nöthigen rung ges 

durch augenblicklich zu vollziehende Verde fügen 


nöthigt werden müßten, ſich der Ordnung zu 
Breslau, den 20. Mai 1847. 
Königliches Polizei Präſidium. 


Mit drei Beilagen 


— (Rübfen als Nahrungsmittel.) Seitens des 
Landes⸗Ockonomie⸗Kolleniums iſt vor kurzem auf den Ge⸗ 
nuß und Anbau des Winterrapſes an Stolle der 
Kartoffel aufmerkſam gemacht worden. Unterzeichneter 


| 


Erſte Beilage 


Theater : Repertoire. 


1 zum laten Male: „Uriel Acoſta.“ 


Aueripiel in 5 Aufzügen von Dr. Karl 
Jußkow. — Uriel Aceſta, Herr Emil 
eprient, vom königl. Hof⸗Theater in 
resden, als erſte Gaſtrolle. 
Bonabent, neu einſtudirt: „Der Apothe⸗ 
er und der Doktor.“ Komiſche Oper 
2 Akten, nach dem Franzöſiſchen von 
tephani dem Jüngern. Muſik von Ditfers 


IM Dittersdorf. 
5 Verbindungs- Anzeige. 
ihr Als ehelich Verbundene empfehlen ſich bei 
er Abreiſe nach Briefen i/M. allen Ver: 
wandten und Freunden ergebenft: 
G. Ranus, koönigl. Poſt⸗Expediteur. 
Ottilie Ranus, geb. Röhl. 
Berlin, den 20. Mai 1847. 
In Verbindungs Anzeige. 
fa un Verwandten und Freunden empfehlen 
als ehelich Verbundene: 
Moritz Tamms. 
Auguſte Tamms, geb. Ernſt. 
Reife, den 25. Mai 1847. 
Verbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
qlhre am 16ten d. M. vollzogene eheliche 
bindung zeigen hierdurch an: 
Reinhold Freytag, DL... G. ⸗Aſſeſſor. 
duiſe Freytag, geb. v. Studnitz. 
oß⸗Strehlitz, den 19. Mai 1847. 


Di Entbindungs⸗Anzeige. 
9 de heute Nachmittag um 1% Uhr erfolgte 
ebe 


ſche, doch ſchwere Entbindung meiner 


don eins rau, Erneſtine, geb. Gum mich, 


10 pi 


dent u Freunden und Bekannten erge⸗ 


Bahnhof Königshütte, 10. Mai 1847. 
— Valentin Kluger, Reftaurateur, 

5 Entbindung s Anzeige. 

Die N beſonderer Meldung.) 

' Enthingunte früh um 2 uhr erfolgte glückliche 
Mann ung meiner Frau Marie, geborenen 
ich hierin einem geſunden Knaben, zeige 

Bresla ergebenſt an. . 5 

u, den 20. Mai 1847. 5 

N Robert Strehlow. 

Entbindungs Anzeige. 

1 92 Mai, Morgens 2 Uhr, ward meine 
aſtigen an 9, geb. . Sellin, von einem 

lm n Knaben glücklich entbunden. 

e 

s Fr. Albrecht, deutſch⸗kath. Pfarrer. 

Entbindungs Anzeige. 

(Statt beſonderer Meldung.) 
geb deute wurde meine gute Frau Roſalie, 
apa legel, glücklich von einem muntern 


n entbunden. 
Breslau, den 19. Mai 1847. 


| Richard Klofe, 
In d Todes Anzeige. 
ford ver Nacht vom 19ten zum 20ſten d. M. 
Jarefteſer innig geliebtes Tachterchen Mar⸗ 
en be in dem zarten Alter von 15 Wo⸗ 
Tief bach längeren Leiden am Schlagfluß. 
Km etrübt zeigen wir dieſen für uns ſo 
ittenzlichen Todesfall, um ſtille Theilnahme 
an. Verwandten und Freunden ergebenſt 
reslau, den 20. Mai 1847. 
Friedrich Körner. 
Caroline Körner, 
geb. Lübeck. 


Ade nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
2 Hausknecht Gottlob Großer, 

9. errn Schwarzenbach, 

5 Kaufmann M. Simm, 
rau Töpfermeiſter Matthy, 
Aachloſſergeſelle G. Nitſchmann, 

73 uſtreicher Zimmer, 

8 Frau c in Oswitz, 

ger Leihbibliothek⸗Sekretair Müller, 

in Johanne Pauli in Zedlitz, 

1) 1 Seiffert, 

12, err Fiſchlermeiſter Knabe, 
10 Herr Carl Scholz, 

4) Pier Kaufmann Leiſe, 
16) Har Kaufmann Pinoff, s 
err Oberlandesgerichts Chefpräfident 
u Kuhn, 

rücegefordert werden. 
au, den 19. Mal 1847. 


S 


Di 
Nichg Weildan der Statue Frie⸗ 
Drag des ji ift 0 eben erſchienen im 
eslau es lithogr. Inſtituts von C. Krone, 


„ Albre tsſtraße Nr. 21. 
EIN Sgr., Are Sorte 5 Sgr. 


Ein N 

An act, e 80 — 1 Breslau, mit 

8 er 360 Morgen Areal 

Aopierder fia, 20 Gia Beate ant 

dung 10 A e mit 6000 AL. 

. erkauf übertragen worden 
Ben 2. Da. neh 

* Lorenz, Altbüßer⸗Straße 4. 


Craupen = 
Pro fd en und Gries von 2½ bis 3 Sgr. 
U empfehlt: Herrmann Stefke 
engere 63. . 


ehlt: 
* 


einem muntern, gefunden Knaben, zeige ſ h 


Dei 


Wigand's 


In Liebich's Garten, 


Heute, den 21. Mai, 


großes Militar⸗Concert 


Näheres die Anſchlagezettel. 


Im Weiß ⸗Garten. 


Heute Freitag den 21. Mai großes 


Doppel⸗Konzert, 
ausgeführt vom ganzen Muſikchor des hochlöbl. 
g 11. Infanterie⸗Regiments 
und der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 

Anfang 4 Uhr. 
Entree für Herren 2½ Sgr. Damen 1 Sgr. 


Militär Konzert 


in Gorfau 
findet am 1. Pürgen 


Offene Stelle. 

Ein jüdiſcher Religionslehrer, welcher zu⸗ 
gleich die Fähigkeiten eines Küſters und Schäch⸗ 
ters beſitzt, und hierüber mit guten Zeugniſ⸗ 
ſen verſehen iſt, findet hierorts unter annehm⸗ 
aren Bedingungen vom 1. Juli d. J. an 
eifle Anſtellung. 

Hierauf Reflektirende belieben ſich entweder 
perſönlich oder in portofreien Briefen bei un⸗ 
terzeichnetem zu melden. 

Patſchkau, den 9. Mai 1847. 

Der Vorſtand. 
Verkauf. 

Mit der Verſteigerung des dem Kommer⸗ 
zienrath Ferdinand Schiller gehörigen, 
eine halbe Meile von Breslau gelegenen Rit⸗ 
tergutes Schwoitſch nebſt Drachenbrunn beauf⸗ 
tragt, habe ich zu dieſem Zwecke einen Ter⸗ 
min auf Dinstag den 15. Juni 1847 Nach⸗ 
mittags 3 uhr in dem Lokale der Ferdinand 
Schillerſchen Handlung hierſelbſt, Herren⸗ 
Straße Nr. 20, zu ebener Erde, angelegt, zu 
wel ich Kaufluſtige hiermit einlade. Der 
neueſte Hype Ten ein und die Kaufbedin⸗ 
gungen können jederzeit im Lokale der Schil⸗ 


werde ich auf portofreie Anfragen Auskunft 
ertheilen. Der Beamte, welcher das Gut be⸗ 
wirthſchaftet, iſt angewieſen, die Beſichtigung 
deſſelben den Kaufluſtigen zu geſtatten. 
Breslau, 18. Mai 1847. 
J. Nitſche, Juſtiz⸗Kommiſſarius, 
Junkernſtraße Nr. 4. 
2 Nthlr. Belohnung. 
Es iſt ein goldenes Kreuz, auf einer Seite 
mit einer Granatenſpitze, auf der anderen 
mit einem blauen Steine, ferner ein goldener 


Granaten⸗ Halsband, 3%, Elle lang, abhan⸗ 
den gekommen. Indem vor Ankauf dieſer 


Sachen gewarnt wird, wird Demjenigen, der 
dieſelben Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 31 im] 


Gewölbe abgiebt, obige Belohnung zugeſichert. 


ſchaft vollkommen mächtig, geübt in verſchie⸗ 
denen weiblichen Arbeiten, beſonders im Schnei⸗ 
dern, ſucht von Johanni d. J. ein Engage⸗ 
ment, und ſieht mehr auf freundliche Behand⸗ 
lung, als auf hohes Honorar. Nähere Aus⸗ 
kunft wird Schmiedebrücke Nr. 42, bei Herrn 
Kaufmann Moritz, ertheilt. 


Zur aten 1 0 Hfter Lotterie iſt das , 
8080 t„ 8916. d verloren gegangen, vor deſ⸗ 
ſen Ankauf gewarnt wird. 
M. Ehrenfeſt, 
Lotterie⸗Untereinnehmer in Lublinitz. 


| Mühlen⸗Verkauf. 
Da ich 


meine amerikaniſche Mehlmühle 


bitte ich darauf Reflektirende, ſich dieſerhalb 
bei mir entweder perſönlich oder portofrei zu 
melden. Dieſe Mühle: Liegt in Broslawitz, 
etwa eine Meile von Tarnowitz in Oberſchle⸗ 
ſien, hat zwei amerikaniſche Mehlgänge mit 


den nöthigen Räumen zum Magazin und zum 


Verkauf, iſt ganz neu maſſiv gebaut, neben 
ihr ſteht noch eine alte Brettmühle und hat 
das ae Stellewaſſer, die Drama, zu 
ihrem Betriebe. Selbſt in der trockenſten Zeit 
iſt kein Waſſermangel, und bei Fluthzeiten 
tritt kein Stauwaſſer ein Außerdem ſind noch 
das Wohnhaus, das Stallgebäude und die 
Scheune neu und maſſto gebaut und gehören 
hierzu nahe an 40 Morgen Acker und Wie: 
fen. Auch ift die Mühle laudemienfrei. 

Broslawig, den 13. Mai 1847. 
an A. Fritſche. 
Ein Paar ſchrankartig gemachte Aparte⸗ 
ments ſehen billig zu verkaufen Schmie⸗ 
debrücke Nr. 36. } : 


1179 
zu NE 116 der Breslauer Zeitung. 
Welten RER En 1 


Otto Wigand, Werlagsbuchbandler in Leipzig, erſcheint und iſt durch jede Bu dandlung zu beileben; 


Für alle Stände. Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten 
Vollſtändig in 12 Bänden gr. 8. — Jeder Band in 12 
Vorräthig bei Graß, Barth und Coms. in 


lerſchen Handlung eingeſehen werden, auch Ak 


Ohrring in Form einer Schlange und ein 


Ein gebildetes Mädchen, der Hauswirth⸗ 4 


Jahr begonnenen Verſchönerungen der Bade ⸗Anſtalt beträchtlich zu erweitern. 


aus freker Hand zu verkaufen beabsichtige, To | 


Tr: 771 IE 777 7 eon 


Yihnarau 


Converjationd- Lexikon. 


pr bearbeitet. 
eften (60 Bogen). — Jedes Heft 5 Bogen in unſſchlag geb. 2", ar. 
veslan und Oppelu, in Fries bei” ln 900 N 


Ueber Galizien. 


Im Verlage der Buchhandlung Jofef Max und Komp. in Breslau iſt fo eben 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 


* * 1 ”„ * . 
Briefe eines Deutſchen über Galizien. 
Gr. 8. 1847. Geheftet. Preis 18 Gr. = 22 ½ Sgr. 

Die vorjührigen großen und unheilvollen Ereigniſſe in Galizien, zum erſten Male 
von einem unpartheiiſchen Berichterſtatter authentiſch dargeſtellt zu ſehen, dürfte das 
Intereſſe der Zeitgenoſſen im hohen Grade in Anſpruch nehmen. — Der Herr Ver⸗ 
faſſer obiger Briefe berichtet theils als Augenzeuge, theils nach Aktenſtücken und lie⸗ 
fert daher ein treues nach eigner Anſchauung entworſenes Bild, er ſagt; daß er 
weder Unwahres ſchreiben, noch Wadres gefliſſentlich verhehlen werde. Ueber die 
Familie von Bogusz und den Bauernanführer Szela wird hier zum erſten Male 
aufklärend berichtet. - 


In A. Goſohorsky's Buchhandlung (L. F. Maske) in Bres⸗ 
lau, Albrechtsſtraße Nr. 3, iſt fo: eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen 


zu beziehen: 5 


Das Seligkeitsdogma 


der römiſch⸗katholiſchen Kir 
geſchichtlich dargeſtellt : 
von 


Dr. Anton Theiner. 
Schleſiſcher Verein fuͤr P 


gr. 8. geh. 2% Nthlr. 
| ferderennen ic. 
Die diesjährigen Rennen finden ſtatt: Montag den 31. Mai und Dienftag den 1. Juni. 

An beiden Tagen iſt der Anfang früh 9 uhr. Annahme der Anmeldungen 2 Aſten 
Abends geſchloſſen. r E 

finden vierzehn Rennen ſtatt, außerdem hat Lt. Graf Schmettow ein Trab⸗Reiten 
proponirt. Herren⸗Reſten 1000 Ruthen, 5 Frdr. Einſatz, halb Reugeld, 170 Pfd. Gewicht, 
wer in Gallopp fällt, muß eine Volte machen, ehe er das Reiten im Trab fortſetzt. Nennen 


am Pfoſten. g / 
0 Sie näheren Beſtimmungen über die Folge der Rennen, fo wie die Nennung der Pferde 
werden wie gewöhnlich durch ein Renn⸗Programm noch bekannt gemacht werben. 

D gabe it vom 29. Mai früh im Bureau des General⸗Secretariats zu bekommen und 
während der Rennen an den Eintrifts:Kaffen, ſo wie durch Colporteure für 2½ Sgr. 
tien find bis den 30. Mat Abends im Büreau des General: Secretariats, Kloſterſtraße 
Nr. 1 a. zu haben und gewähren freien Zutritt zu den für die Aktionäre reſervirten Plätzen, 
während den beiden Renntagen. 

Am Tage der Rennen ſind bei unſerer Kaſſe Tribünen⸗Billets, für den Tag blos gül⸗ 
tig, zu 1 Rthl., ſo wie Parquetplätze⸗Billets für 10 Sgr. zu haben. 

Jedermann wird erſucht, ſeine Aktie oder Billet zur Schau zu tragen, widrigenfalls er 
ſich gefallen laſſen muß, wiederholt zum Vorzeigen aufgefordert zu werden. Die polizeili⸗ 
chen Vorkehrungen werden wie gewöhnlich ſtattfinden, und wir) erwarten auch dieſes Jahr 
die bisher immer bewieſene Ordnungsliebe des Publikums und gefällige Fügung in die An⸗ 
ordnungen, zu deren Aufrechthaltung. Die geehrten Herren Diſtrikts⸗ Bevollmächtigten wer⸗ 
den erſucht, das Direktorium zu aſſiſtiren und fi vom Herrn General⸗Sekretär Direktorial⸗ 
Binden geben zu laſſen. u = g 


Breslau, den 20. Mai 
f ‘ Der Vorſtand des Vereins. 


e 


ist von früh 9 Uhr bis Abends 6 Uhr im Börsenhause am Blücherplatz geöffnet, & 
Eintrittspreis 5 Sgr. re 


Seebad Norderney. 


Das Nordſeebad auf der Infel Norderney an der oſtfrieſiſchen Küſte wird, wie bisher, 
vom 1. Juli an eröffnet ſein: da die Erfahrung gelehrt, daß der Gebrauch der Seebäder 
auch in einer ſpätern Periode des Jahres von den heilſamſten Folgen, auch den Beſuchen⸗ 
den eine längere Periode dadurch geſtattet iſt, andere Bäder vorhergehen zu laſſen, ſo iſt 
höhern Orts auch für dieſes Jahr die Dauer der Saiſon bis zum letzten September, alſo 
auf völlige 3 Monate feſtgeſetzt. 1 E 

Die Adminiſtration ift auf außerordentliche Weite in den Stand geſetzt, die im vorigen 
Während 
der Badezeit wird zwiſchen Norderney und dem Norddeich (in der Nähe der Stadt . 
bis wohin eine treffliche Chauſſee führt) täglich ein Packetſchiff hin und zurückfahren, welche 
Bahet in der Regel eine Stunde dauert. Die Fahrt zu Wagen durch das Seewatt erfolgt 

om Hilgenriderſyhl ab und kann man auf diefe Art in eigener Equipage und ohne die ge⸗ 

ringſte Gefahr bequem die Inſel erreichen. Die Zeit dieſer Wattpaſſage, ſo wie die Ab⸗ 
fahrtsſtunden des Packetſchiffes — für jeden einzelnen Tag mit Rückſicht auf Ebbe und 
Fluth 7 wird durch Inſertion in die hannoverſche Zeitung und in das oſtfrieſiſche 
Amtsblatt bekannt gemacht und werden desfallſige Anſchlagzettel in den bedeutendern Gaſt⸗ 
höfen in Hannover, Bremen, Oldenburg und auf der Route zu ſiaden ſein. 

Während der Monate Jall, Auguſt und September wird auch in dieſem Jahre eine 
tägliche Perſonen⸗Poſt zwiſchen Norden und Norderney über Hülgenriederſyhl eingerichtet 
fein, die im möglichſt genauen Zufammenhange mit den täglichen Brief? und Perſonenpoſten 
zwiſchen Norden und Aurich ſtehen ſoll, deren Gang fo geregelt! iſt, daß derſelbe an die 
täglichen Poſten zwiſchen Aurich und Oldenburg, (Bremen und Hannover) ſich anſchließt. 
Außerdem fahren die bequem eingerichteten Sa aa Ant remen, Emden und Derſzyl 
wöchentlich an beſtimmten Tagen, welche durch öffentliche Ankündigungen in den Ban 
und Anſchläge in den vorzüglichern Gafthäufern bekannt gemacht werden. 5 

Logis⸗Beſtellungen wird der Amtsvoigt Röpke auf Norderney pünktlich zu beſorgen 
ſich angelegen fein laſſen. Mai 1847. i * a 
Das königliche Bade⸗Kommiſſariat. 


Commiſſionen und Speditionen 


beſorgt prompt und b 
157 se A. W. Lanid, 


che 


über hier, beſorgt 
— tettin, Bot 1. 


U 


Verpachtung der Obſtuntzung auf 

ur den Ehaufieen. 

Höherer Beſtimmung gemäß, ſoll die dies⸗ 

jährige Obſtnutzung auf den Chauſſeen des 

ieſigen Haupt⸗Amts⸗Bezirks an den Meiſt⸗ 

ietenden verpachtet werden, wozu hiermit 

folgende Termine feſtgeſetzt werden: 

A. Für die Kirſchnutzung, 

Morgen 10 uhr, 

am 31ſten Mai d. J. auf der hiefigen 

Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗Kaſſe, Werderſtraße 

Nr. 28 für die 980 Bäume auf der Chauſſee 

von hier nach Hünern; — für die 1215 

Bäume auf der von hier nach Schweidnitz, 

zwiſchen Klettendorf und Klein⸗Tinz und 

zwiſchen Gniechwitz bis hinter Schiedlag⸗ 
witz; — für die 450 Bäume auf der von 
hier nach Glatz zwiſchen Grünhübel und 

Domslau und zwiſchen Seſchwitz und Lo⸗ 

rankwitz und für die 576 Bäume auf der 

von hier nach Strehlen zwiſchen Breslau 
und Huben und zwiſchen Lamsfeld und 

Woig witz; . 
am Aten Juni d. J. auf dem königlichen 

Steuer⸗ Amte zu Neumarkt für die 823 

Bäume auf der Berliner Chauſſee von Liſſa 

1 über ee bis * 6 

Für die Hartobſtuutzun 
8 Morgens 10 Uhr, 0 
am 7ten Juni d. J. auf der hieſigen 

Haupt⸗Steuer⸗Amts? Kaffe für die 902 

Aepfel, für die 188 Birnen: und für die 

54 Pflaumenbäume auf der Chauſſee nach 

Schweidnig von hier bis hinter Schiedlag⸗ 

witz, fo wie für die 1026 Aepfel⸗, und die 

244 Birnenbäume auf der von hier nach 

Ohlau zwiſchen hier und Tſchechnitz; für die 

328 Aepfel⸗ und 140 Birnenbäume auf der 

Chauſſee von hier nach Strehlen zwiſchen 

Huben und Thauer und Woigwitz bis hin⸗ 

ter Alt⸗Schlieſa, und für die 582 Aepfel⸗ 

und 42 Birnenbäume auf der Chauſſee von 
hier nach Glatz zwiſchen Domslau und 

Seſchwitz; \ 
am 10ten Juni d. J. auf dem königlichen 

Steuer⸗Amte zu Neumarkt für die 2840 

Aepfel⸗ und 557 Birnenbäume auf der 

Berliner Chauſſee von Liſſa ab bis hinter 

Maſerwitz. 

Wenn es die Bietenden wünſchen, können 
die Anzahlen der Bäume auch theilweiſe zum 
Meiſtgebot geſtellt werden. a 

Die Pachtbedingungen ſind an den bezeich⸗ 
neten Termin ⸗Orten wie in den Chauſſee⸗ 
häuſern bei Roſenthal, Klettendorf, Gniech⸗ 
witz, Frobelwitz, Lamsfeld und im Steuer⸗ 
Amte zu Magnitz einzuſehen. 

Breslau, den 17. Mai 1847. 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der diesjährigen Kirſchen⸗ 
nutzung auf den Chauſſeen unſers Bezirks 
haben wir nachſtehende Termine angeſetzt, zu 
welchen Pachtliebhaber hierdurch eingeladen 
werden: 

1) am 28. Mai d. J. Nachmittags um 
2 uhr in dem Gaſthofe zur Krone in 
Schurgaſt für die Strecken von der Re⸗ 
gierungsbezirks⸗Grenze bis Wreske, oder 
den Nummerſteinen: 8,03 bis 8,375 
8,46 bis 8,82; 9,46 bis 9,72; 9,82 
bis 10,19. 
am 20. Mai d. J. Nachmittags um 
2 Uhr im königl. Steuer⸗Amte zu Grott⸗ 
kau von der Departements⸗Grenze bis 
zu dem Dorfe Friedewalde, oder den 
Nummerſteinen: 6,31 bis 6,50; 7,05 
bis 736; 8,16 bis 8,92; 8,92 bis 9,50. 
am 31. Mai d. J. Nachmittags um 
2 uhr im hieſigen königl. Haupt⸗Steuer⸗ 
Amte für die Strecken von Wreske bis 
Schulenburg, oder den Nummerſteinen: 
10,28 vis 10,49; 10,49 bis 10,90; 
10,98 bis 11,16; 11,35 bis 12,00; 
12,00 bis 12,50; 12,50 bis 13,00. 

4) am 1. Juni d. J. Nachmittags um 
2 uhr im königl. Steuer⸗Amte zu Groß⸗ 
Strehlitz für die Strecken von Stuben⸗ 
dorf bis peiskretſcham, oder den Num⸗ 
merſteinen: 14,25 bis 14,75; 15,00 bis 
15,60; 15,60 bis 16,00; 16,50 bis 
16,75; 16,75 bis 17,00; 18,75 bis 
19,00. 

am 2. Juni d. J. Nachmittags um 
2 uhr in der Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Czechowitz für die Strecken von Peis⸗ 
kretſcham bis Gleiwig, oder den Rum: 
merſteinen: 19,79 bis 20,07; 20,07 bis 
20,36; 20,46 bis 20,80. 

am 4. Juni d. J. Nachmittags um 
2 uhr in der Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Trinnek für die Strecke von Gleiwitz bis 
zur Hebeſtelle zu Trinnek, oder den 
Nummerſteinen: 21,08 bis 21,25. 

Die Bedingungen, unter welchen die Ver⸗ 
pachtung geſchieht, werden in den Terminen 

bekannt gemacht werden. 
Oppeln, den 18. Mai 1847. 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Wohnungen zu vermiethen. 
Frledr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 7 und 8 
zu Term. Johanni d. J.: 

mehrere Wohnungen zu drei und vier Stu⸗ 
ben, Kochſtube und Beigelaß nebſt Garten; 
benutzung, mit allen Bequemlichkeiten ein 
gerichtet, zu den Preiſen von 180 Rrthlr. 
bis 165 Rthlr. 

Das Nähere bei dem Eigenthümer in 
Nr. 7, erſte Etage, zu erfahren. 


2) 


3) 


5) 


6) 


x 


h TRUE, h 
Sreiiwilligee Verkauf. N 
Das den Tuchmacher Eſchrichſchen Er⸗ 
ben gehörige, sub Nr. 200 des Hypotheken⸗ 
buchs von Bernſtadt am Markt gelegene Haus 
nebſt Braurecht und dem dazu gehörigen, an 
dem Weidefluſſe gelegenen Wieſenfleck ſollen 
zum Zweck der Auseinanderſetzung 
am 18. Juni d. J., Vormittags 


11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Beſchreibung, Hypothe enſchein und Be⸗ 
dingungen ſind in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
zuſehen. 4 
Bernſtadt, den 20. April 1847. 
Herzogl. Stadtgericht. 


Holz⸗Verkauf. 

Aus der königlichen Ober⸗Förſterei Nimkau 
ſollen Montag den 31. d. Mts. Vormittags 
9 uhr in dem Gerichtskretſcham zu Maltſch, 
und zwar: a) dem Schutzrevier Regnitz an 
Eichen⸗Hölzern: 7 Nutzholz⸗ Klötze, 4 Stück 
Schiffsprangen, 2½ Klftr. Nutz- (Böttcherholz), 
50 Klftr. geſundes Scheit⸗, 16 Klftr. anbrü⸗ 
chig Scheits, 2 Klftr. Knüppel⸗, 7 Klftr. Stock⸗ 
Holz und 2 Schock Abraum⸗Reiſig; b) dem 
Schutzrevier Leubus⸗Praukau: 3 Eichen-, 3 
Birken⸗ und 3 Rüſtern⸗Nutzholz⸗Klötze, 12 Stück 
Eichen⸗Schiffsprangen, 1 Klftr. Eichen⸗Nutz⸗ 
(Böttcherholz), 255 Klftr. geſundes Eichen⸗ 
Scheit⸗, 128 Klftr. anbrüchig Eichen⸗Scheit⸗, 
30 Klftr. Eichen⸗Knüppel⸗, 215 Klſtr. Eichen⸗ 
Stock⸗Hölz, 56 Schock Eichen⸗Abraum⸗Reiſig, 
22 Schock Buchen⸗Reiſer⸗Gebundholz und 117 
Schock Buchen⸗Abraum⸗Reiſig, ſowie 54 Schock 
mittlere und 19%, Schock ſchwache Weiden⸗ 
Reifſtäbe; e) dem Schutzrevier Pogul: 16 
Schock mittlere und 133 Schock ſchwache Wei⸗ 
den⸗Reifſtäbe öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung und unter den im Termine 
noch näher bekannt zu machenden Bedingun⸗ 
gen verſteigert werden. Die betreffenden Forſt⸗ 
Schutz⸗Beamten find angewieſen, dieſe Hölzer 
an Ort und Stelle vor dem Termine den 
Kaufluſtigen auf Verlangen vorzuzeigen. 

Nimkau, den 15. Mai 1847. 

Die Königliche Forſt⸗Verwaltung. 


Freiwilliger Verkauf. 
Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Frauſtadt. 
In Folge einer Auseinanderſetzung ſollen 

nachſtehende Grundſtücke, als: - 
1) das Erbſchulzengut sub Nr. 2, im Dorfe 

Kaltvorwerk, abgeſchätzt auf 13,122 Rtl. 

9 Sgr. 2 Pf., ur: 
2) die Schankwirthſchaft sub Nr. 21 daſelbſt, 

abgeſchätzt auf 144 Rtl. 15 Sgr., 
3) die Beſitzung sub Nr. 44 in Ilgen, ab⸗ 

geſchätzt auf 444 Rtl. 19 Sgr. 4 Pf., 
ſämmtlich im Frauſtadter Kreiſe belegen, mit 
einem Geſammt⸗Areal von circa 880 Morgen 
20 QR. im Ganzen, oder einzeln im Wege 
der freiwilligen Subhaſtation verkauft werden, 
wozu nachſtehende Termine anberaumt find, 
und zwar zu ad 1 auf den 22, Juni d. J. 
Vorm. um 10 uhr, zu ad 2 u. 3 auf den 
23. Juni d. J. Vorm. um 10 Uhr. 

Die Bedingungen, Hypothekenſchein und 

Taxe können ſowohl bei dem unterzeichneten 
Gericht als auch an Ort und Stelle eingeſe⸗ 


hen werden. x . 


Die im Guhrauer Kreife, Regierungsbezirk 
Breslau, belegenen Rittergüter Tſchiſtey, 
Klein⸗Beltſch und Sandelwalde, mit einem 


then, wovon 1817 Morgen Ackerland, 848 
Morgen Wieſen und Hutungen, 532 Mor⸗ 
gen Wald und Büſche find, in vollſtändigem 
gutem Bau-, Kultur⸗ und Düngungszuſtande, 
ſo wie mit einem reichlichen lebenden und 
todten Inventarium, ſollen Erbtheilungshal⸗ 
ber im Wege des freiwilligen Licitations⸗ 
Verfahrens zum öffentlichen Verkauf geſtellt 
werden. Zu dieſem Behufe haben wir einen 
Bietungs⸗Termin in Tſchiſtey auf den 7ten 
Juni 1847 angeſetzt. ja 

Nähere Auskunft erhalten die Kaufluſtigen 
auf gefällige Anfrage bei dem Herrn Ju iz⸗ 
Commiſſarius Nitſche in Breslau, Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Rath Michaelis in Glogau, 
und Regierungs⸗Referendarius von Niebel: 
ſchütz in Berlin, Behrendsſtraße Nr. 7. 

Die Major v. Niebelſchütz ſchen Erben. 


Auktion. Am 26. d. M. Vorm. 9 und 
Nachm. 2 Uhr werde ich in Nr. 1b. Kloſterſtr. 
aus dem Nachlaſſe der Frau Kammerherrin 
v. Poſer: Uhren, Porzellan, Glass, Zinn⸗, 
Kupfer⸗ und Blechſachen, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Möbeln von Mahagoni, auch anderen 
Hölzern, einen Mahagoni⸗Flügel, Kupferſtiche 
und Bücher verſteigern. 

Mannig, kukt.⸗Kommiſſ. 


Zwei Thaler Belohnung 
dem ehrlichen Finder eines auf dem Big 
von der Kloſterſtraße nach Marienau am 18. 
Mai verloren gegangenen Perlen⸗Eigarren⸗ 
Etui. Abzugeben im Nömiſchen Kaiſer beim 
Gaſtwirth Herrn Neumann. 5 


Zwei Thaler Belohnung 2 
werden dem Finder eines am 18. Mai auf 
der Viehweide verlorenen Siegelringes zuge⸗ 
ſichert. Näheres Heil.⸗Geiſt⸗Str. 20, 3 Tr. 


ee 

Das Haus nebſt Garten, Tauenzien⸗ 
zien⸗Straße Nr. 4 B., am Zahn ſchen 
Kaffeehauſe, iſt von Michaeli oder auch 
von Johanni ab an eine oder zwei 
Familien zu vermiethen. Näheres daſ. 
96000006060 


in Seide, Purpur, Kattun, empfiehlt in größ⸗ 
ter Auswahl: z 


gene Reſtauration ift bald oder Johanni zu 
verpachten. Das Nähere im Theater⸗Keller. 


Süsses 
Engliſche Schneiderſcheeren von 
5 befonderer Güte find angekommen und 


8 Ring Nr. 3. 
29906905 OHG 
von Drath, Dratbitifte für Tapezirer, 


Sattler, Riemer ꝛc., font Striegeln 
in verſchtedenen Sorten empfiehlt billigſt: 


von friſcher Mai⸗Tafelbutter erhielt und em⸗ 
pfiehlt in Tonnen als auch einzeln: 


Eine Apotheke in der Umgegend von Bres⸗ 
lau habe ich zu verkaufen, ebenſo findet ein 
Apothekergehülfe durch mich eine Anſtellung. 


. SE Eee? — 

Ein Comtoir⸗Doppelpult wird zu kaufen 
geſucht von H. Bernhardt, Ring Nr. 1, 
3 Treppen. 


ſind einige Tauſend zu verkaufen Gartenſtr. 
Nr. 13. Näheres beim Gärtner daſelbſt. 


Beste brabanter 


das Pfund 10 Sgr., offerirt: 


empfing ich von auswärtigen Häuſern 


Geſammt⸗Areal von 3413 Morgen 131 Ru⸗ 


ZI 


Wattirte Bettdecken 


H. Dienſtfertig, 
Ring⸗ und Albrechtsſtraßen⸗Ecke 59. 


Verpachtung 
Eine am hiefigen Orte vortheilhaft gel e⸗ 


in beſter Auswahl en gros und en 
détail zu haben bei 
Wilh. Engels u, Comp., 


Waunägel 


Adolph Langner, 


am Eiſenkram, in der vormals 
Cronaſchen Baude. 


Etwas ganz Vorzügliches 


Berger, Biſchofsſtraße Nr. 8, im Keller. 


Tralles, Schuhbrücke 66. 


Gute gebrauchte Flachwerke 


Sardellen, 
C. F. Rettig, 


Oder -Strasse Nr. 24, 3 Bretzeln. 
Zum Commiſſions⸗ Verkauf 


Rothweine, die Flaſche 7½ — 124, Sgr., 
Rheinweine, 75 11—22 Ya Sgr. 
+ A. T. Weiß, A 


Neue Junkernſtraße 8, Oder⸗-Vorſtadt. 


Etwas Gutes! 
Abgelagerte 


Candonia⸗Cigarren 
100 Stück 1 Nthlr. 10 Sgr. 
empfiehlt zur gütigen Beachtung: 


C. G. Mache, 


Oderſtraße Nr. 30. 


...... . ——— 

Jagd bei Breslau. 

Freitag den 21. Mai, Nachmittags um 
4 uhr, wird im Schloſſe zu Pilsnitz, „ Mei⸗ 
len von Breslau, die dortige Feld⸗ und Wald⸗ 
Jagd verpachtet. 

Ein auswärtiger zahlbarer Mann ſucht 
in Breslau cinen guten Gaſthof oder eine 
dazu paſſende Gelegenheit zu pachten. 

Hierauf eingehende Offerten beliebe man 
zu adreſſiren an Herrn Heinrich Au⸗ 
guſt Kiepert unter Chiffre E. W., Ring 
Nr. 20 in Breslau. f 

Zum bevorſtehenden Wollemarkt find, zur 
Unterbringung von Wolle, Lager von allen 
Größen, Reuſcheſtraße Nr. 46 zu vermiethen 
und iſt der Haushälter daſelbſt beauftragt, 
ſolche vorzuzeigen. ; 

Breslau, den 18. Mai 1847. 

Für's reiſende Publikum 
ſind fortwährend elegant möblirte Zimmer 
auf beliebige Zeit zu vermiethen: Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 33, erſte Etage, bei König. 
Fürs reiſende Publikum 
ſind fortwährend elegant möblirte Zimmer auf 
beliebige Zeit zu vermiethen: Tauenzienſtraße 
36 d, Ausſicht Tauenzienplatz, bei Schultze. 


Eine leerſtehende Stube 
iſt bis Ende Juni für 3 Rtlr. bald zu beziehen. 
Näheres Ketzerberg Nr. 25 beim Wirth. 


Paradeplatz Nr. 6 


ſind während des Wollmarkts zu ver⸗ 


miethen und auch 8 Tage früher zu bezie- 


hen, einige Stuben vorn und hinten heraus 
in der 2ten Etage. Das Nähere iſt daſelbſt 
oder neben an Nr. 7, par terre im Comptoir 
zu erfragen. 
Eine freundliche Wohnung 

von 2 Stuben, Küche und Zubehör iſt am 
3 2 Stiegen, vorn heraus, verän⸗ 
derungshalber billig zu vermiethen. Das 
Nähere in der Eiſenhandlung, 
Nr. 2, im goldnen Schwert. 


bei Darſtellung der N 
wird in Originalflaſchen & 5 und 10 Sgr. 
welche das Fabrikſiegel und f 
nes A in H tragen, ) für unfere ee 
von dem Herrn Apotheker Lockſtädt hierſelb 
verkauft. 


dieſes mit ſehr günſtigem Erfolge gegen 
matifche Beſchwerden angewandten Oeles, zu 
übernehmen wünſchen, wollen ſich in fra 

ten N Herrn Lockſtädt wenden. 


In der geftrigen Zeitung ſteht unrichtig — 


Schweidnitzerſtraße iſt zu Johanni oder 2 
chaeli der erſte Stock getheilt oder ungeth en 
zu vermiethen. 
und Remiſen zu vermiethen. 
in der Kanzlei Ring Nr. 20 zu erfragen 


Thür, ſind gleich Schlafſtellen zu bestehe 


oder außer der Stadt. 


Reuſcheſtraße | 


Das ätheriſche Oel, 


Waldwolle gewonnen, 


ein eingeſchliffe; 


Die Herren Apotheker, welche mieden 


Direktorium der Waldwollenfabrik 


in Humboldts Au. 


Zu vermiethen 


und Johanni zu beziehen iſt Riemerzeile 1 
u. 12 der zweite Stock und der J 


nebſt Schränken für ein Pußtmachergeſchaf 


Sommer- Wohnungen 


Hausflur / 


* 
Zu Obernigk bei Prausnig, 3 Meilen von 


Breslau entfernt, in dem ſchönen Sietentban, 
find Sommerwohnungen von beliebiger W 4 
mit Benutzung kalter und warmer Böden, 
vermiethen. Zu erfragen beim Wirthſchaf 

Amte in Obernigk. 


euen 


In dem Haufe Nr. 3e. auf der c 


Desgleichen find Stallund 
lere Das Nabere f 


Während des Wollmarkts 


iſt eine Stube für einen Herrn zu vermie⸗ 
then: Hummerei Nr. 17. 


Weißgerbergaſſe Nr. 64, par terre; dritt 


/ 


Ein Gewölbe „u 


Tift zu einem billigen Preiſe über den 
markt zu haben. \ 


in Gewölbe 
auf dem Ringe iſt zu haben. Näheres Ring 
Tauenzienplatz Nr. 3 1 
ſind zwei einzelne Stuben zu vermiethen 1 
Johanni d. J. zu beziehen. Näheres das 
beim Eigenthümer. au 
Zwei ineinandergehende gut möblirte Si 
ben, Ifte Etage, vorn heraus, find 10 min 
einzeln als zufammen, zum 1. Juni, Anton! 
ſtraße Nr. 36, zu vermiethen. : 
Zu vermiethen Friedrich⸗Wilhelsſtr. 
iſt der erſte Stock, im Ganzen oder a 
theilt; Termin Johanni d. J. zu bezie f 
Für die Dauer des Wollmarkts ane 
Taſchenſtraße Nr. 27a zwei möblirte El 


und Kabinet billig zu vermiethen. — 


Während des Wollmarkts, 
iſt ein mit Gemälden dekorirtes Zimmeg 
wie ein trockner gewölbter Keller zum? Rä⸗ 
Einlegen nahe am Ringe zu verm elſch · 


Nr. 14. 


1 


heres Stockg. 31, im Gewölbe, bei 75 


N t 

Eine Frau von mittleren Jahren ſuch a 0 
Wirt rin ein baldiges Unterkommei, 
— Näheres Tauenzis 


ſtraße Nr. 36 b, bei Hrn. Batſch? — 
urſulinerſtraße Nr. 8 iſt zu ebener, ee 
vorn heraus, ein Stübchen, ganz bel 
für einen Barbier ſich eignend, und n — 
nige andere kleine Wohnungen zu Joha fe 
beziehen, Näheres im erften Stock da 


Die Belle: Etage eines 9 
ſes der innern Stadt, in der RE 
Promenade, iſt zu Johanni zu verme 97 
Dem Miether ift der Beſuch des daß auf 
hörigen Gartens geſtattet; auch kann uf 
Verlangen Wagenremiſe, Stallung ge 
2 Pferde und Heuboden ꝛc. daß 
ben werden. Ne 25 

Das Nähere iſt Weidenſtraße 


beim Haushälter zu erfragen. i 
9 3 9 en 


woll 
Schmiedebrücke Nr. 30 iſt eit 10 vr 

nebſt Wohnung und Keller ſofo 

miethen. 


Matthiasfitaße Nr. 82 it e 
bestehend in 2 Studen, Alkcbe, aan zu be 
Beigelaß, zu vermiethen und Joha 8 
siehen. Win = e 
Zu Termin Johanni d. J. find a 
rere oatente 2peheker,Gehüifenften ß 5 
fegen. ar bei fer in Breslau / 


Er Ap otheker⸗ 


Während des Wollmarkts ſo Niere 
3eit, fab gut möbliete Gee 
Stallung und Wa or zu A 
terplag Nr. 7, bei Fuchs, ee 


Hinterhäuſer f N 
alle Arten ei Wente, f 
und Kontrakte 


Ge und Gefuche , 
riefe 


1 


— Ss >— 


\ 


6 „Formulare zu Prozeß⸗Vollmachten, 


dem von dem Anwalt⸗Vereine zu Breslau entworfenen Schema 
ſind ſowohl in Folio als in Quart (Briefform) erſchienen und zu haben bei 
Graß, Barth und Comp. in Breslau. 


Lauban⸗Kohlfurther Chauſſeebau⸗Aktienverein. 


her Die geehrten Mitglieder des Lauban⸗Kohlfurther Chauſſeebau⸗Aktienvereins werden 
rdurch aufgefordert ’ 


< die zweite Einzahlung von 10 Prozent 
Al die gezeichneten Aktien unter Einreichung der über die erſte Einzahlung ausgeſtellten 
ungsbogen den S. oder 9. Juni d. J 


an die königliche Kreis⸗Steuerkaſſe hierſelbſt zu leiſten. Von dem vollen Betrage der zwei⸗ 
Einzahlung kommen die Zinſen a 4 Prozent von der erſten Einzahlung in Abzug. 

Di Lauban, den 14. Mai 1847. 
te 


Direktion des Aktienvereins für den Lauban⸗Kohlfurther 


Chauſſeebau. 
I - 
Das große badiſche Eiſenbahn⸗Lotterie⸗Anlehn 
von 14 Millionen Gulden 


Bieter Gewinne von 50,000, 40,000, 35,000, 15,000, 12,000, 10,000, 5,000, 
4,500, 4,000, 2,000, 1,000 ꝛc. dis 42 Fl. herab. 

* Die nächſte Serlenziehung findet am 31. Mai d. J. ſtatt. Original⸗Looſe dazu 
‚den im billigſten Cours fowohl von mir als meinem Haupt⸗Agenten, Herrn 
8 oh. Ernſt Weigel, Grimma'ſche Straße Nr. 33 in Leipzig prompt beſorgt 

nd Pläne, ſo wie jede Auskunft gratis gern ertheilt. 
Julius Stiebel jun. in Frankfurt a. M. 


Das große badiſche Staats⸗Anlehen von 14 Mill. Gulden 
agcet Gewinne von Flor. 50,000, 40,000, 35,000, 15,000, 12,000, 10,000, 5000, 4500 
Die nädfte Ziehung findet am 31. Mai d. J. ſtatt und empfehle 
a 21%, Thlr. Pläne und jede Auskunft gratis. 


Werz Original⸗Looſe 
Moritz J. Stiebel, Banquier in Frankfurt a. M. 


dee eee dees Mali. 


Gejchäfts - Verkauf, 


Das bekannte rentable, am Roß⸗ oder Getreidemarkt hierſelbſt belegene & 
Handlungs- Geschäft meines feel. Mannes, des Kaufmann S. B. Splittgerber, & 
Am ich willens, ſammt Haus und allen Lagern und Geräthſchaften aus freier 8 
8 Hand zu verkaufen. Alle, welche hierauf ernſtlich reflektiren, können jederzeit 2 
8 on mir das Nähere unter annehmbaren Bedingungen erfahren. 8 

Saat. den 19. Mai 1847, Friederike verw. . 8 
F 00U00NUH00 Sagan 
de Etabliſſement⸗ Anzeige. 
beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir am hieſigen Platze, 


4 Neue Sandſtraße Nr. 5, 
ein Spezerei 


„ Material-, Farbewaaren;, 
Eigarren- und Tabak⸗Geſchaͤft 


unter der Firma: 18 
Neumann und Bürkner 
et haben. — Unſer eifriges Beſtreben ſoll dahin gerichtet ſein, durch zeitgemäß billige 
ſe, prompte und reele Bedienung das uns zu ſchenkende Vertrauen in jeder Beziehung 
vechtfertigen. 
Breslau, im Mai 1847. 


Zwei neue Wäſchemangeln, 


dauer 
kauf Daft gearbeitet, mit a Blättern verſehen, beide zum Ziehen, find zum Ver: 


* Holzhof, Mathiasſtraße 93, genannt zur goldnen Sonne, in der Odervorſtadt. 
Zuverläßige Brückenwaagen 


0 1 
en Größen find unter Garantie zum billigsten Verkauf vorräthig bei 


au Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße Nr. 12. 
Herrmann Gumpert, 


wpſehfe cmiedeb uche Nr. 17 zu den vier Löwen, Ecke der Kupferſchmiede⸗Straße, 
t zum bevorſtehenden Wollmarkt einem hohen Adel und geehrten Publikum ſeine 


er 
Pr, 
zu 


wg... „Niederlage gebleichter Leinen 
Wand Fabrikpreiſen, und garantirt für die Echtheit derſelben, als: gebleichte Lein⸗ 
und Ereas in Schocken von 6 bis 20 Rthlr., dergleichen in Weben von 20 bis 


don bie weißleinene Taſchentücher, pro Dzd. von 136 bis 10 Rthlr., dergl. in Battiſt 


— 20 Kthlr., ſo wie Handtöcher und Tafelgedecke in jeder beliebigen Größe und Feinheit. 
Echte oſtindiſche Nankins empfehlen: 
H. Ninkel und Sohn, 


Be LEN 2 Ring Nr. 60, Ecke der Oderſtraße. 


Air Waldwollenfabrik in Humboldt's Au. 
an erſuchen, die Briefe an uns nicht nach Humboldt's Au, ſondern 
zu feen die Direktion der Waldwollenfabrik in Breslau 


resla⸗ erungen vorgebeugt wird. 8 


— Aal, 8.679 a, Direktorium der Waldwollenfabrik. 
Große Möbel ⸗Transport⸗Wagen 


Billiger Wein. 
Für 6 Sgr. eine Biene? ger auch Weiß: 
Wein, in ganz guter Qualität, bei 
old Elinfon, 
Reuſche⸗Straße Nr. 12. 


Zündhölzer, 


100,000 à 2%, 3%, » 3% 4% Rthlr. | feld. 


„ F. W. Tietze, 
Schmiedebrücke Nr. 62. 


Ein maſſives gut gebautes Haus in der 
Der Vorſtadt, mit großem Hofraum und 
Gärtchen, iſt bei geringer Einzahlung billig 
zu verkaufen, Näheres heilige Geiſtſtraße 20, 
par terre links. 


offerirt: 


Mehrere Sorten Kartoffel⸗Pflanzen furt, 


von 1846r gefunden Saamen, frühe Sorten, 
offerire ich a Schock 1’, und 2 Sgr. gegen 
poſtfreie Einſendung des Betrages. 


Dörenhoff a. Hannover. — Hotel zur got⸗ 
denen Gans: Gutsbeſ. Graf von Zeblig- 
Trützſchler a. Nieder⸗Pomsdorf, v. Lieres a. 
Stephansdorf. Fr. v. Schickfuß a. Baum⸗ 
garten. Fr. v. Debſchütz aus Pollentſchine. 
Fr. Dr. Wiebe a. Königsberg. Ober⸗Regier.⸗ 
Rath von Scharfenort aus Liegnitz. Kaufl. 
Oppenheim a. Berlin, Kirſchbaum a. Elber⸗ 
Part. Schröder a. Hamburg. Buch. 
Höbelzetier a. Sakrau. Orgelbauer Schinke 
a. Schmiedeberg. Fr. Gutsbeſ. Karnſtzka a. 
Galizien. Hotel de Sileſie: Kaufl. 
Scotti a. Iſerlohn, Cohn a. Liegnitz. Frau 
Juſtizr. Consbruch u. Refer. Consbruch aus 
Halberſtadt. — Hotel zum blauen Hirſch: 
Kaufl. Tamms a. Reiffe, Tembich a. Toſt, 
Schulze a. Reichenbach, Schweitzer a. Frank 
Altmann u. Gerbermeiſter Sternitzke a. 
Berlin. Müllermeiſter Rösler a. Warſchau. 
Brauereibeſ. Berger a. Hirſchberg. Handl.⸗ 
Commis Sindner a. Löwenberg. — Hotel 


Emballage wird, wenn mir die benöthigten zu den drei Bergen: Kaufl. Brand aus 


Kiſtchen nicht zugehen, beſonders berechnet. 
Bahnhof Freiburg, den 20. Mai 1847. 
Fellmann, Bahnhofs⸗Rendant. 


Vollſaftige 


Meſſinger Citronen 


100 Stück 50, 60 und 70 Sgr. empfiehlt 
die Südfruchthandlung 


P. Verderber, 


Ring Nr. 24. 


Durch Poſt erhielt und offerirt 
riſchgeräucherte 


Silber⸗Lachſe 


in vorzüglich ſchöner und fetter Qualität: 


J. Bourgarde, 


Schuhbrücke 8, goldene Waage. 


Augekommene Fremde. 

Den 19. Mai. Hotel zum weißen 
Adler: Kaufl. Schuhmacher a. Pforzheim, 
Schulten a. Aachen, Scheithauer a. Hamburg. 


Fabrikbeſ. Egells a. Berlin. Kommerzienrath 
Fauſt a. Tarnow, Landau a. Czenſtochau. — 


Lachmann a. Oſſeg. Oberamtm. Anders a. 
Flämiſchdorf. Gutsbeſ. v. Lieres a. Gallo⸗ 
witz. Baurath Kürten a. Regensburg. Se⸗ 
nator Dolan u. Sekr. Runge a. Löwenberg. 
Buchholr. Chriſtiany aus Magdeburg. Dr. 


— Auerwald a. Stettin. 


nau a. 
Deu . 


H der a. Gr., Tſchuder. 


Hamburg, Borchardt a. Berlin, Steinmann 
a. Königsberg, Koperſchmidt a. Rüdesheim. 
Beamter Werther a. Berlin. Holzhof⸗Inſp. 
Gutsbeſ. Hillmann a. 
Grunwald. Muſik⸗Dir. Ginſcheck a. Dam: 
burg. Bergbaubeamter Müller a. Freiberg 
in Sachſen. — Zettlitz's Hotel: Apotheker 
Dr. Kannenberg aus uckermünde. Courier 
Petroff a. Petersburg. Schauſpieler Devrient 
aus Dresden. — Zwei goldene Löwen: 
Gutsbeſ. Baumann a. Glogau. Kaufl. Stei⸗ 
Troppau, Gerhard aus Sohrau. — 
ches Haus: Kaufm. Guttmann aus 
Wartenberg. Dr. Kletke a. Berlin. Dr. Ucko 
a. Kaliſch. Inſp. Vieweger a. Schwierſe. — 
Weißes Roß: Fabrik. Lange aus Berlin. 
Buchh. Breier a. Stradam. Gutsbeſ. Schnei⸗ 
Spediteur Richter aus 
Gleiwig. — Goldner Zepter: Gutsbeſ. 
Böhmer a. Oppeln. Forſtmeiſter Merenski 
a. Trebnitz. — Goldener Hecht: Kunſthdl. 


Sieraldoni aus Siegnig. Inſp. Löffler aus 


Nieder⸗Struſe. — Konigs⸗Krone: Kaufm. 
Bartſch a. Reichenbach. — Weißer Storch: 
Kaufm. Mamelack a. Kaliſch. 

Privat Logis. Karlsſtr. 30: Kaufl. 


Reuſcheſtr. 7: Kaufm. Cohn a. Hamburg. — 
Albrechtsſtr. 33: Lieut. v. Heugel a. Diers⸗ 
dorf. Gutsbeſ. Möcke aus Lauden. — Ak 
brechtsſtr. 39: Kaufm. Polborn a. Berlin. 
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Breslauer Cours⸗Bericht vom 20. Mai 1847. 


Fonds⸗ und 


Holl. u. Kaif, ollw. Duk. 95% Sld. 
Friedrichsd or, preuß. 113%, Gld. 
Louisd' or, 2 Is 1 

oln. erge 7 . 
S 102% bez. 
Staatsſchuldſcheine 3 / »% 93 % bez. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thl. 95 ½ Gld. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3% % — 
dito Serechtigkeits 4½ % 963, Br. 


Poſener Pfandbriefe 4% 102%, Br. % Gb, Kſ.⸗Pln.⸗Sch. Obl. i. 


* 


Poſener Pfandbriefe 3¼½ % 92% Br. / Gld. 
Schleſ. dito 3½ % 8 u. % bez. u. G. 
dito dito 4% Litt. B. 102% Gld. 
dito dito 3½¼%% dito 95% Br. 
Poln. Pfdbr., alte 4% 95%, bez. 
dito dito neue 4% 904 ½ Br. £ 
dito Part.⸗L. & 300 Fl. 96 Br. 
dito dito 500 Fl. 79% Gld. 
dito P.⸗B.⸗C. a 200 Fl. 171, Br. 

„R. 4% 81% Br. 


Seld⸗Cours. 
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Eiſenbahn⸗Aetien. 


Oberſchleſ. Litt. A. 4% Volleingez. 103% Gld. 
dito Prior. 4% — 
dito Litt. B. 4% 97%, Gld. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100% Br. 
dito dito Prior. 4% 95 ½ Gld. 
Niederſchleſ.⸗Märk. 4% 86 ½% Gld. 
dito dito Prior. 5% 102 ¼ Br, 
dito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) — 
Wilhb. (Koſel⸗Oderb.) 4% 86 Gid. 


Rheiniſche 4% — 


dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 


Sein den Zuſ.⸗Sch. 4% 91 u. 90% bez. 


Schſ. Schl. (Drs. Grl.) Zuſ.⸗Sch. 4% 99% 
Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 63 ¼ bez. 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 75 ½ Br. / Gld. 
Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% — 

Fr. Wilh. Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 703, bez. 


Gld. 


Berliner Eiſenbahn⸗Actien⸗Cours⸗Bericht vom 19. Mat 1847. 


Breslau⸗Freiburger 4% 99% Gi. 
Niederſchleſiſche 4% 87 / bez. 

dite Prior. 4% 92 Br. 

dito dito 5% 1013, Br. 
Niederſchl. Zweigb. 4% — 

dito dito Prior. 4% — 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% 1033, ‚Gib. 

dito Litt. B. 4% 97°, Gld. 
Wilhelmsbahn 4% — 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 76 Br. 

. Quittungsbogen. 
Rheiniſche Prior.⸗St. 4% 89 ½ Br. 


Köln⸗Minden 4% 91 ½ bis ½¼ bez. 
Nordb. (Frdr. Wilh.) 4% 71½ Br. 71 Sid, 
Poſen⸗Stargarder 4% 84 Br. 83%, Gib, 
Sächſ.⸗Schleſiſche 4% — 

Fonds ⸗Courſe. 
Staatsſchuldſcheine 3½ % 923%, bez. u. Gld. 


Poſener Pfandbriefe 4% 1023, bez. 
| 
| 


bite dito neue 3½ 92% Gib, 
Polniſche dito alte 4% 95 de, 
dito dito neue 4% 95 Gld. 


Breslauer Getreide⸗Preiſe vom 20. Mai 1847. 


Beſte Sorte. Mittle Sorte. Geringſte Sorte. 

Weizen, weißer 4 Rtl. 20 Sg. — Pf. 4 Ktl. 12 Sg. — Pf. 4 Rtl. 0 S9. 
dito gelber . T n G „ 4 „ 10 D, 7 UT“ 
Bruch „Weizen 3 „ e 7 6 ” 3 „a SET 3 „. Bin om 
Rog een 4 ” 7 wre 4 ” 2 ." 6 ” 3 „ 28 I 
Gerſte / 
Se nr und Le, ie TE EEE EI 


Univerfitäts: Sternwarte. 


Mpfie r N 
. 2 2. 2 2 
bit zum, umzug und jeder Reiſetour. 8 1 a Thermometer 
9 i r. in der 5 8 ee 
Wilh. Richter, Matthiasſtraße 2 Oder⸗Vorſtadt 19. und 20. Mal. Barometer b 7 ſeuchtes ] Wind. Gcwölk. 
€ 5 - Ti eur . E. inneres. | außeres. nſebriger. 
hl, Sicheres rprobte Haar in A Abende 10 uhr. 27 7, 30 15, (0 13, 0 1, 9 7 Sew] üderwörkt 
ballechten und 1d in feiner Anwendung ganz einfaches, unſchädliches Mittel, weißen, grauen, Morgens & er 2,56|+ 14.0004 1 8 „ 4 150 ml halbpeiter 
hürd Wachsthum och blanden Haaren in kurzer Zeit eine ſchöne dunkle Farbe zu geben, und Nachmittl. 21 uhr.“ 6, 620 15, 35[+ 14, 5 4 8 | 7° Kſaberw. Regen 
den zu Bern lelben zu befördern. Unterſucht und genehmigt von den Medizinal- Be: | Minimum 6, 48|+ 14, 40% f 11. 5) 1, 4 | 7% 
In rei 6 n, München und Dresden. Maximum 7, 500 „ 15, 60 . 16, 1 4, 8 23. 
Breslau 16 55 Flacon mit Gebrauchs⸗Auweiſung 1 Ntlr. 10 Sgr. Ri 2 = 
— abet ſich die Niederlage bei! S. G. Schwartz, Ohlauer Str. Rr. 2 Temperatur der Oder + 13, 4 


Inſerate konnen nur bis 12 Uhr 


für die am folgenden Tage erſcheinende Zeitung angenommen werden. 
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I Abgeordn. von Beckerath (Banquier aus Kre⸗ 
feld): Der königliche Herr Kommiſſar hat am Schluſſe 
der geſtrigen Sitzung die Erklärung gegeben, daß 
eine Garantie des Staates nicht einer Anleihe des 
Staates gleich zu achten ſei, ſondern nach wie vor ohne 
Zuſtimmung der Stände ertheilt werden könne. Es 
liegt über dieſen Gegenſtand ein Antrag vor, der zu ei⸗ 
ner ausführlichen Verhandlung Anlaß geben wird. 
Nichtsdeſtoweniger liegt mir, als dem Erſten, der nach 
dem königl. Kommiſſar das Wort erhielt, die ernſte 
Verpflichtung ob, auf diefe Erklärung ſofort zu erwie⸗ 
dern, daß zwiſchen Anleihe und Garantie, zwiſchen un⸗ 
mittelbarer und mittelbarer Schuld ⸗ Verpflichtung ein 
Unterſchied, der hier in Betracht kommen kann, nicht 
vorhanden iſt, daß ein Bürgſchaftsſchein des Staates 
für Kapital und Zinſen ein Staatsſchulden⸗Dokument 
iſt, welches nach § 2 des Geſetzes vom 17. Januar 
1820 nicht ohne Zuſtimmung der Stände ausgeſtellt 
werden darf, Es iſt wahr, daß mehrere Staats⸗Ga⸗ 
rantien ohne dieſe Zuſtimmung vollzogen worden ſind; 
aber es iſt auch wahr, daß dadurch eben ſo viel Wun⸗ 
den dem Vertrauen in dle Regierung geſchlagen worden 
ſind, Wunden, die von jetzt an heilen, nicht ſich ver⸗ 
mehren ſollten. Meine Herren, ich ſtehe hier nur ein 
einzelner Mann, aber auch die Stimme des Einzelnen 
hat Kraft, wenn ſie aus der Wahrheit iſt, wenn ſie 
Wiederhall im Lande findet, und Wiederhall im Lande 
wird es finden, wenn ich ſage, daß das Rechtsgefühl 
des Volkes jene Interpretation verwirft! und eben ſo 
bin ich gewiß, daß die Zuſtimmung in der Verſamm⸗ 
lung mir nicht fehlen wird, wenn ich hinzufüge, 
Stände niemals eine Garantie, zu der Ifie ihre Zuſtimmung 


Landtags- Angelegenheiten. 


nigten Kurien am 14. Mal. 
Fortſetzung.  .. 


Finanz⸗Miniſter v. Düesberg: Mich dem an⸗ 
ſchließend, was mein Herr Kollege geſprochen hat, 
bemerke ich, daß es ſich hier nicht um ein Finanz⸗Ge⸗ 
ſetz handelt, ſondern um eine Maßregel im Intereſſe 
der Landeskulue, welche von mehreren Provinzen als 
ein dringendes Bedürfniß anerkannt worden iſt. Ver⸗ 
mittelſt der Renten⸗Banken werden die Ablöſungen bes 
fördert und beſchleunigt. Es fragt ſich nur, iſt es 
von weſentlichem Intereſſe und Nutzen, daß auch der 
Staat um den Landrenten-Briefen Cours zu verſchaf⸗ 
fen, herleiht und, wenn wider Erwarten eine Stockung 
entſteht, mit feinen Geldmitteln zutritt, bis feſtſteht, 
ob dieſe Zahlungen definitiv der Staatskaſſe zur Laſt 
zu ſtellen oder, wo es nöthig iſt, dieſerhalb der Regreß 
zu nehmen ſei an die Provinz, zu deren Gunſten die 
Landrenten⸗Bank geſtiftet iſt. Es kann nur die Frage 
ſein, ob vom finanziellen Standpunkte Bedenken vor⸗ 
handen ſind, eine ſolche Garantie eintreten zu laſſen. 
Es waltet meines Erachtens kein Bedenken hiergegen 
ob, und ich habe daher keinen Anſtand genommen, 
mich dafür zu erklären. Mag man ſich die Landren⸗ 
ten⸗Banken denken wie man will, fo bleibt es feſtſte⸗ 
hen, daß es ſich hier um die Verwandlung ſolcher Ab⸗ 
gaben, die auf den Grundſtücken primo loco haften 
und allen anderen vorangehen, in Geldrente und um 
deren Berichtigung handelt. Es kann ſich nur fra⸗ 
gen: ſind die Leiſtungen, worauf die Landrenten⸗Ban⸗ 
ken baſiren, nämlich die Laſten und Abgaben, welche 
in Renten verwandelt ſind, ſo ſicher, daß die Banken 
ihre Verpflichtungen ſtets pünktlich erfüllen werden; 
ich glaube, daß man es für unbedenklich erachten kann; 
und unter dieſer Vorausſetzung unterliegt es keinem 
Zweifel, daß dem Staate durch die Garantie keine wirk⸗ 
liche Laſt erwachſen werde. — Sollten große Kalami⸗ 

täten eine Stockung in den Geld⸗Verhältniſſen hervor⸗ 
bringen, ſo wird der Staat hier wie in anderen Ver⸗ 
hältniſſen Rath ſchaffen; in welchem Maße dies ge⸗ 
ſchehen kann, läßt ſich nicht beſtimmen, ſondern es 
müſſen die Umſtände entſcheiden. Bei einer Frage, wie 
ſie hier vorliegt, hat man dergleichen außerordentliche 
Umſtände nicht hauptſächlich zu berückſichtigen; es iſt 
vielmehr in's Auge zu faſſen, daß die ganze Grund⸗ 
lage der Landrenten⸗Banken eine fo vollkommen ſichere 
iſt, daß daraus der Staatskaſſe in der Regel keine Laſt 
erwüchſe. Aus dieſen Gründen kann es nicht darauf 
ankommen, es zu ermitteln, wie hoch ſich die Summe 
der Real⸗Laſten und der Betrag der Garantie belaufen 
werde, und die Arbeit dürfte zum Theil ganz vergeb⸗ 
lich ſein, weil nicht in allen Provinzen Landrenten⸗ 
Banken errichtet werden ſollen, ſondern nur da, wo ſie 
aus dem Wunſche der Provinz hervorgehen. Wo dies 
der Fall iſt, kann es nicht darauf ankonmmen, im 
voraus zu ermitteln, wie hoch die Summe iſt, zumal 
ſie ſich nicht vollſtändig beſtimmen läßt. Die Sache 
würde, wenn man dieſe Ermittelung vornehmen ließe, 
zu weitläuftig ſein und keinen Nutzen haben. Eine 
ſolche Ermittelung kann nur dann von Werth ſein, 
wenn es ſich um eine Verpflichtung handelt, welche 
von großer Bedeutung für die Staatskaſſen ſein kann; 
dies iſt hier nicht der Fall. Es iſt geäußert worden, 
daß die Vorlagen in Betreff auf den Staats⸗Haushalt 
nicht die erforderliche Ueberſicht gewähren, um mit Si⸗ 
cherheit beurtheilen zu können, ob man in der Lage 
ſei, die Zuſtimmung zu geben. Ich kann hierauf nur 
erklären, daß die Vorlagen, wie fie gemacht find, voll⸗ 
kommen wahr und richtig ſind; ob aber die Details 
allen einzelnen Mitgliedern genügen, muß ich dahinge⸗ 
ſtellt fein laſſen; wo es die Sache mit ſich bringt und 
es gefordert wird, bin ich gern bereit, eine weitere Auf⸗ 
klärung zu geben. Allein auf eine Prüfung in der 
Weiſe, daß die Rechnungen kontrolirt und feſtgeſtellt 
werden ſollen, wird, da dies ein Vorrecht der Krone 
bleibt und ihr in dem Geſetze vom 3. Februar aus⸗ 
drücklich vorbehalten iſt, in keiner Weiſe eingegangen 
werden können. 4 ; 


»Marſchall: Wenn der Fall eintreten ſollte, daß 
die Sitzung, welche morgen ſtattfinden wird, frühzeitig 
genug zu ſchließen wäre, ſo würden noch wahrſcheinlich 
in beiden Kurien Sitzungen ſtattfinden. Für die Kurie 
der drei Stände hat meines Wiſſens der Marſchall 
ſchon die Gegenſtände bezeichnet, die dann verhandelt 
werden würden. Für die Herren⸗Kurie würde der Ge⸗ 
2 der Berathung die . 8 Se 
gen ätzung bäuerlicher. Grundſtücke fein. ie 
nächſte Er wird 50 morgen früh um 10 Uhr Da aber in der Denkſchrift, die der königl. Botſchaft 
ſtattfinden, und die jetzige iſt geſchloſſen. belliegt, noch in Frage geſtellt und der Berathung der 
Peovinzial⸗Landtage vorbehalten iſt, welcher Satz für die 
Kapitalifirung der Renten, welche Annultät feſtgeſtellt 
werden foll, da ferner der Umfang der Garantie, 
wir leiſten ſollen, nicht angegeben iſt, ſo ſcheint mir zu 
melnem Bedauern die Angelegenheit noch nicht ſo vor⸗ 
bereitet, daß der gegenwärtige vereinigte Landtag deshalb 
einen Beſchluß faſſen könnte. Ich ſage zu meinem Be: 
dauern, denn ich habe den lebhaften Wunſch, daß wir 


Sitzung der verei 
} 
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jetzt über zu der königl. Botſchaft, und ich geſtehe, 
ich zur Berathung derſelben in den beiden vereinigten 
Kurien keinen gefeglihen Anhaltepunkt zu finden ver⸗ 
mag, wenn es ſich nicht um die Zuſtimmung zu einer 
Finanz ⸗ Operation handelt, die elner Anleihe gleich zu 
achten iſt. — Der 
erklärt, daß dieſe königl. Botſchaft kein Geſetz⸗Entwurf 
fel; wäre fie ein folder, fo müßte die Berathung in 
jeder einzelnen Kurie beſonders erfolgen. In beiden 
vereinigten Kurien dürfen nach § 14 des Geſetzes über 
die Bildung des vereinigten Landtages nur Propoſitio⸗ 
nen wegen Aufnahme neuer Staats⸗Anleihen, Einfüh⸗ 
rung neuer oder Erhöhung der beſtehenden Steuern be⸗ 
rathen werden. Wenn alſo nicht einer der beiden Fälle 
verhanden iſt, wenn es ſich nicht um die Aufnahme 
neuer Staats⸗Anleihen oder neuer Steuern handelt, fo 
würde die heutige Berathung ganz außer dem Geſetz 
ſein. Ich nehme alſo, wie geſagt, an, daß es ſich um 
die Zuſtimmung zu elner Finanz⸗Operation handelt, die 
einer Anleihe gleichkommt, und erlaube mir zur Begrün⸗ 
dung deſſen, was ich über dle Garantie zu ſagen ge⸗ 
denke, noch Einiges über die Nützlichkeit des Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfes oder vielmehr der vorgeſchlagenen Maßregel zu 
äußern. Ich ſchließe mich den Rednern an, die darin 
‚einen weſentlichen Fortſchritt erkannt und der Regierung 
ihren Dank dafür ausgeſprochen haben, daß ſie dieſe 
Propofition gemacht hat. Die Maßregel athmet den 
Geiſt der ruhmvollen Geſetzgebung von 1809. Sie be⸗ 
zweckt, die kleinen Grundbeſitzer von den noch auf ih⸗ 
rem Eigenthume laſtenden Verpflichtungen zu befreien, 
fie wird den Wohlſtand in dieſer wichtigen Klaſſe der 
Staats Geſellſchaft befördern. Wenn auch der Vater 
nicht mehr die Ausſicht hat, ſelbſt die Früchte dieſer Ver⸗ 
anſtaltung zu genießen, ſo wird es ihm zum erhebenden 
Troſt gereichen, daß einſt ſein Sohn ein freler Eigen⸗ 
thümer fein wird. Der ſittliche Einfluß der Maßregel 
wird ein durchaus günſtiger fein, er wird das Selbſtge⸗ 
fühl in einem bedeutenden Theile des Volks und ſomit 
die politiſche Kraft des Staates heben, le wird weiter 
die allgemeine Wohlfahrt dadurch erhöhen, daß die 
Maſſe des umlaufenden Kapitals vermehrt wird. Aber, 
meine Herren, bei aller Anerkennung der Zweckmäßigkeit die⸗ 
fer Maßregel, bei aller Anerkennung der guten Abſicht, welche 
die Regierung dabei geleitet hat, vermag ich nicht zuzuge⸗ 
ben, daß die Vorlage der Regierung ſchon ſo vollſtändig 
iſt, daß wir ein wichtiges Votum, wie es hler verlangt 
wird, abgeben könnten. Auch ich erkenne an, daß in 
der gegenwärtigen Lage des vereinigten Landtages, in 
Bezug auf feine verfaſſungsmäßigen Rechte, eine Schwie⸗ 
rigkeit liegt, zu ſolchen Geſetzen, zu ſolchen Maßregeln 
ſeine Zuſtimmung zu geben, die das Land eventuell be⸗ 
laſten könnten. Wenn aber dieſe Schwierigkeit auch 
nicht vorhanden, wenn der Zuſtand ein ganz geordneter, 
geficherter wäre, fo würde doch die Verſammlung, bevor 
ſie eine ſo umfaſſende Bewilligung ertheilte, ſich vorher 
überzeugen müſſen, daß der Zweck der Maßregel auch 
erreicht werde, daß die Erreichung gehörig geſichert ſei. 
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Sitzung der vereinigten Kurilen am 15. Mai. 


Marſchall: Wir fahren fort in ber geſtern abge: 
brochenen Berathung. Ich bitte den Referenten, den 
Platz einzunehmen. Der Abgeordn. von Beckerath hat 
das Wort. 


daß die | und für welche 


nicht gegeben, als gültig anerkennen werden! Ich gehe jedoch den Antrag, 
daß | Herrn Grafen von Hellborff): 


Herr Landtags⸗Kommiſſar hat ſelbſt 2) 


Intereſſen oder nicht vielme 


bel allen Gelegenheiten, wo es ohne Beeinträchtigung 
unſeret Rechte, ohne Verletzung unſerer Gewiſſenspflicht 
möglich iſt, der Regierung bereitwillig die Hand iu 
Mitwirkung. bei ſolchen Maßregeln bieten, welche die all 
gemeine Wohlfahrt befördern. Es ſcheint mir auch / 
daß, wenn den Provinzialſtänden, in Zuſammenwirkung 
mit dem Gouvernement, dir Feſiſtellung der Grunpſah; 
Überlaſſen werden ſoll, auf welchen die Maßregel beruht 
dadurch die Wirkſamkeit der Provinzialſtände über dn 
ihnen angewieſenen Kreis binausggeht und der Wirkſa 

keit der centralſtändiſchen Verſammlung Abbruch geſchieht. 
Zweckmäßig aber iſt es, daß die Provinzial⸗Landtage — 
Maßregel vorberathen und durch dieſes Reſultat ein SE 
nauer und ſicherer Ueberblick über das Bedürfniß in ab 
len Theilen des Staats erlangt werde; aus dieſer nid 
ſicht ſchließe ich mich im Weſentlichen dem Amendemen 
an, welches ein geehrtes Mitglied der ſächſiſchen Riten, 
ſchaft eingebracht hat; nur möchte ich mir im Einaaf, 
einen Zufag erlauben. Es ſcheint wir nämlich, ai 
wir es dem Londe ſchuldig find, die Nügtichkelt U 
Zweckmäßigkeit der Maßregel anzuerkennen, und daß w 
dem Gouvernement unſere Bereitwilligkeit augbelt 55 
müſſen, dazu mitzuwirken, ſobald wir den Beſchluß 00 Pr 
Bedenken zu faſſen vermögen; deshalb möchte ich 50 
ſchlagen, daß zu dem Amendement des Herrn Grafen 
von Helldorff folgender Eingang gemacht werde? 

ei 


von, 
der uf 
gemirft 


vor.) 

„Die Verſammlung erkennt die Mützlichkeit 
Rentenbanken an, durch welche die Ablöſung 
dem Grundeigenthum noch haftenden Reallaſten 1 
nach eingeholter Zuſtimmung der 
die Garantie des Staates geleiſtet werden ſoll; ſie bes 
daß (folgt das Amendement 


1) zuvörderſt in jeder einzelnen Provinz das 12 
mum des Betrages der für die Rentenberechi — 
auszuſtellenden Mentenbtiefe durch die Bebo 


möglichſt approrimativ ermittelt werde; ide 
demnächſt unter Mittheilung des Reſultats di, 
Ermittelungen an die betreffenden Provinzialſtäſd 
dieſe veranlaßt werden, wegen Feſtſtellung der 
den Verpflichteten in ihrer Provinz zu leiſten dt 
Jahreszahlungen zu berathen; 
endlich auf Grund der nach 1 und 2 ſich been, 
ſtellenden Ergebulſſe ein die näheren Beſtimmune, 
der Staatsgarantie für die Rentendanken ent 
tender Gefegentwurf dem nächſten vereinigten 

tage vorgelegt werde.“ 5 ent 
Es wird allerdings hierdurch elne Verzögerung dlc 
ſtehen; allein abgeſthen davon, daß dies unvermegel 
erſcheint, wird auch deshalb ein eigentlicher Nach fe 
für den Erfolg nicht zu beſorgen ſein, da die gegen he 
tige Lage des Geldmarktes fo beſchaffen ift und Min 
ſcheinlich eine Zeit lang auch noch ſo verbleiben 
daß für jetzt die Maßregel doch nicht zu elnem ch N 
lichen Ziele führen würde. Schließlich muß ich ne 
Leiſtung der Staatsgarantie gegen einen Einwurf in 
heibigen, det hauptſächlich van einem geehrten Muſſabe 
der weſtfäliſchen Ritterſchaft gemacht worden 11% weil 
ging von der Anſicht aus, daß dieſer Gegen mehr 
eine Provinz vor der anderen babet betheiligt sel, 


f 2 er⸗ 
eller Natur ſei und daß es nicht weckmäßſg 1 
erg dafür die Gad l ul 


des Staates eintreten! 
fen. Ich bilige es, daß die finale Vertheilung de lun 
luſtes, der möglicherweiſe entſtehen könnte, den el 
Provinzen zur Laſt falle, 


die den Nutzen davon 
ich würde es aber nicht billigen, wenn der 
dieſem Unternehmen feine Mitwi 


3) 


rkung, die Unterſtütz 
durch ſeinen Kredit, verſagen und nicht eventuel 
zu tragen ſich bereit erklären follte Ich frage 4 
die vorhin angedeuteten Zwecke der Maßregel, die 
mehrung des Wohlſtandes einer bedeutenden 
„Volks, die Kräftigung ihres Selbſtgefühls und 
der politifchen Kraft des Staates, die in 2 
umlaufenden Kapitalien, od dies ledigl 

5 hr digen Ste 
Krieges e 


0 


5 


eſſen ſind? Es wurde der Fall eines 
und es iſt allerdings möglich, daß in einem h 
der Staat für eine Provinz, deren Bewohner om 
im Stande ſind, ihren Verpflichtungen nacht 
Opfer bringen muß; aber, meine Herren, verth 1 m 
denn überhaupt die Laſten des Krieges imme 
ßig auf die Provinzen? Bekanntermaßen 1 
Maßregel zunächſt die Provinz Schleſien bet 1 
aber, wenn ein Krieg ausbräche und der Fein 
in Schleſſen einfiele, wenn das Land verwü 

wenn unſere ſchleſiſchen Brüder zuerſt dem fielen. 
Brust entgegenwerfen müßten, wenn fie de 
Schutz der hinter ihnen liegenden Pro 
Staat Erſatz leiſten für das unſäͤglich 
dann über Tauſende von Famiilen heret 
Iſt nicht Preußen dadurch groß gewor gen 
deze feiner. Geſchſchte, unter dem gion 
ſten in allen Drangſalen, unter drich 


Dritten in den glorreichen B 
destheil die Opfer, die das S 
patriotiſcher Ergebung willig 
Ich will keine Centraliſatton. 

der Provinzen vernichtet. Der 


In der Einheit; aber ich bekaͤmpfe jeden Provinzialis⸗ 
mus, der ſich der Einheit entgegenſtellt. 
N (Bıavs.) 
N Landtags: Kommıffar: Der geehrte Redner, 
er ſo eben gefprohen, hat richtig bemerkt, daß die 
ge: ob die Garantien unter den Begriff der Dar: 
ne fielen und deshalb unter das Geſetz vom 3. Fe⸗ 
ar zu fuhfumiren ſeien, bei einer dieſen Gegenſtand 
1 Menden Petition zu einer ausführlichen Erörterung 
bnmen werde. Ich will ſehr gern die gründliche Erz 
nerung dieſer Frage dis zu dieſem Zeitpunkt hinaus⸗ 
eben. Nichtsdeſtsweniger aber muß ich mich auf die 
egen meine früheren Acußerungen gerichteten Angriffe 
. mit einigen Worten äußern. — Eine Garantie ift 
Mings eine Schuldverpflichtung, aber nicht jede 
Schuldverpflichtung ift ein Darleden. Darum hade ich 
lchaupiet, daß eine Garantie kein Darlehen ſei. Ledig⸗ 
ch ader von Darlehen ſpricht das Geſetz vom 17. Ja⸗ 
nuar 1820. Deshalb hat ſich die Neyterung in iorer 
fugniß,. in ihrem Reche zu befinden geglaubt, indem 
be pelſchen dem 17. Januar 1820 und dem 3. Fe⸗ 
War 1847 eine ganze Reihe von Garantien, größeren 
55 geringeren Umfanges, übernahm, ohne daß dadurch 
der Eid der Mitglieder der Hauptverwaltung der Staats⸗ 
ſculden verlegt wäre, obne daß fie ſich deshalb einer 
ürletzung des Staatsſchuldengeſetzes vom 17. Januar 
20 ſchuldig gemacht hätte. Dieſes beſagt nur, daß 
neue Staatedarlehen nicht anders als unter Mitgaran⸗ 
e und Zuziehung der künftigen Reichsſtände aufgenom⸗ 
Men werden können. Daſſelbe ſchreibt das Geſez vom 
„ Fedruar 1847 vor, und darum glaubt die Verwal⸗ 
nich auch heute in ihrem Rechte zu fein, wenn fie 
Auf für jede Garantie, die fie übernehmen will, die 
nimm mung des vereinigten Landtages in Anſpruch 
N Die Fälle der Garantieübernahme find in der 
f waltung ſeht häufig. Wenn heute, wie noch in bier 
agen der Fall geweſen, ein Kaufmann ſich erbietet, 
aſt Roggen zur Verproviantirung einer Gegend 
m 85 dorthin zu ſchaffen, unter der Bedingung, daß 
8 taat die Garantie fir den Ausfall übernehme, fo 
En eine Garantie. Wir haben die Garantie über: 
"pe men für die Eiſenbahnen, welche die Hauptrichtun⸗ 
n des Staats durchziehen. Dieſelbe Frage, welche 
eute ventilirt wird, iſt damals von den vereinigten Aus⸗ 
chüſſen ventilirt worden, und es hat die Meinung, daß 
arantie und Staatsanleige ſynonym ſeien, damals kei⸗ 
num üdewiegenden Anklang gefunden. Hätte fie dieſen 
befunden, fo hätte die Meinung der damaligen Ausſchüſſe, 
welche die Reichsſtände in keiner Weſſe repräfentirten, in 
Sebung auf die Uebernahme der Garantie für die 
babe den von keinem Einfluß ſein können. Ich 
on aber geſagt, daß Garantien allerdings mittelbar 
„der Zuſtimmung der hohen Stände-Verſammlung 
miei werden können, und das wiederhole ich; ich 
ö erhele es in Beziehung auf die Propofition, welche 
bohen Verſammlung jetzt vorliegt. Wenn nämlich 
„Garantien der Art ſind, daß der Staat ſolche mit 
heit aus feinen laufenden Revenüen leiſten kann, 
lun darf er dazu der Zuſtimmung der hohen Verſamm⸗ 
mich nicht; wenn aber der Staat ſich die Vorhaltung 
kit an muß, daß aus einer Garantie die Nothwendig⸗ 
dam ns Darlehens oder einer erhöhten Steuer folgen 
9 dann gebietet ihm die Vorſicht, mit einer ſolchen 
bind. nicht voranzugehen, ohne die Meinung der 
in de darüber vernommen zu haben, weil allerdings 
und em Augenblicke, wo dieſe Nothwendigkeit eintreten 
die au vor die Stände treten müßte, um von ihnen 
Stimmung zu einem Darlehen oder einer neuen 
den 10 zu verlangen, ihm mit Recht vorgeworfen wer⸗ 
nehmende: Du bärteft rechtzeitig unſere Meinung ver⸗ 
in u unſere Zuſtimmung erfordern follen, und nicht 
wit m Augenblick, wo die Nothwendigkeit wirklich ein⸗ 
bei a Das ift die Urſache, weshalb die Verwaltung, 
tente greßen Frage der Garantien über die Landren⸗ 
mög! fe — bei der großen Frage, ſage ich, weil ſie ſich 
könnte erwelſe über die ganze Monarchie ausdehnen 
lung ; — ſich der Zuſtimmung der hohen Verſamm⸗ 
wr m voraus verſichert zu müſſen geglaubt hat. Sie 
Sache wenn dieſe Zuſtimmung nicht erfolgt, von der 
ſteilich abſtehen, damit fie nicht in dem unglücklichſten, 
tt unwahrſcheinlichen Fall, daß daraus ein 
gerechte N vorgehen könnte, in die Lage verſetzt werde, 
Juſti ortwürfe von den Ständen zu vernehmen. 
weiche l. Mmiſter Uhden: Ich will über die Frage, 
lehen gie angeregt worden iſt, ob Garantien mit Dar⸗ 
- Tanıke, die Abedeutend find, ob alſo zu irgend einer Ga⸗ 
ö demeinen S. Staat übernimmt, die Zuſtimmung der 
cht (pre; tände⸗Verſammlung erforderlich iſt, jetzt 
Ba den ſchon der königliche Kommiſſar er⸗ 
i Martfinden 5 darüber noch eine anderweitige Berathung 
m Rech. 9 — Ich will mir nur erlauben, noch 
beleuchten A de mee aus das vorliegende Geſetz zu 
„indem ich das, was die Nützlichkeit betrifft, 
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den Herren überlaſſen muß, welche mit mehr techniſchen 
Kenntniffen die Sache beurtheilen können, wie ich es 
vermag. — Ich bemerke: die Frage, um die es ſich 
handelt, iſt einfach die, ob der Staat unter gewiſſen 
Bedingungen die Garantie über die Rentenbanken Über: 
nehmen ſoll. — Es iſt geſagt worden, man könne keine 
Garantie übernehmen, wenn man nicht den Umfang 
derfelben üderſehen könnte, jeder gute Hausvater werde 
ſich zuerſt einen Ueberſchlag machen und nachſehen, für 
welche beſtimmte Summe er die Gewähr übernehmen 
ſolle. Die Bürgſchaften beziehen ſich aber nicht blos 
auf Darleden, fondern auf Verdindlichkeiten jeder Art. 
Nun giebt es Verbindlichkelten, wo man unmöglich im 
voraus berechnen kann, auf wie hoch ſich die etwaige 
tünftige Vertretung belaufen wird. 

Der $ 250 Th. 1. Tit. 14 A. L. R. beſtimmt: 
„Auch für den Nachtheil, welcher aus den unerlaubten 
Handlungen eines Anderen, oder aus der Vernachlaſſigung 
feiner Pflichten entſtehen könnte, kann Bürgſchaft geleiſtet 
und gefordert werden.“ 

Dieſe Beſtimmung trifft z. B. auch den Fall, wenn 
Jemand für einen Vormund eine Bürgſchaft leiſtet, wo 
der Bürge für alle die Handlungen des Vormundes, 
wobei dieſer ſich ein Verſehen hat zu Schulden kom⸗ 
men laſſen, vertreten muß. Dieſe Vertretungs⸗Verbind⸗ 
lichkeit kann bei einer wicheſgen Vormundſchaft von 
großer Bedeutung ſein. — Ich bemerke aber ferner, 
daß ſich eine beſtimmte Summe, für welche nach dem 
vorliegenden Entwurfe eine Garantie übernommen wer⸗ 
den ſoll, ſich im voraus nicht ermitteln läßt. Das hängt 
zunächſt davon ab, ob überhaupt und in welchen Pro⸗ 
vinzen Renten ⸗ Banken werden zu Stande kommen. 
Ferner wird ſich die Summe des Geſammt⸗ Kapitals, 
wenn ſie auch wirklich mit großen Koſten ermittelt wer⸗ 
den ſollte, immer nur opprerimativ beſtimmen laſſen, 
und in jedem Augenblick kann ſich dieſelbe wieder än⸗ 
dern, wie z. B. bei jeder Ablöſung von Realaſten. Es 
wird alſo ein ſicheres Reſultat nicht erzielt werden kön⸗ 
nen, dieſe Ermittelung würde aber zum Theil ganz 
unnütz ſein, weil, wie ſchon anderweitig erwähnt, wahr⸗ 
ſcheinlich nicht in ſämmlichen Provinzen der Monarchie 
Renten- Banken werden errichtet werden. Es iſt na: 
mentlich von einem Abgeordneten der Ritterſchaft aus 
der Provinz Brandenburg erklärt worden, daß nur in 
einem kleinen Theile der Provinz ſolche Banken ent⸗ 
ſtehen würden. In der Rhein-Provinz werden fie 
wohl auch nur von undedeutendem Intereſſe ſein. — 


Ich finde aber auch ferner keine Gefahr für die Staats⸗ 
kaſſe darin. Der wahre Werth der Grundſtücke ergiebt 
ſich aus dem Netto⸗Ertrag namentlich auch nach Abzug 
aller darauf haftenden Laſten. Wenn nun irgend eine 
ſolche Laſt abgelöſt wird, ſo vermehrt ſich dadurch der 
Werth des Grundſtücks. Auf dieſen Mehrwerth haben 
aber nicht die früheren eingetragenen hypothekariſchen 
Gläubiger ein Vorzugsrecht, vielmehr gebührt ſolches 
dem Inhaber des Ablöſungs⸗Kapitals. Er muß daher 
auch vor allen „ypothekariſchen Gläubigern abgefunden 
werden. Unter dieſen Umſtänden kann ich deshalb nicht 
befürchten, daß irgend erhebliche Verluſte entſtehen kön⸗ 
85 ſelbſt nicht im Falle des Krieges, den Gott ver⸗ 
hüten möge. Nur dann wäre der Verluſt denkbar, 
wenn der Werth folder Grundſtücke faſt gleich Null 
fein ſollte, was nicht vorauszuſetzen iſt. Schließlich will 
ich noch bemerken, daß das Gouvernement nur im In⸗ 
tereſſe des Landes diefen Vorſchlag gemacht hat, wie 
allſeitig ſchon anerkannt worden iſt. Auch ohne Staats⸗ 
Garantie iſt, wie gezeigt, genügende Sicherheit vorh an⸗ 
den; dieſe ſoll ja nur hauptſächlich dazu dienen, den 
Mentebriefen einen feſten und ſicheren Cours bei ber 
Börſe zu verſchoffen. Einen Auffhub, um den Ge⸗ 
ſammtwerth aller ſolcher Reallaſten zu ermitteln, um 
dann nach vier Jahren, wo der vereinigte Landtag wie⸗ 
der zuſammentreten ſoll, dieſe Sache abermals zur Be⸗ 
ſchlußnahme vorzulegen, halte ich hiernach nicht für 


begründet. 
Abgeordn. Knoblauch (Geb. Finanz⸗ Rath aus 
Berlin): Auf die Bemerkung des töniglichen Herrn 


Kommiſſars, daß die Haupt = Verwaltung der Staats⸗ 
Schulden bei den bisher ertheilten Garantien nicht das 
geringfte Bedenken gehabt habe, erlaube ich mir mei; 
nerſeits zu erklaren, daß die Haupt⸗Verwaltung nie in 
den Fall gekommen iſt, deshalb befragt zu werden und 
fih. darüber zu äußern, ausgenommen in einem einzigen 
Falle, wo ihre Mitwirkung wicklich in Anſpruch ge: 
nommen worden iſt. Bei dleſer Gelegenheit hat ſich 
jedoch gezeigt, daß verſchiedene Meinungen in ihrer Mitte 
obwalten. Welche Verſchiedenheit der Meinungen au: 
ßerdem hervorgetreten wäre, wenn jene Verwaltung auch 
noch bei anderen Veranlaſſungen befragt worden, dar⸗ 
über gebührt mir kein Urtheil. Ich meines geringen 
Theils muß aber erklären, daß ich in meinem Gemüthe 
tief dewegt worden bin, ſeitdem ich durch die Erklarung 
des königlichen Herrn Kommiſſars am Schluß der ge⸗ 
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ſtrigen Sitzung gehört habe, daß auch jetzt, nachdem 
Se. Maſeſtät der König den vereinigten Landtag beru⸗ 
fen und ihm die Beſugniſſe der Reichsſtände in dieſer 
Beziehung beigelegt haben, daß alſo auch künftig noch ein 
Unterſchied gemacht werden folk zwiſchen Staats » Garantie 
und Staatsſchulden. Darlehne find nur eine Unterab⸗ 
thellung von Staatsſchulden, welche überhaupt ohne Mit⸗ 
wirkung von Reichsſtänden nicht gemacht werden dür⸗ 
fen. Garantien gehören aber meinem Rechts fühle nach 
und nach dem Urtheil vieler Rechtskundigen unzweifel⸗ 
haft in die Kategorie der Schulden. 


(Bravo!) 


Wenn alſo auch jetzt, nachdem auf den vereinig⸗ 
ten Landtag die Befugniſſe der Reichsſtände in der er⸗ 
wähnten Beziehung übergegangen ſind, der Unterſchied 
zwiſchen Staats⸗Garantien und Staatsſchulden fort⸗ 
dauert, fo g ſtehe ich, ohne mich meines Theils auf die 
Geſetze ſelbſt näher einzulaſſen, wozu ſich fpäter Gele⸗ 
genheit darbirten wird, daß für mich alsdann der we⸗ 
ſentlichſte Anhaltspunkt zum Verſtändniß ſowohl des 
Staatsſchulden⸗Geſetzes vom Jahre 1820, als des Al⸗ 
lerhöchſten Patents vom 3. Februar d. J. verloren 
geht. Mich daher gegen alle Konſequenzen, welche aus 
den aufgeſtellten Unterſcheidungen hergeleitet werden 
könnten, zu verwahren, halte ich für eine Gewiſſens⸗ 
pfücht. a 

Landtags⸗Kommiſſar: Ich habe nur mit we⸗ 
nigen Worten zu erwiedern, daß ich ausdrücklich geſagt 
habe, daß Garantien Schulden⸗Verpflichtungen feien, daß 
aber von Schulden im Geſitz kein Wort ſtehe, ſondern 
ven Datlehen, und daß der Staat alle Tage in dem 
Fall geweſen iſt, Schulden = Verpflichtungen einzugehen, 
ohne Einwilligung der Verwaltung der Staatsſchulden, 
und daß er auch künftig in denſelben Fall kommen 
wird, ohne Zuſtimmung der Stände, weil zwiſchen 
Schulden und Darlehen ein weſentlicher Unterſchied iſt 
und im Geſetz nur das Wort „Darlehen“, aber nicht 
das Wort „Schulden“ vorkommt. . 5 


Abgeordn. Krauſe (Gerichtsſchulze aus Wachsderf 
in Schleſien): Wenn es auf die Frage ankommt, ob 
dem armen Bauernſtande eine Erleichterung zu Theil 
werden ſolle, ſo muß ich die Frage mit Ja beantwor⸗ 
ten, und zwar um ſo mehr für diejenigen, die in der 
Ueberſicht des Finanz⸗Etats mit dem Namen „geringer 
Bauernſtand“ bezeichnet ſind und in der Aten Steuer⸗ 
ſtufe 4 Millionen Klaſſenſteuer bezahlen. Sie befinden 
ſich in einer Lage, daß ſie wirklich Hülfe verdienen. 
Die Landrenten⸗Bank ſoll das Mittel dazu hergeben. 
— Die Frage wird die ſein: Auf welche Art muß die 
Rentendank eingerichtet werden, damit den Leuten ein 
wirklicher Nutzen geſchieht? Ich halte dafür, fie liegt 
darin, wie man die Rente kapitaliſitt. Ich bin der 
Meinung, wenn man die Rente von 10 bis 20 Rtlr. 
kapitaliſirt, wie in Paderborn, wo 3 ½ pCt. Zinſen ges 
nommen werden, daß dann geholfen wird. Wenn ſie 
aber fo kapftaliſirt wird, wie geſtern geſagt wurde, näm⸗ 
lich zum 2öfachen Ablöſungsfuß, fo wird damit den 
Leuten nicht geholfen. Sie werden dann daſſelbe be⸗ 
zahlen, was fie jetzt beſahlen. Ob die Renten⸗Berech⸗ 
tigten aber mit ihren Gläubigern in Konflikt kommen, 
das laſſe ich uncrörtert, das zu unterſuchen betrifft mich 
gar nicht. Ich bin aber der feſten Uederzeugung, daß, 

ſo lange ein Entwurf, nach welchem Maßſtade die Ka⸗ 
pitaliſirung ſtattfinden ſoll, nicht vorliegt, wir uns um⸗ 
ſonſt atmühen, einen Ausweg zu finden. Od die Ga: 
rantle in allen Fällen nothwendig fel, muß ich bezwei⸗ 
fela. Die Renten, welche zur Ablöſung kommen follen, find 
bekannt. Es ſind ſolche, die ſo ſicher ſind, wie jede 
Hypothek, ich möchte ſagen, wie jeder Pfandbrief, mit 
Ausnahme jener Litt. D. Ich muß allerdings voraus⸗ 
| gen, daß die Pfandbriefe den Vorzug haben, als hier 
eine gemeinſchaftliche Garantie dafür ſtattfindet. Das 
wäre der einzige Unterſchied. Uebrigens haben wir Zek⸗ 
ten gehabt, wo auch Pfandbriefe genug ausgefallen ſind. 
Ob es jetzt noch geſchieht, weiß ich nicht. Ferner muß 
ich die Frage aufwerfen: Wem wird dle Garantie zu⸗ 
kommen? Doch wahrſcheinlich nur den Berechtigten, ge⸗ 
wiß nicht den Rentenzahlern. at aber ein Renten⸗ 
Berechtigter viele inexiglble oder nicht beibringliche Ren⸗ 
ten und er beabſichtigt, auf dieſe Landrenten⸗Bank ein 
Manöver zu machen, ſo wäre das feine üble Spekula⸗ 
tlon. Wenn z. B. Jemand überbürdete Häusler hat, 
die vielleicht ein bis zwel Morgen ſchlechtes Land be⸗ 
ſigen, dafür jährlich 4 dis 6 Rilr. Grundzinfen zahlen 
müſſen, außerdem vielleicht noch 50 bis 100 Tage Ro⸗ 
botdienfte unentgeltlich leiſten und oft noch 10 bis 20 
Stück Garn unentgeltlich ſpinnen ſollen, fo wäre es 
gewiß eine gute Spekulation, dafür einen Renten⸗ 
Brief von 200 bis 300 Reh. zu erhalten. Ich 
kenne viele dergleichen Werhättniffe, wo die Rente 
ſehr ſchön auf dem Papiere ſteht, aber wenig da⸗ 
von in die Taſchen der Berechtigten kommen kann. — 


7 


Ob eine Staatsgarantie in allen Fällen nöthig fein 
wird, bezweifle ich. Auf Bauergüter von 100 und meh⸗ 
reren Morgen, auf Ackernahtungen, die in leiſtungsfäpi⸗ 
gem Zuſtande ſind, wird die Garantie wahrſcheinlich nie⸗ 
mals verlangt, es kann alfo von dieſen, meiner Anſicht 
Sie werden blos hier mit 
eingeſchloſſen, weil ſie einmal zu dem ſogenannten 
Betrifft es aber ſolche Güter, 
die nicht zahlungsfähig find, fo hieße es, Holz in den 
Wald tragen. Dann würde ich darauf antragen, daß 
dieſe mit den Berechtigten ſich vereinigten, die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit mit der Laſt zuſammenſtellen und ſich eiſt dar⸗ 
Dann muß auch ich fragen, ob die 
Mählen, die Waſſer⸗ wie die Windmühlen, mit in die 
Kategorie gezogen werden ſollen? Wir haden Windmüh⸗ 
len, die 30 bis 40 Scheffel geben, dann reine Bock⸗ 
müglen, und wenn dieſe addrennen, fo iſt die Geſchichte 
Solche Mühlen gehen neben den amermika⸗ 
niſchen Mühlen in kurzem zu Grunde, und es würde 
auch Niemand Antheil daran nehmen, wenn es dem 
Wenn ich den Landrenten⸗ 
Brief in der Taſche hätte, fo würde ich es mir nicht 
Dieſer Stand hat alſo gar keine 
Garantie. Die Furcht, daß eine Ueberſchwemmung auf 
dem Geldmarkte durch die Landrenten⸗Bankbriefe ent: 
ſtehen würde, theile ich nicht; denn dieſer iſt nur dazu 
da, um Pfandbriefe oder Hppothekenbriefe abzuſchreiben. 
Man hat ſeitens eines ſchleſiſchen Gutsbeſitzers geſagt: 
wenn dieſe Abgabe abgelöst iſt, dann iſt Aues geſchehen, 
mehr iſt nicht zu verlangen. Ich muß aber bekennen, 
Ich weiß noch von 
fo vielen exceptionellen Ablöſungen, ich kenne Ehrenrechte, 
Vorrechte, Jagdrechte, Fiſchereitechte, Laudemien, kurz, 
Wenn auch dieje dazu kommen, 
ſo ſtimme ich mit Freuden dafür, und dann werde ich 
fayen: nun iſt die Zeit da, nun find die Verhältuiſſe 
fo, daß die Ausführung einer Renten⸗Ablöſung möglich 
iſt. So lange es ader einen geſchledenen Bauernftand, 
einen beſond. ten Städterftand, einen beſondeten Rit; 
terſtand giebt, fo lange wied der Wunſch nach Ab⸗ 
Zum Schluſſe 
\ Es hat eine Kon⸗ 
ferenz in der Provinz Schleſien, in Bresslau, ſtattge⸗ 
Dazu ſind eingeladen worden — wer? weiß 
ich nicht, ader daß Niemand von Seiten der Landge⸗ 


nach, nicht die Rede ſein. 


Bauernſtande gehören. 


über vergleichen. 


verloren. 


Einzelnen überlaffen würde. 


zu Herzen nehmen. 


daß ich dieſer Anſicht nicht bin. 


eine Menge Sachen. 


loſung an der Tagesordnung bleiben. 
muß ich noch etwas erwägnen. 


funden. 


meinden eingeladen worden, das weiß ich. 
(Gelächter, große Heiterkeit.) 


Meine Herten, ich muß bekennen, daß ich mich 
nicht gerade darüber betrübt habe, aber noch weniger 
iſt es lächerlich, wenn die Ritterſchaft in jeder Bezie⸗ 


hung die Landgemeinden nicht beachtet. 
: Geichen des Mißfallens.) 


Marſchall: Davon iſt nicht die Rede. 


Abgeordn. Krauſe: Gut, aber es gehört zu mei⸗ 


nem Antrage. 


Marſchall: Wollen Sie zu Ihrem Antrage 


kommen? 


Abgeordn. Krauſe: Meine Erklärung iſt daber 

Iſt die hohe Verſammlung der Meinung, für 
nicht zaplungsfägige Beſiter aus der Staatskaſſe Zu: 
ſchüſſe für die Berechtigten zu erbitten, und kann die 
Staalskaſſe dieſe ohne Schwierigkeit leiſten, fo ſtimme 
ich für die Unterſtützung. Für größere Gutsbeſitzer und 


dle: 


ſolche, welche die Renten mit Leichtigkeit aufbringen, 


bedarf es keiner Garantie des Staates, ſondern der 
Dies iſt 


Unkündbackeit, wie bei den Pfandbrisfen, 
meine Meinung. 


Referent Freiherr von Gaffron: Ich übergehe 


ben größten Toeil der Rede des geehrten Redners, der 
vor mir geſprochen hat, mit völligem Scullſchweigen. 
— Ich halte mich blos an das Letzte, wo die Rede 
davon geweſen iſt, daß nur Berechtigte zur Berathung 
in Breslau von dem Doer-Präfidenten einberufen wor: 
den fein. Der Ober⸗Präſident wolte ſich in dieſer 
Vorberathung, weil die ganze Unternehmung nur un⸗ 
ter der Bedingung flatifinden konnte, daß die Berech 
tigten von ihren Forderungen nachließen und bedeutend 
nachließen, davon Überzeugen, inwieweit die Geneigtheit 
zu dieſen Nachläſſen in dem Stande der Berechtigten 
obwalte, und verſammelte deshalb eine Anzahl Berech- 
tigter aus allen Theilen der Provinz, die das Vertrauen 
ihrer Standesgenoſſen befigen, um ſich zu verſichern, daß 
fie geneigt wären, auf ihre Koſten dieſe Maßregel ins 
Leben treten zu ſehen. Dies war der Grund, warum 
nur Berechtigte zu dieſer Vorberathung zugezogen 
wurden. 7 8 5 
Marſchall: Es iſt alſo eine Aufklärung gewe⸗ 
fen und wir können dleſen Gegenſtand verlaſſen. Ich 
werde in der weiteren Ordnung aufrufen und da hat 
zuerſt der Abgeordnete Dittrich das Wort. 
Abgeordn. Dittrich (Bürgermeiſter aus Reinerz in 


Schleſien): Meine Herten, ich erlaube mir einen Abän⸗ 


detungs⸗Vorſchlag zu machen, in der Abſicht, von dem 
Beide der Theorie, auf welches wir bei dieſer Frage ge⸗ 
duhen zu fein ſcheinen, wenn möglich zum grünen 
Baume des Lebens zurückzukehren. Zuvörderſt muß ich 
ebenfalls erklären, daß ich mit derjenigen Anſicht, welche 
der königliche Herr Kommiſſatius in Beziehung auf 


— — 


1184 
Darlehen und Schulden ausgeſprochen hat, nicht einver⸗ 
fanden fein kann. Ich halle Darlehen und Schuld 
hier für identiſch, und zwar darum, weil der Ausdruck 
Darlehen ſich auf den Berechtigten, den Gläubiger, be: 
zieht, Schuld aber auf den Verpflichteten. Deshald 
glaube ich, daß die Worte Darlehen und Schuld 
hier dieſelde Bedeutung haben. — Hiervon abgeſehen, 
mache ich folgenden Adänderungs⸗Vorſchlag. Seue 15 
des Gutachtens hat die verehrte Abtheilung ihren An⸗ 
trag gefteilt; dieſen Antrag wollte ich in der fünften 
Zeile von unten, von dem Worte „Verpflichtun⸗ 
gen“ anfangend, dahin ändern, daß es hieße: „daß 
wegen Erfüllung der dadurch begründeten Verpflichinn⸗ 
gen die Staats⸗Kaſſe vorſchußweiſe eintreten, der 
etwaige Vorſchuß der Staats⸗Kaſſe aber binnen läng⸗ 
ſtens zwei Jahren von der betreffenden Provinz erſetzt 
werden muß, und daß zu dem Zwecke die Repartitions⸗ 
Grundſätze über Wiedereinziehung des Vorſchuſſes in 
dem Reglement der betreffenden Provinz feſtgeſetzt wer⸗ 
den, daß endlich, ſowohl dem vereinigten Landlage, als 
auch dem betreffenden Provinzial-Landtage, bei dem 
nächſten Zuſammentritte der Nachweis daruber vorgelegt 
werde welche Garantien der Staat gegeben hat, wel: 
chen Erfolg ſolche herbeigeführt haben, und wie fie 
nach und nach etlöſchen.“ Ich ſchicke voraus, daß ich 
in dieſem Abänderungs⸗Vorſchlage haupiſächlich die Ver: 
pflichtung feſtgeſetzt wiſſen will, daß die Provinz den 
Vorſchuß erfegen muß, welcher in dem Gutachten nur 
eventuell in das Belieben des Staates geſetzt iſt. Ich 
wünſche dadurch herbeizuführen, daß diejenigen geehrten 
Mitglieder, welche eine Provinz durch eine frühere Er. 
theilung des Inſtituts der Renten-Banken bevorzugt 
glauben, die Uederzeugung gewinnen, daß dieſe Provinz 
nicht bevorzugt werde, und daß auch durch wechſelſeuige 
Verpflichtung für eine andere Provinz nur eine vorlau⸗ 
fige, wie mir ſcheint, nur eine ſcheinbare Garantie ent⸗ 
ſtehen würde; denn, iſt ſie nur ſcheinbar, wie vorhin 
weitläufig ausgeführt worden ift, fo wird fie aufgehoben 
durch die eventuelle Verpflichtung der einen ſcheindar 
bevorzugten Provinz, wenn einmal ein kleiner Vetluſt, 
wie keinesweges zu erwarten ſteht, eintreten ſollte, die: 
fen zu erſetzen. Ein geehrter Redner hat ausgeſpro⸗ 
chen, es ſei wünſchenswerth, daß bis zu der nächſten 
Verſammlung des vereinigten Landtages die Angelegen⸗ 
heit ausgeſetzt bleiben möge. Hiergegen kann ich mich 
nur erklären, darum, weil ich wünſche, daß dieſes, wie 
auch der geehrte Redner anerkannt hat, ſehr nützliche 
und wünſchenswerthe Inſtitut nicht auf lange hinaus⸗ 
geſchoben werde; daß durch dieſes Hinausſchieben nicht 
nachtheilige Folgen herbeigeführt, ſondern dieſe befeirigt 
werden möchten. Außerdem iſt eingewendet worden, 
daß die Nützlichkeit noch deshalb zu dezweifeln ſei, weil 
ein Kredit⸗Inſtitut nothwendig iſt. Darauf antworte 
ich: daß ein Kredit⸗Inſtitut ſehr wohl neben der Land⸗ 
renten⸗Bank gehen kann, und daß ich nur wünſche, 
daß dem geehrten Stande der Landgemeinden dlejenigen 
Erleichterungen ſämmtlich zu Theil werden mögen, die 
für ſie zweckmäßig ſind. Es iſt weiter hervorgehoben 
worden, daß der Vortheil nur den Nachkommen erwach⸗ 
ſen möchte. Ich frage, ob wir hier nur für uns ſte⸗ 
hen oder auch für unfere Nachkommen? Ich glaub, 
gerade, daß, wenn das der Fall wäte, das Inſtitut deſto 
mehr als nützlich anerkannt werden müßte. Endlich er⸗ 
laude ich mir noch in Beziehung auf die Frage der 
Garantie mit einem Worte zurückzukommen. Ich be⸗ 
merke, daß die gegenwärtige Debatte ſehr erleichtert wor⸗ 
den wäre, wenn die Petitions⸗Anträge, welche über den 
Gegenſtand vorliegen, zuvor berathen worden wären. Es 
würde dann das Feld der Theorie hierbei nicht zur 
Sprache gekommen, ſondern man würde in Beziehung 
auf den Gegenſtand bei der Praxis geblieben fein. Ich 


erlaube mir hiernach nochmals meinen Antrag vorzuleſen. 


(Dies geſchieht.) 


Ich ſchlage vor, S. 16 in der fünften Zeile von 
unten den Antrag, von dem Worte „Verpflichtungen“ 
anfangend, dahin zu ändern: 52 

Die Staatskaſſe vorſchußweiſe eintreten, der et⸗ 
waige Vorſchuß der Staatskaſſe aber binnen längſtens 
zwei Jahren von der betreffenden Provinz erſetzt werden 
muß, und daß zu dem Zwecke die Repartitiens⸗Grund⸗ 
ſätze über Wiedereinziehung des Vorſchuſſes in dem Re⸗ 
glement der betreffenden Provinz feſtgeſetzt werden, daß 
endlich ſowohl dem vereinigten Landtage, als auch dem 
betreffenden Provinzial⸗Landtage, bei dem nächſten Zu⸗ 
ſammentritte der Nachweis vorgelegt werde, darüber, 
welche Garantien der Staat gegeben hat, welchen Er⸗ 
folg ſolche herbeigeführt haben, und wie ſie nach und 


nach erlöſchen. A 


Marſchall: Es fragt ſich, ob der gemachte Vor 
ſchlag die geſetzliche Unterſtützung von 24 Mitgliedern 
findet? 

(Wird unterſtützt.) 
Er wird zur Abſtimmung kommen, falls nicht mehrere 
Antrageſteller die Abänderungs⸗Vorſchläge eingebracht ha⸗ 
ben, vorher ſich über ihre Anträge vereinigen, wie ſpä⸗ 
ter ſich ergeben wird. 

Abgeordn. Camphauf en (Präſident der Handels⸗ 
kammer in Köln:) Wir daben mehrere Begriffsbeſtim⸗ 
mungen über die Worte Garantie, Schulden und Dar⸗ 
lehen vernommen. Ich glaube, die Verſammlung darf 


ſich dazu Glück wünſchen, 
laſſung gegeben ſein wird, in der Berathung, 
mit einer gewiſſen Fe erlichkeit angekündigt worden if, 
zu einer näheren Feſtſtellung dieſer verſchiedenen Begri 

zu gelangen. Die Verhandlungen über den vorliegenden 


len hervorgehoben hat, fpäter einigen, 


indem dadurch eine Veran⸗ 
die bereits 


Vorschlag haben fo lange gedauert, daß es bi fremden 
fin würde, wenn nicht im Weſentlichen ſchon das, wa 


zur Sache zu ſagen iſt, bereits geſagt wäre. Auch wür 


de ich auf das Wort verzichtet haben, wenn nicht en 
Punkt, den geſtern ein veiehrtes Mitgl ed von Wiſiſk 
wenn auch nut 
geringen Widerſpruch gefunden hätte, und wenn nicht 
dieſer Punkt einer wiederholten und erweiterten Entwi 


keiung bedürftig wäre. Ich meine den Umftand, MM 


zu der Anſtalt, die ſich einer ziemlich allgemeinen Ar 
kennung bei der Verzammlung zu erfreuen hatte, 
Garantie des Staates nicht erforderlich iſt, alſo auch, 
wenn fie nicht erforderlich iſt, die Ausführung des Pia 
nes von der Zuſtimmung zu einer Garantie ſeiter s det 
Stände nicht abhängig fein kann. Wovon handelt !? 
ſich? Das Grundeigenthum ſoll von den darauf haften? 
den Laſten dadurch, daß dieſe Laſten an eine Rent 
bank ſtatt an die bisherigen Berechtigten zu entrich n 
find, allmälig befreit und den Belaſteten durch kleine Ei 
zahlungen die Ablöſung möglichſt erleichtert werden; 
ſoll anderſeits dem Berechtigten ſtatt des Fortgen f 
der Rente ein auf ten Ins ader lautender Schuldbe 
übergeben werden, welchen er nach ſeinem Be ieben 
halten und die Rente fortdeziehen oder fie durch hr 


Verkauf der Schuldverſchreibung in Kapital veuceh 


und dieſes dann zu anderen Zwecken verwenden lbun⸗ 


Es iſt daher die Aufgabe, daß dieſe Schuldverſchre 
gen ohne Bedenken und zu jeder Zeit zu einem genug 
den Courſe Käufer finden. Ueber den Weg, die 
dem Ende einzuſchazen wäre, dürfte, wie mie [hl 
in Preußen am wienigſten ein Zweifel obwalten, den 
in unſerer Monarchie iſt unmittelbar nach dem ſie 
jährigen Kriege das erſte Beiſpiel dazu aufgeſtellt wol 
den durch die Stiftung des Kred t⸗Inſtituts in der m . 
vi z Schleſien, ein Beiſpiel, was ſeitdem ſowohl in un 
ſerem Lande als in vielen anderen Ländern eine zahle 
che Nachfolge gefunden hat. Es haben die rilterſcha 
lichen Kredic⸗Inſtitate die Garantie des Staates nich 
in Auſpruch genommen, fie haben den Kredit, deſſen fie 
bedurften, dadurch erworben, daß fie in einen ſol dat 
[den Verband der Art traten, daß für die Sicherhe 
der Pfandbriefe nicht nur die einzelnen Güter haftet) 
fondern für den Fall der unerwarteten E twehrung 1 
nes einzelnen Gutes der mögliche Verluſt von fümmtl 
chen anderen Gütern übertragen werden mußte, * 6 
wird mir nun einwenden, es habe ſich in ſolchen Fall 
nur von einer nicht übergroßen Zahl bedeutender Güte 
von einer nicht großen Zahl von Theilnehmenden I 
handelt: ich würde aber nicht zugeben können, daß bie 
eine Schwieris ke für den gegenwärtigen Fall liege. 105 
Geſetz, wodurch Rentenbanten eingeführt würden, wu 
ganz einfach die Rechte und Pflichten desjenigen be J N) 
men, der von der Anftalt Gebrauch machen will, 4 
indem er davon Gebrauch macht, wid er in dieſ Mn f 
und Pflichten eintieten. Es iſt in der mini" de 
Denkſarift bereits vorzeſehen, daß die Eintreibung 
Beträge durch die Steuer-Einnehmer erfolgen ſolle, un! 
es wird daher keine Unbequemlichkeit entſtehen, wenn 9 
ſelden auch in großer Zahl vorkommen mochten, und 5 
werden wahrſchemlich in dem Falle, daß die Brit) 
ausbleiben, dieſelben Mittel, wie bei Eintreibung 0 
Steuern, ang wendet werden können. Es wilden al 
allmälig oder auch ſofort dieſe Laſten die Natur 
Grundſteuer annehmen. Niemand wird bezweifeln, © 15 
der Verband einer Provinz, wie er z. B. in der Nhe 
Provinz beſteht, welcher für die Aufbeingung eines, „ 
ſtimmten Kontingentes vermöge der Grundſteuer al 
nicht den erforderlichen Kredit, wenn er Schuldverſ „ 
bungen aus eben wollte, finden werde, und ich 5 
der geſtern von dem Herrn Landtags-Kommiſſar au 
ten Anſicht entgegen, es bezweifeln, daß irgend eine 
onz dieſen Kredit, wenn ein großer Verband zuſamm 
träte, und in d eſer Weiſe eine gewiſſe Solidariteh , 
ſtände, nicht finden würde. — Es t itt aber 
daß nach dem vorläufigen Plane, der bei der 1 


fen iſt, um mögliche Ausfälle von einzelnen 
zu übertragen, durch den Unterfhied nämlich, 
zwiſchen der Rente, die die Bank bezieht, und 
den Berechtigten zu zahlen haben wird, beſteht, ohne 
dadurch viele Ausfälle übertragen werden können, fietin 
daß es nöthig fein wird, auf die einzelnen Ben urch 
zurückzugehen. Es iſt drittens eine Sicherheit ad 
vorhanden, daß dieſe Laſten als Privilegium auf * wor 
täten haften, worauf ſie, wie wiederholt angege en 1 
den iſt, allen anderen Schulden vorausgehen auplet 
wird vielleicht erinnern, daß, wenn ich eben + 
habe, die ritterſchaftlichen Kredit⸗Inſtitute ſeien ohr hier 
rantie des Sta tes zuſammengekommen, die s in tier, 
ſien nicht der Fall fei, daß dort Pfandbrife FF 16 ge⸗ 
welche garantirt find; — weit entfernt, d b. alu, 
gen meine Wieinung ſpräche, ſpeicht es dieren auf 
Es handelte ſich dort um neue Pfandbtiefe, Pfant⸗ 
Güter lauten ſollten, auf welche bereits Kube 
briefe eingetragen waren; es hat fi — um 


* 


deren Ausdruck zu gebrauchen — von der zweiten 
Hypothek gehandelt, und dadurch iſt die Nothwendig⸗ 
eit eingetreten, eine vermehrte Sicherheit durch die Staats⸗ 

arantie zu geben. Der einzige Grund, den die Denk⸗ 
ſwrift für die Garantie des Staats anführt, iſt der, 
daß ohne ſie die Schuldverſchreibungen an den Börſen⸗ 
Märkten nicht zu befriedigendem Courſe Käufer finden 
würden. Ich mache aber darauf aufmerkſam, daß die 


- ben erwähnten Pfandbriefe, die ebenfalls der Staats⸗ 


Garantie entbehren, uns eine Hindeutung geben können, 
auf welchen Cours für dieſe Rentenbriefe zu rechnen 
wäre. Es ſtehen nun allerdings die Pfandbriefe der 
Provinzen Poſen und Weſtpreußen um eine Kleinigkeit 
niedriger als die Stgatsſchuldſcheine; es ſtehen dagegen 
die oſtpreußiſchen, neu⸗ und kurmärkiſchen und ſchleſiſchen 
ſandbriefe um ein halb bis drei Prozent höher, als die Staats⸗ 
ſchuldſcheine, alſo über dem Standpunkte den die Rentenbriefe 
langen könnten, wenn die Staatsgarantie ihre volle 
ickſamkeit äußert. Wenn es richtig wäre, daß die 
arantie des Staats für die Gründung ſolcher Inſti⸗ 
tute nicht erforderlich ſei, dann iſt wohl zu berückſichti⸗ 
gen, daß es keines weges gleichgültig ſei, ob eine ſolche 
arantie geleiſtet werde. Es find ſchon mehrfach der 
all eines ausbrechenden Krieges und die Folgen eines 
hen Krieges hier angeführt worden, und ich mache 
sdeſondere darauf aufmerkſam, daß, wenn das Land 
don ſolchen großen und allgemeinen Leiden getroffen 
wird, auch das Recht und die Billigkeit fordert, daß 
ann Jeder ſeine Laſten trage, daß, wie der Grundeigen⸗ 
thämer, wie der Inhaber der Staatsſchuldſcheine, auch 
e Inhaber der Mentenbriefe gleich jedem Kapitaliſten 
adurch getroffen, und daß nicht gegenwärtig ein Doku⸗ 


ment geſchaffen werde, wodürch dem Inhaber des Renten⸗ 


briefeg allein das Privilegium zuſtände, wegen der etwa 
ausbleibenden Zinſen neue Forderungen an den Staat zu 
erhalten. — Es iſt zweitens die Gewährung der Ga: 
Fontie nicht gleichgültig wegen des Kredits des Staates. 
enn man mir ſagt, daß der Anſpruch an den Staat 
lat wahrſcheinlich ſei, daß im Königreich Sachſen — 
glaube während 10 Jahren — nur 70 Rthl. aus⸗ 
Fefallen ſeien, fo iſt dies ein Grund für mich, die 
ni nicht zu leiſten, nicht aber ein Grund dafür, 
li Rn leiſten; ein Grund dafür, daß fie nicht erforder: 
or Ob es unwahrſcheinlich, daß die Garantie des 
Par 2 in Anſpruch genommen werde, das iſt für 
mit Pie, des Staates ziemlich gleichgültig; man kann 
8 icherheit darauf rechnen, daß, wenn der Staat 
1 ie Lage kommt, auf andere Weiſe ſeinen Kredit in 
l eu zu nehmen, dann dieſe Garantie ihm für 
angerechnet wird. Ich erinnere an ein Privat- 
erhältniß. Nach dem rheiniſchen Rechte iſt das Ver⸗ 
mögen des Vormunds für das Vermögen ſeiner Mün⸗ 
del verpflichtet, in der Art, daß bei einem eintretenden 
Ausfall fein Eigenthum mit einer legalen Hypothek, 
le allen anderen vorausgeht, beſchwert iſt. Dies hat 
für den Vormund nichts zu fagen, ſobald er keine Schulden 
Meadiren will; wenn er aber ein Darlehen aufzuneh⸗ 
as beabſichtigt, ſo wird er es nur inſofern finden, 
ſein Eigenthum noch die nöthige Sicherheit darbie⸗ 
von nachdem das volle Vermögen ſeines Mündels da⸗ 
ird abgezogen iſt. Der Kredit des preußiſchen Staates 
„ ſobald ein Einverſtändniß zwiſchen den Ständen 
ſchu der Regierung über die Konſequenzen des Staats⸗ 
; lden⸗Geſetzes vom 17. Januar 1820 herbeigeführt 
n wird, ein großer ſein; allein er iſt groß, weil mit 
er gung davon Gebrauch gemacht wurde, und damit 
fi Mo bleibe, muß ein mäßiger Gebrauch auch künf⸗ 
ich don gemacht werden. Ein dritter Grund, den 
it gegen die Garantie des Staates anzuführen habe, 
5 Nachfolge, welche dieſe Gewährung haben wird 
Herschlich anderer Forderungen. Sie h ben, meine 
ua bereits mehrfach gehört, und es liegen uns 
eine ge vor, daß auch für das ländliche Eigenthum 
dan edit⸗Anſtalt gegründet werden möge. Ich bin 
=. große einverſtanden, daß das gegenwärtige Projekt einen 
an n Nutzen haben wird; ich möchte aber nicht be: 
Eigenen, daß nicht die Kredit- Anſtalt für das ländliche 
ten hum zur Aufnahme von Kapitilien einen größe: 
kann oder wenigſtens eben ſo großen Nutzen haden 
* Wird für die jetzt in Frage ſtehende Anſtalt die 
für Mie des Staates geleiſtet, fo wird es ſchwierig, 
lehn dere nachfolgende Anſtalten dieſe Garantie abzu⸗ 
liche Fund wird fie dem Kredit⸗Inſtitut für das länd⸗ 
Kredit⸗ igenthum zugeſtanden, fo wird auch für eine 
tie in Anſtalt des ſtädtiſchen Eigenthums dieſe Garan⸗ 
drei Sau, Peuc) genommen werden; wenn aber in, den 
beef en darauf eingegangen würde, ſo würde eine ſolche 
tenbri üthung des Geldmarktes mit Pfand- und Ren⸗ 


gen efe „eine ſolche Mobiliſirung des Kapital⸗Vermö⸗ 


Schl eintreten, daß ich für unſere Geld- Zuſtände 
Re Mmee befürchten müßte. Dasjenige, was für die 
Banken gethan werden kann, und was der 
andere Zwecke bisher häufig und ſtandhaft 
hat, das iſt die Geſtattung des Zuſammen⸗ 
chuld⸗ einem Verbande und die Bewilligung, daß 
begeben erſchreibungen, auf den Inhaber lautend, aus⸗ 
lfm en Daß die letztere Erlaubniß ein kleines 

N 57 ſei, muß man nicht annehmen, ſondern in 
„„es iſt dies ein ſehr wichtiges. Wenn ich 


der Anſicht bin, daß kein Grund vorliege, in der 


— 
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Sache ſelbſt eine Garantie des Staates zu beantragen, 
ſo bedaure ich dennoch, daß nicht geſtern der Herr 
Landtags⸗Marſchall die Frage über die Anerkennung 
der Nützlichkeit, die er zu ſtellen im Begriff war, wirk⸗ 
lich zur Abſtimmung gebracht hat, und ich hoffe, daß 
er heute noch Veranlaſſung dazu geben werde, um fo 
mehr, als nach den Anſichten, die ich entwickelt habe, 
die Regierung nicht verhindert iſt, unter Entwerfung 
eines verſtändigen Planes die Sache ſelbſt ins Leben 
zu führen, ohne die Garantie des Staates und ohne 
Garantie der Provinzen. 


Abgeordn. von Steinbeck: Ich verzichte auf 
das Wort, bis das Amendement geſtellt ſein wird. 


Abgeordn. Graf von Schwerin: (Landrath aus 
Pommern:) Meine Herren! Als ich mir geſtern das 
Wort erbat, geſchah es in der Abſicht, dasjenige Mo⸗ 
ment in die Diskuſſion hineinzuziehen, was mich 
hauptſächlich beſtimmt, mich gegen das Votum der 
Abtheilung auszuſprechen. Es iſt das politiſche Mo⸗ 
ment. Inzwiſchen hat der Abgeordnete der Ritterſchaft 
von Weſtfalen auch dies Moment auf ſehr prägnante 
Weiſe in ſeiner meiſterhaften Rede von geſtern, wie es 
mir ſchien, bereits zur Genüge ins Klare geſtellt, ich 
bin nämlich der Ueberzeugung, daß man ſich hauptſäch⸗ 
lich um deswillen gegen das Votum der Abtheilung 
erklären muß, weil ich unſere Verfaſſung noch nicht in 
der Weiſe für konſolidirt erachten kann, um ein Ver⸗ 
trauensvotum dem Gouvernement abzugeben. Für ein 
Vertrauensvotum muß ich es aber erachten, wenn ich 
Garantie übernehme, ohne irgendwie den Betragder 
Summe zu kennen, für welche ich Garantie leiſten ſoll. 
Ich enthalte mich in Bezug auf die Erörterung, 
welche das Mitglied von Weſtfalen gemacht hat, eines 
weiteren Eingehens darauf und bemerke nur noch, der 
Meinung des Herrn Matſchalls entgegen, daß er mir 
damit vollſtändig bei der Sache zu ſein ſchien, indem 
er mich der Mühe überhoben hat, die Gründe auszu⸗ 
führen, die mein Votum weſentlich beſtimmen. Nur 
noch mit einem Wort ſei mir erlaubt, auf die Erklä⸗ 
rung zurückzukommen, die wir von dem Herrn Kom⸗ 
miſſar geſtern am Schluß der Sitzung vernommen has 
ben. Ich muß geſtehen, es hat mich die Auffaſſung 
des Herrn Kommiſſarius mit dem tiefſten Schmerz er⸗ 
füllt, denn ich glaube, es iſt in dieſem Saale noch 
kein Wort geſprochen, was uns von dem Ziele, das 
wir Alle anſtreben, dem Ziele gedeihlicher Entwickelung 
der ſtändiſchen Verhältniſſe, weiter abgeführt hätte, als 
dieſes Wort, die gedeihliche Entwickelung kann nur da 
ftattfinden, wo über die Grundprinzipien eine Ueberein⸗ 
ſtimmung zwiſchen den Ständen und den Räthen der 
Krone ſtattfindet, und ich glaube 12 2 zu irren, wenn 
ich annehme, daß bei einer ſolchen Auslegung unſeres 
Staatsſchuldengeſetzes die erwähnte Uebereinſtimmung in 
ſehr ferner Zukunft liegt. Der Herr Kommiſſarius hat 
anerkannt, daß Garantie eine Bürgſchaft, und weil es 
eine Bürgſchaft, auch eine Schuld ſei. Er hat aber 
die Meinung ausgeſprochen, es ſei um deswillen noch 
kein Darlehen, und es könne daher die Regierung 
elbſtſtändig ſolche Schulden übernehmen, ohne die 
Stände darüber zu befragen. Ich erlaube mir, den 
$ 2 des Staatsſchulden⸗Geſetzes ihrer Erwägung an⸗ 
heimzugeben. In dem erſten Satze wird der Staats⸗ 
ſchulden⸗Etat für alle Zeiten für geſchloſſen erklärt, und 
es darf kein Staats ſchulden⸗Dokument darüber hinaus 
ausgefertigt werden. Der zweite Satz ſagt, nur in 
dem Falle, wenn die Stände ihre Zuſtimmung geben, 
kann von dieſem Punkte abgewichen und über den 
jetzigen Etat hinaus Schulden gemacht werden. Es 
ſcheint mir hiernach ganz unzweifelhaft, daß die Re⸗ 
gierung oder das Gouvernement aus eigener Macht⸗ 
vollkommenheit durchaus nicht berechtigt iſt, ohne Zu⸗ 
ſtimmung der Stände eine Garantie zu übernehmen. 
Meine Herren! Ich kann es ſehr wohl verſtehen, 
wenn man ſagt: in früherer Zeit, bei Gelegenheit der 
Prämien Anleihen der Seehandlung und Uebernahme 
der Garantie für die Bankgeſchäfte war es nothwendig, 
ſolche Garantien zu übernehmen, weil keine Stände 
da waren und das Staats⸗Intereſſe es erforderte, mußte 
man es thun; ich bin vom ſtändiſchen Standpunkte 
aus der Meinung, daß man ruhen laſſe, was da hin⸗ 
ten liegt, und ſich ſtrecke nach dem, was vor uns liegt. 
Aber keine Macht der Erde wird mich bewegen und es 
vermögen, meine Zuſtimmung zu der Meinung zu er⸗ 
halten, jene Operationen ſeien innerhalb der Gränzen 
tes Gefeges vom 17. Januar 1820 geſchehen. Ich 
werde dagegen proteſtiren, ſo lange ich meine Stimme 
hier in dieſem Saale erheben kann, daß, nachdem der 
vereinigte Landtag ins Leben gerufen iſt, der Staat 
Garantien zu übernehmen befugt ſei, ohne Zuſtim⸗ 
mung der Stände. 5 i 
Landtags⸗Kommiſſar: Ich habe bereits geäu⸗ 
ßert, daß dieſe Frage ausgeſetzt bleiben müſſe bis zu der 
Zeit, wo darüber hier von Grund aus verhandelt wer⸗ 
den ſoll und verhandelt werden wird; ich werde mich 
deshalb hier nicht zum zweiten⸗ oder drittenmale darü⸗ 
ber äußern müſſen. Wenn aber der geehrte Redner be⸗ 
merkt hat, daß durch meine Aeußerung die Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen dem Gouvernement und der Verſamm⸗ 
lung weit hinausgerückt und dadurch ein großer Schmerz 
in der Verſammlung hervorgerufen ſei, ſo glaube ich 


darauf erwiedern zu müſſen, daß es gewiß beſſer iſt, frei 
aus Be was die 8 Aber dieſen — 
denkt, als es zu verbergen und zu verſchleiern. Soll 
alſo darüber künftig eine Verſtändigung eintreten, fo 
habe ich den Weg dazu durch meine Mußerung ange⸗ 
bahnt und nicht verſchloſſen. 

Ich habe gewiß nicht ver⸗ 


Graf von Schwerin: 
kannt, daß es im höchſten Intereſſe An die Verſamm⸗ 
lung war, daß die Anficht, die im Gouvernement vor⸗ 
herrſcht, von dem königlichen Herrn Kommiſſar ausge: 
Nile daß die Anh das hat mich mit Schmerz er- 

7 e 
Me ai. iu geſprochen wurde, ſondern daß 

(Nachdem hierauf der Abgeordnete Lenſing geſpro⸗ 
chen, trat der rheiniſche Abgeordnete Seiten et 
und erklärte ſich ebenfalls gegen Uebernahme der Ga⸗ 
rantie von Seiten des vereinigten Landtages, weil man 
erſt das Riſiko kennen müſſe, welches der Staat dur 
dieſe Garantie⸗Leiſtung laufen könne. — Der Marſchall 
wollte dann zur Abſtimmung ſchreiten, zuvor aber noch 
einige eingegangene Amendements vornehmen laſſen. 
Zunächſt brachte Graf von Arnim ſein Amendement, 
wie folgt, ein.) 

Graf von Arnim: (Nach einer längeren Motlvi⸗ 
rung faßte der Redner ſeinen Antrag kurz in folgenden 
Worten zuſammen:) Ich wünſche der Landtag möge 
zunächſt anerkennen, daß es den Provinzen überlaſſen 
bleiben muß, dies Inſtitut nach ſpeziellen Modalitäten 
ins Leben zu rufen, daß es ols provinzielles Inſtitut 


angeſehen werde, und daß die Provinzen die prinzipale 


Garantie für die Verzinſung und fucceffive Einlöſung 
übernehmen, daß aber der vereinigte Landtag ſeine Ges 
neigtheit dahin ausſpreche, daß die Staatskaſſe die Zins⸗ 
Garantie bis auf 3% pCt. übernehme. Hierin liegt 
nach meiner Meinung der unter Umſtänden einzige mög⸗ 
liche Weg, ſich von dem Umfange der Verpflichtung, die 
eingegangen wird, ein Bild zu machen. Es iſt etwas 
Anderes, wenn ich mir als Objekt der Garantie ein 
Kapital von einer Summe wie die von hundert Millio⸗ 
nen hinſtelle und etwas Anderes, wenn ich mir nur 
32% pCt. dieſer Summe als Gegenſtand der Garantie 
hinſtelle. Zweltens ſcheint mir auch der Unterſchied 
groß, ob der Staat zuerſt für dieſe Summe einftehen 
ſoll, oder ob die Provinzen zuerſt Bürgſchaft leiſten ſol⸗ 
len. Der ſpätere Regreß an die Provinz ſcheint mir 
nicht praktiſch, weil der Fall des Regreſſes gerade der 
fein wird, den der geehrte Abgeordnete aus der Rheins 
Provinz mit beredten Worten ſchilderte, und in dem 
eine Provinz durch Kriegszuſtände in der Lage wäre, 
keine andere als jene heiligſte Verpflichtung erfüllen zu 
können, mit Gut und Blut dem Feinde entgegenzutre⸗ 
ten für König und Vaterland. Aber gerade in dieſem 
Fall ſcheint es mir billig, den Provinzen dieſe Rückſicht 
zu gewähren, ſo daß alle Provinzen einſtehen und das 
zu leiſten übernehmen, was jene Provinz zu leiſten 
nicht vermag. 


Marſchall: Es fragt ſich, ob der Vorſchlag des 
Grafen von Arnim die erforderliche Unterſtützung von 
24 Mitgliedern findet. a 


(Eine große Zahl unterſtützt dieſen Antrag.) 

(Der ſchleſiſche Abgeordnete Geheimer Ober⸗Berg⸗ 
Rath Steinbeck vertheidigte nun im Allgemeinen das 
von dem Grafen von Arnim geſtellte Amendement und 
erklärte ſich für die Garantie: Leiſtung.) 


Abgeordn. Aldenhofen (Gutsbeſitzer aus der Rheln⸗ 
provinz): Meine Herren! Ich vermag in dem Vorſchlage 
des Herrn Grafen von Arnim nur wenig Unterſchled 
gegen den uns vorgelegten Entwurf des Gouvernements 
zu erkennen. Ob wir für das ganze Kapital gatanti⸗ 
ren, oder ob wir eventuell für einen Zinsaus fall Ges 
währ leiſten, das ſcheint mir wenig Unterſchied zu fein, 
Wenn ich mir die Frage ſtelle, ob, hinblickend auf das 
Geſetz vom 3. Februar d. J., auf die Thronrede, auf 
die königliche Botſchaft vom 22. April d. J., die zu 
dem vereinigten Landtage verſammelten Stände ſich be⸗ 
fähigt erachten können, in eine Zinſen⸗Garantle einzu⸗ 
gehen, ſo muß ich mir dieſe Frage mit Nein beant⸗ 
worten. Da uns durch das Geſetz vom 3. Februar d. 
J. eine fortwährende Ueberſicht über die Finanzlage des 
Staates nittt gewährt iſt, fo kann ich es mit meinem 
Gewiſſen nicht vereinigen, zu der von dem Grafen von 
Arnim vorgeſchlagenen Garantie meine Zuſtimmung zu 
geben, bevor uns nicht die im Jahre 1820 garantirten 
Rechte ertheilt ſind. Meine Herren! Wir ſind auf den 
Punkt gekommen, wo wir mit Thaten antworten kön⸗ 
nen. Mag das Gouvernement aus unſerem Votum 
erſehen, daß die Stände nicht auf ihre früheren im 
Geſetze gewährten Rechte verzichten. Aus dieſen Grän⸗ 
den eckläre ich mich gegen das Amendement des Gra⸗ 
fen von Arnim. = 

Abgeordn. Sattig (Land- Spnditus aus Görlitz): 
Ich erkläre mich für das Amendement des Grafen von 
Arnim. Ich weiß wohl, daß es denen nicht genügen 
kann, die eine genauere Feſtſtellung der Rechte der 
Stände der Staatsgewalt gegenüber, in Bezug auf bie 
finanziellen Verhältniſſe verlangen und deswegen Beden⸗ 
ken ‚tragen, der Garantie ihre Zuſtimmung zu erthellen. 
Meine Herren! Auch ich hege Wünſche in Bezug auf 
die Berechtigung der Stände dei den Finanz⸗Angelgen⸗ 


heiten des Staats, und ich kann mich den Anſichten 


nicht beiftimmend erklären, welche von dem königlichen 
Kommiſſar ausgeſprochen worden ſind; aber dennoch 
halte ich es für eine ernſte, für die helligſte Pflicht, da, 
wo die materiellen Verhältniſſe es verlangen, dieſe 

jünſche hintenanzuſtellen. Ich würde es für eine Bes 
laſtung meines Gewiſſens anſehen müſſen, wenn ich den 
Provinzen, die dringend wünſchen, Rentenbanken zu er⸗ 
langen, wegen Nichterfüllung der oben angedeuteten 
Wünſche, ſie nicht gewährte oder ſie welter hinaus ver⸗ 
ſchoben wiſſen wollte. Daher erkläre ich mich prinzipa⸗ 
liter für den Antrag der Abtheilung und eventualiter 
für den des Herrn Graſen von Arnim. 

(Nachdem zwei Redner auf das Wort verzichtet hat⸗ 
ten, trat der Abgeordnete von Auerswald auf, und 
erklärte ſich aus denſelben Gründen, welche frühere Red⸗ 


ner genannt hatten, gegen eine Uebernahme der Ga⸗ 


rantſe. Zugleich behauptete er, daß das eben einge⸗ 
brachte Amendement von dem des Grafen Dell: 
dorff (l. geſtr. Brest. Ztg.) weſentlich abweiche. Dies 
veranlaßte den Grafen von Arnim zu folgender Erz 
klärung: 


Graf von Arnim: Ich wollte eine Aufklärung 
in Beziehung auf die Uebereinftimmung meines Amen: 
dements mit dem des Grafen Helldorff geben. In die: 
ſer Beziehung bemerke ich, daß ich geſagt habe, es fände 
in weſentlichen Punkten eine Uebereinſtimmung ſtut, 
in anderen aber nicht, und ich habe die letzteren her⸗ 
vorgehoben. Ich fange mit dem Letzten an und be 
merke, daß im Amendement des Grafen Helldorff der 
Sotz enthalten iſt, es ſollte durch den Beſchluß des 
Provinzial-Landtages feſtgeſtellt werden, welche Verpflich⸗ 
tung n, welche Prozentſätze, welche Renten von den Ver⸗ 
pflichteten zu leiſten wären. Mit dieſem Satze kann 
ich nie meine Uebereinſtimmung erklären, weil dieſe Ber: 
pflichtung in keiner Weiſe alterirt, in keiner Weiſe er⸗ 
höht werden kann. Es kann alſo darüber eine neue 
geſetzliche Feſtſetzung in keiner Weiſe ſtaufiaden, und ein 
Antrag, der dieſes involvirte, würde, meiner Meinung 
nach, eigen höchſt nachtheiligen Ausſpruch für die Ver⸗ 
pflichteten in ſich ſchli ßen, indem den Provinzial⸗Land⸗ 
tagen dann das Recht zugetheilt würde, in den feſtſte⸗ 
henden Abgaben der Verpflichteten eine Erhöhung, ein⸗ 
treten zu laſſen. Wobereinftimmend aber find wir Beide 
darin, daß von den Provinzen zuerſt die Grundlage feſt⸗ 
geſtellt werden müſſe, darin, daß wir Beide nicht da für 
ſtimmen und nicht für nothwendig halten, gegenwärtig 
bereits eine Staate⸗Garantie für das Kapital in der 
Weiſe zu übernehmen, wie es von der Abtheilung vor: 
geſchlagen wird; übereinſtimmend find wir, wie ich 
glaube, darin, wenigſtens habe ich nichts Entgegenſte⸗ 
hendes in dem Amendement gefunden, daß wir fpäters 
hin jedenfalls eine gewiſſe Staats⸗Garantie für nötoig 
balten zum Inslebentreten und zur Ausführung der 
Landrenten⸗Banken. Dies zur Aufklärung des Unter⸗ 
ſchiedes und der Uebereinſtimmung zwiſchen beiden Amen: 
dements. Es iſt von einer anderen Seite behauptet 
worden, mein Amendement falle im Weſentlichen mit 
dem Vorſchlage des Gouvernements zuſammen. Das 
Wort „weſentlich“ mag relativ ſein, ich erlaude mir 
aber, darauf hinzuweiſen, daß mein Amendement mit 
dem Reglerungs⸗Vorſchlage in zwel Punkten nicht zu⸗ 
ſammenfällt, die der geehrte Redner nicht berührt hat. 
Der geehrte Redner hat geſagt, ob nur die Zinſen der 
Staat garantiten ſolle oder das Kapital ohne die Zin⸗ 
ſen, mache keinen Unterſchied; ich ſchlage aber dieſen 
Unterſchied ſehr hoch an, denn nach dem Vorſchlage der 
Regierung iſt von einer möglichen Garantie von 100 
Millionen Kapftal die Rede, während nach meinem Vor⸗ 
ſchlage dann höchſtens 3%, Millionen Zinſen zu garan⸗ 
tiren wären, dies macht in der Kapital⸗Garantie eine 
Differenz von 96 ¼ Millionen, und das iſt nach mei: 
ner Meinung ſehr viel. 

(Gelächter. ) 


Der Redner hat ferner ein anderes Moment nicht 
hervorgehoben, nämlich, daß ich vor der Garantie des 
Staates noch einen ſehr breiten und ſehr potenten Bür⸗ 
gen ſtelle, nämlich die ganze Provinz, während im Vor⸗ 
ſchlage der Abtheilung geſagt iſt, der Staat ſolle zu⸗ 
nächſt eintreten und es ihm vorbehalten bleiben, wenn 
es nöthig iſt, ſich an die betreffende Provinz zu rever⸗ 
ſiren. Dies ift der Unterſchied zwichen dem Vorſchlage 
der Abtheilung beziehungsweiſe des Gouvernements und 
dem meinigen. Dem letzten geehrten Redner folge ich 
auf dem Wege, der die Frage berührt, wie weit wir 
einer Garantie gewiſſermaſſen mit verbundenen Augen 
entgegengehen ſollen; auch ich habe das Bedenken, ihr 
in der von der Regierung vorgeſchlagenen Weiſe entge⸗ 
genzugehen. Wenn es ſich, wie auch die Abtheilung 
vorgeſchlagen hat, um die Uebernahme einer Garantie 
des Kapftals handelt, würde ich, ganz anerkennend 
die Nützlichkeit der Sache — nicht aber, belläufig be⸗ 
merkt, für die Provinz, der ich angehöre, denn bei uns 
ift das Bedürfaiß viel weniger vorhanden — den Vor: 
ſchlag lieber hinausſchieben, denn dann handelte es ſich 
darum, eine, wenn auch wahrſcheinlich ungefährliche 
Garantie für Hunderte von Millionen zu übernehmen. 
Aber ich glaube, es ſei nicht nöthig, die Sache hinaus⸗ 
zuſchleben, wenn es ſich davon handelt, denjenigen Be: 
trag zu garantiren, der an den Zinſen ausfallen kann, 
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wenn der Verpflichtete ſeine Verpflichtung zu erfüllen 
nicht im Stande iſt. In dem Falle iſt der Ausfall 
ein ſo kleines Minimum, daß ich wirklich glaube, daß 
wir wohl dem Vorſchlage folgen könnten, ohne unſeren 
Kommittenten verantwortlich zu erſcheinen. Daß das 
Quantum der Renten und Abgaben in den Provinzen 
nicht ermittelt werden kann, gebe ich zu; aber es wird 
immer nur eine unvollſtändige Ermittelung fein, die uns 
nicht einen Schritt weiter führt; denn wenn wir wir: 
lich wüßten, ob es 20 oder 30 Millionen in einer Pro⸗ 
vinz ſind, wiſſen wir deshalb, wie viel wir muthmaß ich 
zu garantiren haben werden an Ausfällen, die die Ver⸗ 
pflichteten und die Provinzen nicht leiſten köanen? Wer 
in der Welt kann das berechnen? aber das Maximum 
ift nach meinem Vorſchlage die Summe von 3%, pCt. 
von dem möglihft hoch anzurechnenden Quantum aller 
Laſten und Abgaben. Bei den Eiſenbahnen z. B. war 
derſelbe Fall; haben wir damals im voraus gewußt, wie 
viel wir durch die Staats- Garantie übernommen ha⸗ 
ben? Es ſei mir aber auch ſchließlich erlaubt, ein 
Wort über den Punkt zu ſagen, der von vielen Seiten 
hervorgehoben wurde, nämlich über die prinzipielle Frage, 
wenn ich fie fo nennen darf. Da Enüpfe ich an an 
ein Wort, welches beute bier ausgeſprochen wurde, ich 
weiß nicht, aus welchem Munde, an das Wort: Laſſen 
Sie uns nicht immer blos rückwärts blicken, ſondern 
auch vorwärts! 
(Viele Stimmen: Bravo!) 

Laſſen Sie uus, wenn wir Bedenken in der Ver⸗ 
gangenheit finden, deshalb nicht muthtos werden, laſſen 
wie uns daducch nicht bei jeden Schritt und Tait auf- 
balten im Vorwärtsgehen. 

(Bravo von vielen Seiten; eine Stimme auf der Her⸗ 
tenbank [Fürſt Lichnowsky]: ſehr gut!) 

Abgeordn. Aldenhoven (vom Platze): Der ge: 
ehrte Redner hat die Bemerkung gemacht, als babe ich 
den Unterſchied zwiſchen einer Staats Garantie für 100 
Millionen und 3% Millionen überſeben. Ich bemerke 
darauf, daß ich von dem Geſichtspunkte, den ich berührt 
habe, unter den 100 Millionen das Kapital und unter 
den 3 ½ Millionen eine jährlich wiederkehrende Zinſen⸗ 
Summe verſtanden habe. 


Marſchall: Wir fahren in der Ordnung fort, 
in welcher um das Wort gemeldet iſt. 
(Mehrere Redner verzichten aufs Wort.) 


(Nachdem nun eine ziemlich lebendige Debatte dar⸗ 
über entſtand, ob die Majorität für die Abſtimmung 
fet oder nicht, nachdem noch einmal abgeſtimmt wor⸗ 
den, und auch da noch wiederholt behaupt wurde, daß 
die Majorität füc Fortfegung der Debatte ſei, trat der 
rheiniſche Abgeordnete Hanſemann, der vorhin nicht 
das Wort erhalten hatte, weil man zur Abſtimmung 
ſchreiten wollte, auf.) 


Abgeordn. Hanſemann: Ich verlange das Wort 
über die Anwendung des Geſchäfts- Reglements durch 
den Marſchall. 

(Große Bewegung. Der Marſchall ertbeilt dem Ab: 
geordneten Hanſemann das Wort.) 

Abgeordn. Hanſemann: Ich habe das Wort ver⸗ 
langt üder die Anwendung des Geſchäfts⸗Reslements, 
und ich enthalte mich deshalb ſtreng des Eingehens in 
die Sache, die wir heute verhandelt haben. Ich din 
der 18te oder 19ʃ1e geweſen, der dieſen Morgen als 
Redner eingeſchrieben wurde, ſo haben Ew. Durchlaucht 
mir ſelbſt geſagt. Es iſt ein Amendement von dem 
Herrn Grafen von Arnim außer der Reihe vorgebracht 
worden. 3 

Marſchall: Nicht außer der Reihe. f 

Abgeordn. Hanſemann: Sie haben zugegeben, 
es einzubringen, wenn es der Herr Antragſteller für 
geeignet halte; ich will aber hierauf keinen Werth le⸗ 
gen; ich komme weiter. Darauf habe ich nebſt meh⸗ 
reren Anderen das Wort verlangt, um gegen das 
Amendement des Herrn Grafen Arnim zu ſprechen. 
Es iſt erwiedert worden, wenn das Wort verlangt 
wird, ſo muß es in der Reihenfolge geſchehen, wie 
die Redner von früher eingeſchrieben waren. Gut, das 
hätte aber auch geſchehen ſollen. 4 

Marſchall: Es iſt geſchehen. 

Abgeordn. Hanſemann: Ich bitte um Verzei⸗ 
hung, das ift nicht geſchehen. Es iſt von dem Grafen 
Arnim das Amendement vorgetragen; darauf hat ein 
Redner das Wort genommen, eben ſo ein zweiter, dann 
aber hat wieder der Graf Arnim in einem ziemlich 
langen Vortrage das Wort genommen, und dieſes 
zweitemal war außer der Reihe. . 

(Viele Stimmen: Ja, ja!) 

Jetzt komme ich weiter. Es iſt die Frage geſtellt 
worden, — nachdem ich um das Wort gebeten und 
erklärt hatte, daß ich nur darauf verzichten werde, 
wenn die Verſammlung es mir nähme, — ob die 
Verſammlung den Schluß der Debatte wünſcht. Dar⸗ 
auf iſt unzweifelhaft entſchieden worden, daß noch fort⸗ 
gefahren werde. 

(Große Aufregung. Viele Stimmen: Is, Nein!) 

Ich höre, daß hierüber doch Zweifel entſtanden ſind, 


und ich nehme deshalb meine Erklärung zurück; ich 


hatte unrecht verſtanden und war im Irrthum, was ich 
zu entſchuldigen bitte, Meine Erklärung beſchränkt ſich 
nunmehr noch auf zwei Punkte, nämlich daß in zweier 
lei Weiſe die Redner aufgerufen worden ſind, einmal 
in der Reihenfolge der eingeſchriebenen Redner und 
dußerdem in Beziehung auf das Amendement des Hm. 
Grafen von Arnim. £ 


Marſchall: Jaſofern aus dem, was wir vernom? 
men haben, nicht gefolgert werden foll, was, nach mal! 
ner Meinung, nicht darin liest, nämlich daß ich mi 
nicht auf dem geſetzlichen Boden befunden habe, po 
ſtimme ich volllommen bei. Ich habe ſchon bemerkt, 
daß es, nach meiner Anſicht, nicht darin liegt. Abet 
wir haben noch mehr gebört. Der Abgeordn. H 
mann hat zuvörderſt behauptet, daß er nicht in der Re 
benfotge aufgerufen ſei, in welcher er notirt war; 1 
widerſpreche ich gänzlich; er würde in der Ordaung auf 
gerufen fein, wenn fein Name ſchon an der Reibe ge⸗ 
weſen wäre; wenn es eines Beweiſes dierüder bedürfte, 
fo würden ihn meine Notate liefern können, es bed 
aber deſſen nicht. Der Adgeordn. Hanſemann hat abt 
auch behauptet, ich hätte das Reſultat einer Abſtimmung 
falſch angegeben. Dieſe Behauptung, die er mit bo 
großer Entſchiedenbeit vorbringen zu können glaubt 
hat er ſeloſt zurückgenommen, ſonſt würde ich mich, un 
zwar bis zum Aeußerſten, dagegen verwahrt haben. 
aber, was die Sache ſelbſt betrifft, mit der wir, wie 0 
ſcht beklage, viele Zeit hinbringen, fo ſcheint es mi 
wenn die Verſammlung in ihren Vorſizenden irg en 
ein Vertrauen ſetzen will, ſo muß es das ſein, daß 
richtig aufrufe. Wenn man das nicht annimmt, 
wüßte ich wahrlich nicht, in welcher Beziehung ma 
irgend ein Vertrsuen haben wollte. 1 


Abgeordn. von Bardeleben: Das Reglement 
ſchreibt in einem ſolchen Falle vor. Ich werde mit 
erlauben, den betreffenden Paragraphen vorzuleſen. 

(Lieſt den letzten Satz im $ 15 des Geſchaͤfts⸗Re⸗ 
glements vor.) 8 ; 

(Marſchall: Das iſt geſchehen.) 

Nun kann ich eine Abſtimmung nur nennen, wenn 
diejenigen, die dafür und dagegen geſtimmt haben, 9“ 
zählt werden, beſonders wenn viele Mitglieder über die 
Abſtimmung zweifelhaft ſind. Ich kann dem Mahal 
nach dem Reglement das Recht nicht zuerkennen, zu 
entſcheiden, daß die eine oder die andere Seite die 
Majorität hat. Das üderſteigt feine Befugniſſe und! 
geradezu dem Reglement entgegen; ich proteftire geg‘ 
ein felhes Verfahren. ö 


Mar ſchall: Ich glaube nicht, daß dieser oll auf 
den Provinzial⸗Landtagen irgendwo vorgekommen 
daß dem Vorſitzenden das Recht beſtritten wird, aus) 
ſprechen, was das Reſultat der Abſtimmung iſt; nach 
meinen Erfahrungen und eben ſo nach meinen Vermu⸗ 
thungen iſt es auf keinem Landtage vorgekommen, 
Jimand, wer es auch ſei, irgend daran gedacht 
das Recht des Marſchalls in dieſer Beziehung in Bw 
fel zu ziehen. 

D was 
lebten 


Abſtimmung durch namentlichen Auftuf muß allem 
ftattfinden, wenn der Marſchall fie für nöthig halt, 
24 Mitglieder ſie verlangen.“ Und ich glaube, daf 
ſeör leicht möglich iſt, zu erfahren, ob 24 Mitglied 
dies verlangen, und bitte, diefen Vorſchlag zur Untes 
ſtützung zu bringen, # 
Mar ſchall: Meine Herten, ich frage blos, obe 
überhaupt in dem Wunſche der Verſammlung liegt, 
Ende zu kommen. i f 

5 (Viele Stimmen: Ja.) 
Dann müſſen wir zur Abſtimmung über den A 
der Abtheilung kommen. 8 101 
die BT 


Eine Stimme: Es iſt erforderlich, daß a 
nden 


ntraß 


der Stimmen durch die Oedner gezählt werde. 
Marſchall: Das halte ich in dem vorliehe 
Falle nicht für erforderlich. 24 
Fürſt von Lichnowsky: Ich bitte, daß mich 
Mitglieder unterſtützen mögen. „4 N Sie 
Marſchalll: Zu dieſer Aufforderung haben 
kein Recht, das ſteht mir allein zu. ler 
Abgeordn. von Auerswald: Ich glaube, daß 3 
ein Mißverſtändniß ftatıfindet, in dem wir uns a 
dings ſchon früher befunden haben, auf das ich 4 
nicht aufmerkſam gemacht hade, um die Abſtimen 
nicht zu verlängern, Es ſteht allerdings 1 Migle⸗ 
wenn der Marſchall es nötdig halten und 24 R 
der verlangen, fo muß die Adſtimmung erfolgen austoben, 
(Lieſt vor.) Ich kann dies aber nicht anders x 
als wenn es zur Abſtimmung kommen foll, un, 
die Abſtimmung geſchehen iſt, haben diefe, 
der das Recht, auf den namentlichen Aufe 
gen; und es if meiner Ueberzeugung na älter 
unrichtig verfahren, wenn der namentliche Aufruf 0 In 
zur Prüfung der Abdſtümmung benutzt worden gezahlt 
ſolchem Falle kann, behufs der Kontrole, nur 9 


Nite 


rann 
werden, und wenn die Abſtimmung erfolgt iſt, in wel⸗ 
cher Weiſe fie auch geſchehen ſel, fo kann eine andere 
' ga mehr vorgenommen werden; deshalb kann ich nicht 
dafür stimmen, daß jetzt die frühere Abſtimmung durch 
den Aufruf geprüft werde, weil dieſer nur zu dem Zweck 
angeordnet iſt, um in wichtigen Fällen die Abſtimmung 
unzweifelhaft geſchehen zu laſſen. 
Fiürſt von Lichnowsky: Wie erfahren wir aber 
denn die Majorltät 
Eine Stimme: 
lählt werden. 
Fiürſt von Lichnowsky: Dann ſtimme ich bei. 
Abgeordn. Graf von Schwerin: Ich wollte dar⸗ 
auf aufmerkſam machen, ob es nicht im Intereſſe der 
e liege, von prinzipiellen Erörterungen jetzt abzu⸗ 


Es muß durch die Ordner ge⸗ 


ehen und zu fragen, ob die Verſammlung einvetſtan⸗ 

den ſein will, die Debatte für jetzt geſchloſſen zu halten. 

} Marſchall: Ich kann mir nicht denken, daß dies 

enen Widerſpruch finden wird. b . 

Be (Ruf zur Abſtimmung.) 
Marſchall: Wir können alſo zur Abſtimmung 
übergehen. Die erſte Frage iſt auf den Antrag der Ab⸗ 

lung gerichtet, und ich halte den namentlichen Auf⸗ 

uf nicht für erforderlich. g . 

Eine Stimme (vom Platz aus): Ich erlaube 
mir die Frage, ob bei der Abſtimmung die Stimmen 
bezählt werden, oder ob eine bloß oberflächliche Anſchau⸗ 
ung genügen ſoll? 

1 Marſchall: Ich habe nicht den Vortheil gehabt, 
0 ugenzeuge der Ergebniſſe fein zu können, die fi her⸗ 
ausgeſtellt haben bei den vorgenommenen Abſtimmun⸗ 

IM in der Kurie der drei Stände. Mir ſcheint die 

Frage danach beantwortet werden zu müſſen, ob es 

möglich iſt und leicht möglich iſt, das Reſultat der Ab⸗ 

U hung unzweifelhaft zu erkennen. Hat ſich in den 
md tigen Abſtimmungen gefunden, daß dies nicht leicht 
walcch it, 

Ha einzuwenden. Ich werde alſo zu erfahren haben, 
5 beſten von dem Marſchall der Drei⸗Stände⸗Kurie, 
ob das Eine oder das Andere ſich als zweckmäßig Her 

Ausgeſteut hat. 

. Abgeordn. von Roch od: Ich bemerke ganz erge⸗ 
benſt, daß der Marſchall der Drei⸗Stände⸗Kurie als 
ſolcher in der heutigen Verſammlung nicht anweſend 

Äft, daß ich demnach dasjenige, was 100 zu ſagen habe, 
infach als Mitglied zu ſprechen habe. Da berichte ich, 
daß, wenn in den Sitzungen der Drei⸗Stände⸗Kurie 
N Marſchall und den Sekretären nicht erſichtlich iſt, 
x die Majorität da war, immer eine Zählung durch 

Herren Ordner ſtattgefunden hat. 

1 Marſchall: Ich glaube, daß der Gegenſtand er⸗ 
ige iſt und wir zur Abſtimmung kommen können. 

N ch bitte die Herren, ihre Plätze einzunehmen. Die 
Frage heißt alſo: Tritt die Verſammlung dem Antrage 
Mer Abtheilung bei? 

Mehrere Stimmen verlangen die nochmalige Ver⸗ 

jung des Antrages). 8 
ri Es wird der Antrag der Abtheilung noch einmal 
on dem Sekretär verlefen werden. — (Diefe Verleſung 
erfolgt). — Die Frage ift verſtanden. Diejenigen Mit⸗ 

i Vier, welche fie verneinen, welche alfo dem Antrage 

he Abtheilung nicht beitreten, würden das durch Auf⸗ 
ehen zu erkennen geben. — Wir kommen nun zur 


fehlung. — Das Reſultat der Abſtimmung iſt gewe⸗ 
u, daß die Frage mit entſchiedener Majorität verneint 


> — GViele Stimmen: zählen). — Es kam nur auf 
MN fache Majorität an. 
(Mehrete Stimmen: Wir wollen die Zahl wiſſen). 
Su Sckretär von Leipziger: Die Frage iſt von 101 
0 


men bejaht und ven 448 Stimmen verneint 


fen Marſ chall: Es wird nun der Vorſchlag des Gra⸗ 

He von Arnim zur Abſtimmung kommen, und der 

’ er Sekretär wird denfelben nochmals verleſen. 

ar (Dies geſchieht). 

* ie Frage iſt verftanden worden, wie es nicht zwwei⸗ 

felpafe fein 05 und ſie wird in der Art zur Abſtim⸗ 
Gras kommen, daß die, welche dem Vorſchlage des 
e afen Arnim nicht beitreten, dies durch Aufſtehen zu 

kennen geben. 

| (Dies geſchieht! 

Es wird nun wieder die Zählung durch die Her⸗ 

Ordner vorgenommen werden. 

85 Das Refultat der Abſtimmung iſt folgendes: 

eie für ja haben geſtimmt 179, 5 

8 ER für nein „ 8588. 

Graf n re nächſte Abſtimmung wird auf den Antrag des 

W —— Bu ‚Hedorff gerichtet ſein; ich erſuche den 
‚en Sekretär, denſelben noch einmal zu verleſen. 


or 


05 ren 
* * 


— 
x 


Beilage 


trag des Grafen Helldorff nicht angenommen fel, 


iſt, ſo habe ich meines Orts gegen die Zählung 


durch Aufſtehen dies zu erkennen zu geben haben. 


zu % 


Freitag den 21. Mai 1847. 


(Sekretär von Leipziger lieſt das Amendement des 
Grafen von Helldorff vor.) 

Wir kommen zur Abſtimmung in der Weiſe, wie 

fie vorhin ſchon erfolgt iſt, nämlich dadurch, daß dieje⸗ 


116 der Breslauer Zeitung. 


— 


Marſchall: Es wird alſo der Vorſchlag des Ab⸗ 

geordneten Dittrich gleichmäßig vernommen werden. 

(Der Abgeordn. Dittrich verlieſt ſein Amendement.) 
Ich frage, ob der gemachte Vorſchlag die geſetzlich 


nigen Mitglieder, welche dem Antrage nicht beiſtimmen, nothwendige Unterſtützung von 24 Mitgliedern findet? 


dies durch Aufſtehen zu erkennen geben. 
(Dies geſchieht.) 


Nach meinem Urtheile, iſt das Reſultat in 728 


Augenblick nicht mehr zweifelhaſt, und blos der Konſequenz 
willen, nicht weil ich das Verfahren für wünſchenswerth 
erkenne, würde ich die Herren Ordner bitten, wieder 
das Zählen vorzunehmen, d. h. wenn die Abgeordneten, 
die vorhin geſtanden haben, jetzt noch ſtehen. 
Eine Stimme: Die Frage iſt nicht verſtanden. 
(Aufregung.) . 
Marſchall: Das allererſte Erforderniß iſt, daß 
in der Ordnung verfahren werde; das zweite iſt, daß 
dasjenige anerkannt werde, was geſchehen iſt. Die Ab⸗ 
ſtimmung hat ſtattgefunden. Die unzweifelhaft große 
Majorirät hat ſich dafür ausgeſprochen, daß der Anz 
ich 
und die, die mir zur Seite ſtehen, halten das Reſultat 
für unzweifelhaft; wenn es aber verlangt wird und der 
Konſiquenz wegen, kann die Zählung durch die Ordner 
erfelgen. In dieſem Augenblick iſt aber das Stimm⸗ 
verhaͤllniß der Aufgeſtandenen nicht mehr daſſelbe, ich 
würde alſo in dieſem Augenblick das Zählen nicht zu⸗ 
laſſen können. 


Abgeordn. von Bardeleben? Ew. Ducchlaucht 
können nicht verlangen, daß die Verſammlung ſich Ih⸗ 
rer Willkühr überliefern ſoll. 

Marschall: Ich welſe dieſen ganz unparlamen⸗ 
tariſchen Ausdruck auf das allerentſchiedenſte als unzu⸗ 
läſſig zurück. Er iſt vollkommen und in jeder 
Beziehung unzuläſſig. 5 

Da die Ordner erklären, daß ihnen das Zählen 
möglich geweſen ſei, ſo werden wir das Reſultat ver⸗ 
nehmen. 

Das Reſultat der Abſtimmung iſt Folgendes: Für 
Ja haben geſtimmt 267, für Nein haben geſtimmt 
268 Stimmen. Ich bitte die Plätze einzuehmen. Noch 
vor der Abſtimmung hat der Fürſt von Lychnowsky ei⸗ 
nen Antrag angezeigt, den wir jetzt werden zu verneh⸗ 
men haben. Auf eine Diskuſſion über den Gegenſtand 
wird kaum zurückzukommen fein, Wir werden aber 
den Antrag hören. * va 

Fürſt von Lichnowsky: Nachdem der Herr Land⸗ 
tags⸗Marſchall von vorneweg alle Diskuſſion abgeſchnit⸗ 
ten hat, wied es die hohe Virſammlung genehm fin⸗ 
den, daß ich mich darauf beſchränke, die Faſſung eines 
Antrags vorzuleſen: 

„Der vereinigte Landtag wolle Se. Majeftät ehrfurchts⸗ 

vollſt bitten, die konigl. Botſchaft über die Landrenten⸗ 

Banken an die Provinzial⸗Landtage zu verweiſen.“ 

Es wird dann von dieſen abhängen, eine genaue 
Kenntniß der Bedürfniſſe und Wünſche iprer Provinz ſich zu 
verſchaffen und nach Maßgabe derfelben anf die Pros 
vinztal⸗Rentenbank anzutragen. Findet ein Provinzial⸗ 
Landtag, daß ſeine Provinz nicht in der Hypothek der 
Rentenbriefe felbſt eine genügende Garantie erblickt, ſo 
kann er entweder dieſelben durch die Provinz allein oder 
zunächſt prineipaliter durch dieſelde garantiren laſſen, 
oder die Garantie des Staats allein oder reſpektive ſub⸗ 
ſidiariſch degehren. Es liegt dann dem Gouvernement 
ob, dieſe ſpeziell motivirten und numeriſch feſtſtehenden 
Fälle vor den nächſten vereinigten Landtag zu bringen. 

Marſchall: Es hat ſich der Fall ereignet, daß 
zwei Anträge, der zweite nämlich von dem Abgeordneten 
Dittrich, zur Sprache kommen, nachdem die Abſtim⸗ 
mung ſchon im Gange iſt. Es 
daß es nicht anders geſchehen konnte. „Die beiden An⸗ 
träge gleich nach einander abzuleſen, würde ich nicht für 
zweckmäßig halten. Es würde die Gefahr eintreten, daß 
man die Sache verwirrte. 2 

Fütſt von Lichnowsky: Ich erlaube mir, an 
Ew. Durchlaucht die Bitte zu ſtellen, die hohe Ver⸗ 
ſammlung zu fragen, ob mein Antrag Unterſtützung 
findet. Ich glaube, das wäre der wahre, parlamenta⸗ 
riſch richtige Weg, der jetzt einzuſchlagen iſt. 

Marſchall: Der von dem Fürſten Lichnowsky 
vetleſene Vorſchlag wird allerdings hinreichend verſtan⸗ 
den ſein, ſo daß ſich ermitteln läßt, ob er die noth⸗ 
wendige Unterſtützung von 24 Mitgliedern findet, welche 


g (Geſchieht ausreichend.) 
Wir werden nun zur Abſtimmung kommen. 
Abgeordneter (aus der Drei⸗Stände⸗Kurie): Man 
kann unmöglich abſtimmen, wenn man das andere Amen⸗ 
dement nicht kennt. BR} 


hat ſich aber fo gefügt, 


| (Es iſt nicht geſchehen.) 1 

Marſchall: Ehe ich den Vorſchlag des Fürſten 

Lichnowsky zur Abſtinmmung bringe, würde es nöthig 
ſein, ihn nochmals zu verleſen. N 

Fürſt von Lichnowsky: Ich würde bitten, daß 
ich den Vorſchlag felbft vorleſen darf. Er lautet; 

(verlieſt ihn nochmals.) 

Marſchall: Wir kommen über den verleſenen 
Votſchlag zur Abſtimmung, und zwar in der Art, daß 
diejenigen, welche dem Vorſchlage nicht beitreten, dies 
durch Aufſtehen zu erkennen geben. ey ai 

(Nachdem die Zählung vollendet war.) f 

Die Abſtimmung iſt folgende: für-Ja haben 232, 
für Nein 287 geſtimmt. ö 
Graf von Arnim: 


im Weſentlichen gar kein Reſultat erzielt worden fein. 
Das halte ich jedenfalls für einen beklagenswerthen Aus⸗ 


gang bei einem Gegenſtande, der doch ſo vielſeitige Un⸗ 


terſtützung und vielfeitiges Intereſſe erfahren hat und im 
Lande findet. — Es ſcheint mir alſo doch darauf an⸗ 
zukommen, noch einen Ausweg zu finden, worin die 
Maſorität der Verſammlung ihre Anſicht wiederfindet, 
und der ſcheint mir darin zu liegen, wenn man die 


Amendements, die vorgeſchlagen worden ſind, im We⸗ 


ſentlichen verſchmilzt. 
möglich machen. 
(Unterbrechung durch Lärm.) 
Marſchall: Der Redner darf nicht unterbrochen 
werden. 245 
Graf von Arnim: Mein Vorſchlag geht dahin, 
daß der vereinigte Landtag ausſprechen möge: die Er⸗ 
richtung von Renten⸗Banken bleibt jeder Provinz nach 
ihrem freien Willen überlaffen, der vereinigte Landtag 


Dies dürfte eine Vereinigung 


erklärt jedoch feine Geneigtheit, bei feinem nächſten Zu⸗ 


ſammentritt diejenige Garantie eintreten zu laſſen, 


(Neue Unterbrechung; viele Stimmen: Nein!) 
die ſich in Bezug auf die Anträge der Provinzlal⸗Land⸗ 


tage für das Zuſtandekommen dieſer Einrichtung als 


nothwendig ergeben möchte. 


(Viele Stimmen: Nein! große Unruhe in der 
Verſammlung.) 


Marſchall: Zuvörderſt wird freillch noch ge⸗ 
nauer, als es ſchon geſchehen iſt, zu ermitteln ſein, 
weiche Unterſtützung der Vorſchlag des Grafen v. Ar⸗ 
nim findet, und es fragt ſich, ob 24 Mitglieder ſich 
erheben, um denſelben zu unterſtützen. 1 

(Wird ausreichend unterſtützt.) 

Abgeordn. Graf von Schwerin: So 

mir möglich geweſen iſt, das Amendement des Grafen 


von Arnim bei einmaliger Vorleſung zu verſtehen, ſo 


enthält es doch immer noch den beſtimmten Ausſpruch, 
daß die Verſammlung bereit fel, eine Garantie zu übers 
nehmen. / 

Graf von Arnim: Geneigt iſt der Ausdruck. 

Adgeordn. Graf von Schwerin: Ich glaube, 
das wird daſſelbe ſein. Wenn ich ader die Meinung 
der Verſammlung richtig verſtanden habe, ſo iſt ſie da⸗ 
hin gegangen, daß ſie jetzt ſich nicht in der Lage zu 
befinden glaubt, ſich über eine zu übernehmende Ga⸗ 
rantie erklären zu können, und ich müßte daher wün⸗ 
ſchen, daß das Amendement des Grafen von Araim in 
dieſer Weiſe vielleicht eine Abänderung fände, daß Se. 
Majestät allerunterthänigſt gebeten würde, die Vorſchlage 
zunächſt an die Provinzial⸗Landtage zu machen und 
demnächſt an den vereinigten Landtag zurückgehen zu 
laſſen, um den Antrag auf die zu leiſtende Garantie zu 
wiederholen. . 2 

Graf von Arnim: Es ſcheint mie nicht leicht 
zu fein, eine Faſſung in dem Sinne des Abgeordneten 
von Schwerin zu finden, die nicht völlig zuſammen⸗ 
fiele mit dem Amendement des Fürſten Lichnowsky. Ich 
würde darin denſelben Tenor erkennen, wenn es nicht 
gar etwas wäre, was ſich ganz von ſelbſt verſtände, 
und womit ich nicht glaubte, daß irgend etwas für die 
Sache geſchehen ſei. Denn dieſe beiden Vorſchläͤge 


Provinztal⸗Landtag vorbehalten bliebe, über das Inſtitut 
der Landrenten⸗Banken zu berathen, und daß es dem 
künftigen vereinigten Landtage vorbehalten bliebe, über 


fel, und dazu bedarf es gar keines jetzigen Beſchluſſes. 


Ich finde darin nicht einmal einen Ausspruch der Ges 
ſinnung des Landtages in Bezug auf die vorliegende 


0 


5 Nachdem der Vorſchlag der 
Abtheilung und alle Amendements verworfen, fo würde 


würden nur zu dem Ausſpruche führen, daß es dem 


die Garantie zu deſchließen. Darüber iſt gar kein Zwel⸗ 


„ 


weit es 


Ausſi cht auf eine eventuelle Garantie, den Provinzen 


Verſammlung ſich deshalb in irgend einer Beziehung 


ren Vorſchlages der, daß der Antragſteller vorſchlug, be⸗ 
vor die erwähnten Bedenken beſeitigt ſind, 


ich es recht verſtanden habe, daß die Verſammlung Se. 


7 
Frage. Wenn Jemand für dieſe eine geeignete Faſſung 
fände, könnte es nur ſehr willkommen ſein. Mein Wunſch 
iſt, daß in dem Votum des Landtages ſich finde, - ein⸗ 
mal, eine freudige Aufnahme der Idee, Landren⸗ 
ten⸗Banken da ins Leben zu rufen, wo ſie den Be⸗ 
dürfniſſen der Provinz entſprechen; zweitens durch die 


eine gewiſſe Grundlage und Muth für ihre Unterneh⸗ 
men zu geben, indem man ausſpricht, daß, wenn die 
Bedenken, die ſich in verſchiedener Art geltend gemacht 
haben, befeitigt ſind, dann der vereinigte Landtag in der 
Sache kein Hinderniß ſehe, um zu einer ſolchen Ga⸗ 
rantie ſeine Zuſtimmung zu ertheilen. Dies finde ich 
aber nicht genügend ausgedrückt in dem, was bisher 
von jener Seite vorgeſchlagen worden iſt. 


Abgeordn. Graf von Schwerin: Wenn hinzu⸗ 
gefügt wird; „Inſofern dieſe Anſtände beſeitigt find”, 
dann kann man den Vorſchlag annehmen. 

Graf von Arnim: Die Bedenken haben ſich 
in verſchiedener Weiſe augeſprochen. Es iſt geſagt 
worden, wir übernähmen eine gewaltige Verpflichtung. 
Ich muß jedes Bedenken aus dem individuellen Stand⸗ 
punkte anerkennen und ehren, um ſo mehr, wenn die 


gegen einen Geſetzvorſchlag ausſpricht. Mein Wunſch 
iſt aber, der Landtag möge ausſprechen, er ſei zur 
Garantie von Seiten des Staates geneigt, ſobald jene 
Bedenken beſeitigt ſind. 


Abgeordn. Frhr. von Vincke (Landrath aus Weſt⸗ 
falen): Es iſt meiner Anſicht nach der letzte Vorſchlag 
des ehrenwerthen Mitgliedes der Herren-Kurie, nur in 
ganz unweſentlichen Punkten von dem erſten Amende⸗ 
ment deſſelben verſchieden, über welches wir bereits ab⸗ 
geſtimmt haben, und welches wir mit 366 Stimmen 
gegen 179 Stimmen, alſo mit einer Majorität ſvon 
mehr als zwei Dritteln, verworfen haben. Jener erſte 
Vorſchlag war inſofern zwar etwas amplifizirt, als noch 
die Worte eines Mitgliedes der ſächſiſchen Ritterſchaft 
darin aufgenommen waren, nämlich die Spezialitäten 
der weiteren Erwägung der Provinzial⸗Landtage zu über⸗ 
laſſen. Dagegen iſt der weſentlichſte Punkt des frühe⸗ 


ſchon jetzt 
von der hohen Verſammlung die Geneigtheit zur Ueber⸗ 
DEN Stagts⸗Garantie ausſprechen zu laſſen. Dies 
ſchien mir der materiell wichtigſte Punkt zu ſein, wo⸗ 
durch der Vorſchlag weſentlich charakteriſirt wurde, und 
dieſer urſprüngliche Charakter iſt noch nicht beſeitigt 
worden. Zur Beſeitigung aller dieſer Bedenken und 
damit die hohe Verſammlung endlich zu einer Art von 
Beſchluß kommen möge, iſt von dem Mitgliede der 
pommerſchen Ritterſchaft vorgeſchlagen worden, wenn 


Majeſtät den König ehrfurchtsvoll bitten möge, dieſen 
Gegenſtand den Provinzial: Ständen zur weiteren Er⸗ 
wägung zu überweiſen und dem nächſten vereinigten 
Landtage eine anderweite Vorlage darüber machen zu 
laſſen. Diefem iſt von dem ofterwähnten Mitgliede der 
Herren-⸗Kurie entgegengeftellt worden, daß es im Wer 
ſentlichen mit dem Vorſchlage eines anderen Mitgliedes 
der Herren⸗Kurie übereinftimme, worüber wir auch ſchon 
abgeſtimmt e ut Das ſcheint mir nicht der Fall zu 
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fen. Obe mich auf die Deutung von n Motiven eins f 
laſſen zu können, glaube ich, daß ein weſentlicher Grund, 
warum der letzte Vorſchlag verworfen wurde, darin zu 
ſuchen iſt, daß in demſelben zu viel Spezialitäten auf⸗ 
genommen waren und er dadurch an Klarheit verlor. 
Wenn einfach geſagt wird, daß Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nigh gebeten werde, den vorliegenden Gegenſtand den 
Provinzial-Landtagen zur weiteren Erwägung zu über⸗ 
geben und ihn dem nächſten vereinigten Landtage wie: 
der vorlegen zu laſſen, ſo iſt dies durchaus nicht farb⸗ 
los, ſondern es enthält dieſer Vorſchlag die beſtimmte 
Anſicht der Verſammlung, daß der Gegenſtand von fo 
erheblicher Wichtigkeit iſt, daß acht Provinzial⸗Landtage 
darüber ernſte Berathung pflegen follen, und von fo 
hoher Bedeutung, daß wir wünſchen, daß demnächſt der 
vereinigte Landtag ſich damit beſchäftige; alſo Alles, 
was auch der verehrte Abgeordnete aus der Rhein⸗Pro⸗ 
vinz gewünſcht hat, iſt darin enthalten. Hielten wir 
die Sache nicht für wichtig, vielleicht gar für ſchädlich 
oder nachtheilig, fo würden wir eine ſolche Bitte an 
Se. Mojeftät nicht zu richten haben, fondern vielmehr 
bitten, uns mit der weiteren Erwägung des Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfes zu verſchonen. Da wir dieſe Anſicht aber nicht 
theilen, fo haben wir Se. Majeſtät zu bitten, daß das 
Minifterium ſich weiter mit der Ausarbeitung von Vor⸗ 
ſchlägen beſchäftigen möge und dieſelben dem Provin⸗ 
zial⸗Landtage zur Erwägung vorgelegt werden. — Es 
ſcheint dies das Einzige zu ſein, was keiner Meinung 
präjudizirt, ohne die Wichtigkeit des Gegenſtandes zu ver⸗ 
kennen. Die Provinzial⸗Landtage werden ſich dann voll⸗ 
ſtändig in der Lage befinden, die Spezlalitäten zu unter⸗ 
ſuchen, die zur Sprache kommen würden, und der 
nächſte vereinigte Landtag wird ſich in der Lage befinden, 
darüber entſchelden zu können, ohne jetzt ſchon im voraus 
die Geneigtheit zu einer Garantie ausſprechen zu müſ⸗ 
fen, worüber er erſt in der Folge wird urtheilen kön⸗ 
nen. Wenn dieſer Vorſchlag zur Abſtimmung kommt, 
fo würde er vielleicht einige Chancen haben, während 
nach dem neueſten Vorſchlage des Mitgliedes aus der 
Herten⸗Kurie die Bedenken gegen die Garantie einſtwei⸗ 
len nicht beſeitigt ſind. Deshalb ſchließe ich mich dem 
erſten Vorſchlage des Abgeordneten der Ritterſchaft aus 
Pommern an und bitte Ew. Durchlaucht, denſelden zur 
Abſtimmung zu bringen. 

Marſchall: Es ſcheint mir jetzt eine große Ueber⸗ 
einſtimmung zwiſchen den beiden letzteren Vorſchlägen. 
ſtattzufinden. 

(Viele Stimmen: Nein, nein!) 


Beide Vorſchläge gehen dahin, daß die Sache durch 
eine königliche Propofition dem Provinzial⸗Landtage zu: 
gewieſen werde, und daß ſpäterhin und in Folge davon 
der Gegenſtand dem vereinigten Landtage wieder vorge⸗ 
legt werden möge. Es kann nicht geleugnet werden, 
daß in beiden Vorſchlägen Beides enthalten iſt, daß ſie 
alſo im Weſentlichen mit einander übereinſtimmen, und 
ich glaube, daß die Meinung der Verſammlung am 
leichteſten ermittelt werden kann, wenn der Vorſchlag 
des Abgeordneten aus der Provinz Weſtfalen zur Ab⸗ 
ſtimmung und vorher zur Ermittelung der geſetzlichen 
Unterſtützung gebracht wird. 

(Wed hinreichend unterſtützt.) 

Wie werden über den Vorſchlag, wie er verleſen 

worden, iſt, in der ſchon früher ſtattgehabten Weiſe ab⸗ 


7 Berlag und Druck von Graf, Barth u. Comp. 


1 
in nu, in der Art nent, daß dieſenigen Mitglieder, 
ie dem Vorſchlage, ſo wie er verleſen worden iſt, 
1 beiſtimmen, dies durch das Zeichen des Kane 
hens zu erkennen geben. 


(Es wird die nochmalige Verleſung des Borfchles 
ges gewünſcht, und derſelbe wird vom Secretair no 
einmal vorgeleſen.) A 


5 


(Nur wenige Mitglieder erheben ſich.) 5 


Die Majorität der Derfoneralang in dem Vorschlage . 
beigetreten. 


Landtags-Kommiſſar: Nur mit wenigen Bor . 
ten darf ich die bereits ermüdete hohe Verſammlung m 
noch behelligen. Ich bin einem geehrten Mitgliede 5 
der Provinz Preußen die Antwort auf eine Art 
pellation ſchuldig geblieben. Das geehrte Mitglied hat 
mit beredten Worten feine Bereitwilligkeit und ſe 
Hoffnung auf eine Verſtändigung mit dem Gouverne— 
ment geſchildert; es hat ſich dabei an die Räthe 
Krone gewendet und vorausgeſetzt, daß auch von. unſe⸗ 
rer Seite mit derſelben Bereitwilligkeit entgegeng 
men werden wird. Ich nehme hiervon Veranlaſſung 
zu antworten, daß dieſe Bereitwilligkeit nicht alen De 
den Räthen der Krone, ſondern bei der Krone ſelbſt 
das vollſtändigſte vorhanden iſt, wie Se. Majeſtät dies ber 
reits in unumwundenen Worten in der Allerh. Voisceltan 
die Adreſſe ausgeſprochen haben, und daß nament 
die Räthe der Krone dem Augenblick entgegenſehen, wo 
ihnen geſtattet fein wird, dieſe Bereitwilligkeit inne 
halb der Gränzen, welche die Allerhöchſte Botſchaft 
zeichnet hat, durch die That zu beweiſen. Daher 
ich die Bitte an die Herren Marſchälle, und beſende . 
an den Herrn Marſchall der Stände⸗Kurie, daß alle 
der hohen Verſammlung vorliegenden Fragen, welche 
dieſer Verſtändigung führen können, alſo, um m 
auszuſprechen, die politiſchen Fragen, ſo bald wie 
lich zur Diskuſſion in der hohen Verſammlung⸗ 
bracht werden mögen. 


(Vielſtimmiges Bravo.) 

Marſchallz Die Zeit der nächſten Sitzung kann 
jetzt noch nicht beſtimmt werden. Die jetzige iſt A 
ſchloſſen. 1 

von Rochow: Die Herren Mitglieder der Kurie 
der drei Stände bitte ich ergebenſt, ſich Montag 
10 Uhr hier verſammeln zu wollen. Die e 
nung iſt folgende: Es werden diejenigen Gutachten 
Berathung kommen, welche jetzt in den Händen der 
Abgeordneten ſich befinden, und zwar zuerſt dasjenige 
über die Landesnoth; zweitens dasjenige über die 
cl amation des Grafen von Reichenbach; drittens über 
das Petitionsrecht und viertens über die ſtändiſche 
Wahlen in Beziehung auf die Diſſidenten. 


(Schluß der N ) 
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